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Morgen ⸗ Ausgabe. 

Der Ruf nach Reaction. 

Bei dem jetzt oft gehörten Schmerzensſchrei nach Aenderung des 

Wahlgeſetzes, Beſchränkung des Vereinsrechts und der Preßfreiheit 

werden wir recht lebhaft an die Vorgänge des Jahres 1849 erinnert. 

Damals war es die politiſche Demokratie, mit welcher ſich nach dem 

Ausſpruche des damaligen Miniſterpräſidenten v. Manteuffel „nicht 

länger regieren ließ.“ Die Folge lehrte allerdings, daß ſich recht gut 

mit ihr regieren laſſe; man mußte nur das „Regieren“ verſtehen, und 
das war nun gerade Herrn v. Manteuffel's ſtärkſte Seite nicht. 

Leichter und bequemer war das rein mechaniſche Mittel der Beſchrän⸗ 

kung des Wahlrechts. An Stelle des allgemeinen und geheimen Wahl: 

rechts, welches damals auch beſtand, nur nicht das directe, ſondern 
das indirecte mit vorheriger Wahl von Wahlmännern, wurde flugs 
das Drei⸗Klaſſen⸗Wahlgeſetz mit offener Stimmen-Abgabe octroyirt. 

Durch dieſe enorme Weisheit des Herrn v. Manteuffel wurde in der 

That der Staat gerettet und zwar gerade auf den unermeßlichen Zeit⸗ 

raum von zehn Jahren, nicht eine Stunde mehr oder weniger. 

Die Demokratie hielt ſich nämlich von der Wahl fern, nicht blos weil 

fie das octroyirte Wahlgeſetz für ungeſetzlich hielt, ſondern hauptſächlich 

m dem Vorwurf der conſtitutionellen und conſervativen Parteien zu 

begegnen: fie könne nichts Schaffen, ſondern die Regierung nur 

ſtören. Gut, antwortete die Demokratie, fo macht Ihr die Ver: 

faſſung allein in Gemeinſchaft mit der Regierung; wir wollen nicht 

ſtören. Das war das Hauptmotiv für die Wahlenthaltung der 
Demokratie. 

Sie arbeiteten nun wirklich allein; während jedoch die Demokratie 

in nur ſechs Monaten aus dem Nichts eine Verfaſſung geſchaffen 

hatte, die nachher faſt wortgetreu oetroyirt wurde, bedurften die nun: 
mehr herrſchenden Parteien neun voller Monate, um dieſe octroyirte 

rfaſſung zu revidiren, und zwar in pejus zu revidiren. Eine Be⸗ 
schränkung des Vereinsrechts und der Preßfreiheit folgte natürlich auch, 
ganz nach dem Recepte, das auch heute unſere Staatsweiſen vorſchreiben, 
weil fie eben nichts Beſſeres wſſſen. Jedoch der Zweck war erreicht, 

r Staat gerettet und die Demokratie aus der Welt geſchafft. War 
fie es wirklich? Im Jahre 1858, als es ſchien, daß eine aufrichtiger 

Regierung als die des Herrn v. Manteuffel an die Spitze trat, be: 

theiligte ſich die Demokraeie wieder an den Wahlen und drei Jahre 

ſpäter in der Conflietsperiode hatte ſie wieder unter dem Namen der 

„Fortſchrittspartei“ die Majorſtät im Abgeordnetenhauſe und zwar 

eine weit größere als im Jahre 1849 in der zweiten Kammer, wo man 

„mit ihr nicht regieren“ konnte. Sie hatte die Majorität trotz des 

Drel⸗Klaſſen⸗Wahlgeſetzes, trotz der Beſchränkungen des Vereinsgeſetzes 

und der Preßfreiheit. Und fie lebt heute noch und wird weiter leben, 

bis ihre berechtigten Forderungen — wir legen Nachdruck auf das 

Wort „berechtigt“ — erfüllt ſind. 

Lehrt denn dieſe Reminiscenz unſere Staatsweiſen gar Nichts? 
hrt ſie es denn nicht mindeſtens, daß mit den alten abgedroſchenen 

h itteln der Reſtriction gar Nichts anzufangen iſt? daß die Man⸗ 
euffel ſche Weisheit vollſtändig Bankerott gemacht hat? Gott fet 
ank, daß dieſe Klügſten der Klugen nicht an der Spitze des Staates 
ehen; wir hätten ſonſt das Vergnügen, die Periode noch einmal durch⸗ 

machen, die wir glücklicher Weiſe hinter uns haben. 

Nun, über eine Aenderung des Wahlgeſetzes mit allgemeinem, 

directen und geheimen Stimmrecht find wir zur Zeit wohl glücklich 
inweg; die Stimmen dafür ſind im Winde verweht; Einzelne und 

zwar gerade unter den Conſervativſten, die im Anfange des „Schreckens“ 
elfrig dafür plaidirten, haben bereits Kehrt gemacht; Andere bleiben 
natürlich „klug und weiſe“. Fürſt Bismarck wird nicht ſein eigenes 
rk zu Schanden machen; die Frankfurter Nationalverſammlung, der 
man wirklich nicht den Borwurf machen kann, daß ſie ſich vom demo⸗ 
atiſchen Elemente habe beherrſchen laſſen, hat das allgemeine Stimm: 
recht geſchaffen. Und Alles in Allem genommen, von allen Wahl⸗ 
heſetzen, die wir kennen gelernt und die wir in Preußen ja zum Theil 
yeihgemasht haben — man denke nur an das antediluvianiſche 
ahlgeſetz zum Vereinigten Landtage — und von allen wunderbaren 
Djecten, die jetzt vorgeſchlagen worden find, bleibt das jetzige Wahl: 
dees mit gleichem Stimmrecht das weifefte und beſte. Die ſchein⸗ 
ar Ungleichheit, die in der Bildung und im Vermögen liegt, wird 
ballſändig gehoben durch die allgemeine Wehrpflicht; wir denken, wer 
erufen iſt, für des Vaterlandes Wohl und Exiſtenz im Nothfall ſein Leben 
du opfern, wird wohl auch des Rechtes gewürdigt werden können, alle 
tei Jahre einmal feine Stimme abzugeben. 

Ind uch der „Ruhe und Ordnung“ bis zum Enthuſiasmus und 
ndifferentismus liebende Bürger muß wünſchen, daß das Wahlgeſetz 
eibt, denn es iſt die beſte Wehr und Waffe gegen jede Revolution 

R alle Geheimbündelei. So lange jeder Bewohner des Staates dem 

der auf Aenderung der Geſetze und Steuern, ja ſelbſt auf Aenderung 

Staatsform auf geſetzlichem Wege Geltung zu verſchaffen die Voll⸗ 

3 t hat, iſt ihm jedes Mittel zu Conſpirationen und dergleichen be⸗ 

Sen. Wir verbinden mit dem allgemeinem Wahlrecht auch die 

Rein ndemährung, d. h. die Gleichheit für das paſſive Wahlrecht. Der 

all skanzler nannte die Diätenlofigkeit das Gegenmittel gegen das 

man meine Stimmrecht. Wir bedürfen deſſelben nicht. Oder glaubt 
wenn denn, daß auch nur Ein Socialdemokrat mehr gewählt würde, 
aller; man ihm die Diäten in Ausſicht ſtellte? Sehnen würden ſich 
ſelbſt ugs in dieſem Falle Mehrere nach der Wahl; aber für die Wahl 
Vielen es ſich noch nie um die Diäten gehandelt, außer gerade bei 
möchten on denen, welche von den Liberalen gern gewählt werden 
beſtreiten die aber nicht im Stande ſind, ihren Unterhalt in Berlin zu 
chen a nicht von der Unterſtützung der Partei zu leben wün⸗ 
1e ie Auswahl iſt der Diätenloſigkeit gegenüber ſtets ſchwer. 
eine Bes mehr als eine Aenderung des Wahlgeſetzes befürchten wir 
wir, wie unung des Wahlgeſetzes und der Preſſe. Hier begegnen 
bat, den bereits die frühere Vorlage der Strafgeſetznovelle bewieſen 
0 reſſe n Lieblingsneigungen des Reichskanzlers. Ein Freund der freien 
ft hier 2 einmal Fürſt Bismarck nicht. Unſere einzige Hoffnung 
damals: © Widerſtandsfähigkeit des Reichstages. Wir ſagten ſchon 

N Dieſe Beſchränkungen find ein zweiſchneidiges Schwert, deſſen 
Diejenigen fühlen würden, die heut enthuſiaſtiſch dafür 

Und wenn es noch etwas hülfe? Aber man glaube 

an mit derartigen Beſchränkungen die Agitation der 

Zeit vo aus der Welt ſchaffe. Wir haben gerade deshalb an 

m Jahre 1849 erinnert. Jetzt lebt dieſe Agitation auf 
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offenem Markte; Jeder ſieht ſie und kann ſie gerade durch das offene 
Wort und durch die Preſſe bekämpfen; im Geheimen wirkt ſie weit 
gefährlicher. Man gleiche doch nicht dem Vogel Strauß und meine, 
wenn man ſie nicht ſieht, ſei ſie auch nicht mehr da. Eben damit 
man ſie noch beſſer ſieht, haben wir gar nichts dagegen, wenn wir 
auch nicht gerade dafür wirken wollen, daß die Socialdemokratie fünf⸗ 
zehn Abgeordnete in den Reichstag bringt, damit ſie auch ihre Be⸗ 
ſtrebungen in der Form von Anträgen auf den offenen Markt brin⸗ 
gen kann. 


1 Breslau, 13. Februar. 


Von ihrem Standpunkte aus ergeht ſich die national⸗liberale „B. A. C.“ 
in folgender Weiſe über die Aufgaben des nächſten Reichstages: 
„Der Reichstag wird ſofort nach ſeinem Zuſammentreten mit allem Ernſt 
an die ihm obliegenden Arbeiten heranzutreten haben. Außer dem Reichs— 
haushaltsetat iſt es hauptſächlich das Patentgeſetz, welches ihm jeden⸗ 
falls, wenn auch nicht in den erſten Tagen der Seſſion, vorgelegt werden 
wird; außerdem der Enquetebericht über die Arbeiterverhältniſſe; es iſt nicht 
zu bezweifeln, daß ſich an den letzteren Anträge volkswirthſchaftlicher Natur 
anſchließen werden. Es gewinnt den Anſchein, als wenn von dem Gedan⸗ 
ken, mit ſämmtlichen Vorlagen in den wenigen Wochen bis zum 1. April 
fertig zu werden, nicht mehr die Rede iſt, und daß nur der Reichshaushalts⸗ 
Etat bis zu dieſem Zeitpunkte durchberathen werden kann. Dieſes aber iſt 
andererſeits auch wieder ſehr gut möglich, da erfahrungsmäßig die Berathung 
des Reichsbudgets nicht dieſelben Schwierigkeiten bietet, wie die Berathung 
des preußiſchen Budgets. Der Schwerpunkt der Budgetberathung des Reichs— 
tages wird auch diesmal natürlich wieder in den Militäretat hinein⸗ 
fallen. So viel man vernimmt, werden bei dieſem Etat Mehrforderun⸗ 
gen erhoben werden, die aber weſentlich begründet ſind in der Stei⸗ 
gerung der Preiſe der Lebensmittel. Es verſtebt ſich in dieſem 
Falle von ſelbſt, daß man die nach guter Schätzung bemeſſenen Mehr⸗ 
forderungen dieſer Art bewilligt. In wieweit der geſammte Etat dadurch 
eine Verſchiebung erleidet und eine Erhöhung der Matricularbeiträge als 
erforderlich ſich erweiſen wird, läßt ſich noch nicht überſehen. Allgemein 
wird der Wunſch getheilt, daß die Matricularbeiträge nicht zu ungleichmäßig 
werden möchten. Von dieſem Wunſch ſcheint auch die preußiſche Regierung 
geleitet worden zu ſein, inſofern ſie in den preußiſchen Staatshaushaltsetat die 
Beiträge Preußens an das Reich in ihrer alten Höhe eingeſtellt hat. Die 
preußiſche Regierung wird ſich ſchon bemühen, daß die Matricularbeiträge 
wenigſtens keine zu große Erhöhung erfahren. Andererſeits befürchten wir, 


daß die Frage, ob die eigenen Einnahmen des Niiches zu erhöhen ſeien, für 


die nächſte Reichstagsſeſſion noch nicht genügend vorbereitet ſein wird. Be⸗ 
kanntlich hat der Reichstag wiederholt auf die Stempelſteuern als zu den 
eigenen Einnahmen des Reiches zuzuziehend hingewieſen und deren Reform 
gefordert. Nun iſt freilich anzunehmen, daß die Regierung auf dieſe Anregung 
eingehen wird; bis jetzt hat man aber noch nicht erfahren, daß die Vorbereitungen 
dazu gemacht waren. Da nun andererſeits bekannt iſt, daß der Reichstag 
die Bewilligung einer neuen Steuer nur auf Grundlage einer erheblichen 
Steuerreform bewilligen wird, iſt in Anbetracht der eingehenden Erwägun⸗ 
gen, welche einer ſolchen Reform vorhergehen müſſen, anzunehmen, daß die 
Sache in der nächſten Seſſion noch nicht geregelt werden wird. Demgemäß 
werden die Matricularbeiträge für das nächſte Etatsjahr durch die gewöhn⸗ 
lichen Budgetmaßregeln beſtimmt werden müſſen und, inſofern nicht die 
Ausſicht auf eine Steigerung anderer Einnahmen überzeugend begründet 
werden kann, wird die Erhöhung der Matricularbeiträge allein übrig blei⸗ 
ben, um einen etwaigen Mehrbedarf zu decken. Aufgabe des Reichstages 
wird es ſein, dahin zu wirken, daß die Differenz zwiſchen den Ausgaben 
und Einnahmen, welche durch eine ſolche Erhöhung auszugleichen iſt, auf 
das geringſte Maß eingeſchränkt werde.“ Damit ſtimmen wir von Herzen 
überein. 


Das Organ des linlen Flügels der nationalliberalen Partei, die „B. 
A. C.“, legt in einem langen Artikel Verwahrung dagegen ein, daß der 
Bewilligung der geheimen Fonds, welche das Abgeordnetenhaus in 
voriger Woche ausſprach, die Bedeutung eines Vertrauensvotums für den 
Grafen Eulenburg beigemeſſen werde. 


Ueber den Wechſel im türkiſchen Großvezierat erhält die „Pol. Corr.“ 
einen längeren Bericht aus Konſtautinopel, dem wir Folgendes entnehmen: 
„Midbat Paſcha wird des Verbrechens der Majeſtäts⸗Beleidigung 
beſchuldigt. Alle Welt hält dafür, daß dies eine reine Verleumdung ſei. 
Wenn nicht thatſächliche und unbeſtreitbare Beweiſe geboten werden, wird 
Niemand an der Loyalität und Treue des in Ungnade gefallenen Groß: 
veziers zweifeln. Man glaubt eben allgemein, und es entſpricht dies der 
Wahrheit, daß derſelbe einer erbärmlichen Palaſt⸗Intrigue zum Opfer fiel 
und daß der Sultan in einer momentanen Zornesaufwallung in die 
Falle ging, ohne an die verhängnißvollen Reſultate feiner Entſchließung 
8 denken. nach Damat Paſcha, Großmeiſter der Artillerie und 
chwager des Sultans, und der Kriegsminister Redif Paſcha waren die 
Seele dieſer Intrigue und wurden durch die Schweſter des Sultans 
Hamid, Diemil E⸗Sultané, und mehrere Palaſt⸗Offiziere unterſtützt. 
Alle die Genannten lonnten den geraden und entſchiedenen Charakter 
Midhat's nicht ertragen. Sie bearbeiteten in geſchickter Weiſe den Sultan; 
ſie gaben ihm zu verſtehen, daß die Popularität, deren Midbat im ganzen 
Reiche ſich erfreut, für ſeinen Thron gefährlich und ſein Preſtige zu ver⸗ 
dunkeln geeignet ſei; endlich hinterbrachten fie ihm, daß Midhat und feine 
Partei gegen den Thron conſpiriren und daß es ſich um nichts Gerin⸗ 
eres als um ſeine Abſetzung und Erhebung ſeines Vruders Reſchad 
Effendi auf den Thren handle. Als Beweiſe führten ſie dem Sultan 
nichts als Redereien und vage Indicien an. Als einziges angebliches 
Document, das dem Sultan vorgewieſen wurde, ſollte ein Entrefilet im 
. „La Turquie“ gelten. Daſſelbe behandelt den Aufenthalt Zia 
Bey's in Smyrna und die Reden, welche dieſer ehemalige Führer der 
„Jungen Türkei“ und gegenwärtige General⸗Gouverneur von Syrien auf 
ſeiner Durchreiſe in Smyrna gehalten hat. In einer ſeiner Anſprachen 
redete nämlich Zia Bey von den conſtitutionellen Principien und 
hierbei entſchlüpfte ihm die Aeußerung, daß der Sultan der erſte 
Diener des Staates ſei. Unter Berufung auf dieſes Entrefilet wurde 
dem Padiſchah die Meinung beigebracht, daß Zia Bey einer der Verſchwo⸗ 
renen und von Midhat beauftragt ſei, die Bevölkerung anf einen Re⸗ 
gierungswechſel vorzubereiten. Der junge Monarch fand dies Alles glaub⸗ 
haft und forderte Midhat ſofort und zweimal nach einander auf, ſeine 
Demiſſion zu geben. Dieſer antwortete, daß er es als treuer Unterthan 
und aufrichtiger Patriot für ſeine heilige Pflicht halte, unter ſo kritiſchen 
Umſtänden nicht freiwillig zu weichen und daß er nur gehen werde, wenn 
er abgeſetzt würde. Dieſes hartnäclige Feſthalten Midhat's an feiner 
Gewalt verſchlimmerte noch die Sachlage und beſtärkte den Sultan in 
ſeinem Verdachte. Alsdann wurde in einem im Palaſte abgehaltenen 
Conventikel beſchloſſen, daß es am beſten ſei, Midhat in eine Falle zu 
locken, um fi Ben entledigen. 


0 ſeiner ohne Aufſehen und ohne Gefahr 
Dies wurde auch am 5. d. M. früh ausgeführt. erlangen des 
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edition. — Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Vofl- 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


ae den 14. Benar 1977. 


Sultans begab ſich Midhat Paſcha gegen 10 Uhr Morgens in den Palaſt 
von Dolma⸗Bagdſche. Daſelbſt gönnte er ſich, ſeiner Gewohnheit gemäß, 
in dem Pacha dar reſſi (Warteſaal für die zur Audienz beim Sultan zu⸗ 
elaſſenen Perſonen) einige Augenblicke der Ruhe und ließ ſodann dem 
ultan melden, daß er zu ſeiner Verfügung ſtehe. Als er bemerkte, daß 
ihn der Sultan gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit mehr als eine Stunde 
vergebens warten ließ, richtete er durch einen Kämmerer an den Sultan 

die Bitte, ihn nicht länger warten laſſen zu wollen, da er mit Staats⸗ 
geſchäften überhäuft ſei. Hierauf ſtürzten ſich vier auf der Pforte ſtatio⸗ 
nirte Adjutanten aus dem kaiſerlichen Appartement auf Midhat Paſcha, 
legten ihm Handfeſſeln an und erklärten ihm, daß er Gefangener ſei und 
in wenigen Augenblicken in die Verbannung abgehen werde. Midhat 
Paſcha empfing dieſe Mittheilung mit ſeiner gewohnten Kaltblütigkeit und 
ſprach nur die Worte: „Gott rette mein Vaterland.“ Eine Stunde da⸗ 
rauf wurde Midhat Paſcha auf dem Dampfer 4 Modi eingeſchifft, der 
ſich bereits geheizt vor dem Palaſte von Dolma Bagdihe befand, Gleich⸗ 
zeitig wurde der Konak des Ex⸗Großveziers von einer Abtheilung Polizei⸗ 
Agenten cernirt und behufs Auffindung der vermeintlichen Complots⸗Docu⸗ 
mente durchſucht. Gefunden wurde zwar nichts, dafür aber verhaftete 
man alle im Hauſe Midhats befindlichen Leute, ohne hierbei auch nur 
die Frauen und Sclapen auszunehmen.“ 

Was in Deutſchland bekanntlich von vielen Seiten ber für völlig un⸗ 
möglich erklärt worden iſt, wird in der Schweiz jetzt ſehr wohl als möglich 
erachtet. Der Große Rath des Cantons Waadt hat nämlich die Abſchaffung 
der Eidesformel beſchloſſen. Dieſelbe ſoll durch eine feierliche Erklärung 
erſetzt werden, die, wenn ſie nicht der Wahrheit getreu, die gleiche Strafe 
nach ſich ziehen ſoll, wie bisher ein falſcher Eid. Wir beneiden die Schweiz 
um dieſen offenbaren Fortſchritt, den die Gewiſſensfreiheit in ihr gemacht 
hat. Die waadtländer Volksabſtimmung über die Verfaſſungs⸗Reviſionsfrage 
iſt auf den 25. d. M. anberaumt. 


In Italien behaupten ſich die Gerüchte von einer Miniſterkriſis nach 
wie vor und zwar heißt es, daß Nicotera der paſſive Held und die Urſache 
einer ſolchen ſei. Auch ſpricht man von einer Combination Depretis, Cor⸗ 
renti und Crispi. Bis jetzt aber haben alle dieſe Gerüchte noch keine poſi⸗ 
tive Form angenommen. 


Von dem ſchon mehrfach an dieſer Stelle erwähnten neuen Pamphlete 
des Generals La Marmora iſt das erſte Capitel des erſten Theil wohl das 
intereſſanteſte aller Capitel, wie denn der erſte Theil überhaupt allein von 
allgemeinerem Intereſſe iſt. La Marmora ſchreibt unter dem Titel „Schwäche 
unſerer Miniſter“ Folgendes: ; 

„Jeder wird ſich erinnern, daß die Veröffentlichung meines Buches im 
gebe 1873 erfolgte, wenige Wochen bevor die Miniſter Minghetti und 
isconti-Venoſta ſich im Gefolge Sr. Majeftät des Königs zuerſt nach 
kund ich mic nach 3 ne TA a Ay wurde, bes 
and ich mich im Ausland und wußte nicht, daß ſich unſer König nach 
erlin zu begeben gedachte. Als ic abr eſe ſagte man wohl, vo Se. 

Majeſtät zur Ausstellung nach Wien gehen würde, aber von Berlin ſprach⸗ 

man noch nicht. Richtig iſt, daß ein gemeinſamer Freund von mir und 

Mingbetti mir ſchrieb, es ſei Wunſch des Letzteren mich zu bitten, jene 

Publication zu ſuspendiren, und daß er mir deshalb eine Beſprechung 

vorſchlug. Da ich jedoch zu gleicher Zeit von dem Verleger G. Barbera 

die Mittheilung erhielt, daß zweitauſend Copien meines Buches fertig 
ſeien und daß, nach der getroffenen Verabredung, vorbehaltlich einer 

Gegenordre, die Beröffentlihung in jenen Tagen geſchehen würde, und 

da ich mich andererſeits zu gut der im Jahre 1864 mit Herrn Minghetti 

gepflogenen Unterredungen und Correſpondenzen erinnerte, ſo daß es mir 
unnütz ſchien, ſie wiederholt 5 hören, antwortete ich dem Freunde, daß 
ich es vorzöge, meine Reiſe im Auslande zu machen, anſtatt mit dem Conſeils⸗ 
präſidenten zuſammenzutreffen und dem Herrn Barbera, er möge nur, wie 
wir vereinbart hatten, der Publication ihren Lauf laſſen. Mein Beſchluß war 
weder unbedacht, noch von Trotz oder Verdruß dictirt. Den Souverän anbelan⸗ 

En ſchien es mir, daß er ſtatt unangenehm berührt, vielmehr ſehr befriedigt 

ein mußte, daß Jemand in jenen Tagen, wo er ſich zum erſten Male 

nach Berlin begab, 0 in jeder Probe feſte Loyalität, welche ſo ſehr 

Deutſchland und insbeſondere der preußiſchen Dynaſtie genützt hatte, in 

volle Evidenz brachte. Was die Minifter Minghetti und Venofta betrifft, 

ſchmeichelte ich mir, daß jenes Buch ihnen ſolche Argumente liefern kön⸗ 
nen würde, daß ſie mit offener Stirne das einfache und ſehr wahre Thema 

. und durchführen könnten, daß, wenn Preußen uns einen 

großen Dienſt geleiſtet hatte, Italien Preußen und Deutſchland einen un⸗ 

geheueren leiſtete; um ſo mehr als bewieſen iſt, daß wir Venetien ohne 
den Beiſtand Preußens haben konnten, und da ſich leicht vorherſehen ließ, 
was geſchehen wäre, wenn wir Preußen verlaſſen hätten, in derſelben 

Weiſe, als dieſes geneigt war, uns zu verlaſſen, wenn es dabei ſeine 

Rechnung gefunden hätte, wie dies Alles deutlich aus meinem Buche her⸗ 

vorgeht, das ſodann im Parlamente vom Miniſter Venoſta beklagt und 

mißbilligt wurde. Aber ich hatte mich über die Haltung der Miniſter 

Minghetti und Venoſta in Berlin getäuſcht. Dieſe ſelben zwei Miniſter, 

welche ſich 1864, ungeachtet meiner lebhaften und wiederholten Vorſtel⸗ 

lungen von Frankreich die unglückliche Septemher⸗Convention hatten auf⸗ 
erlegen laſſen, mußten ſich 1873 von dem deutſchen Reichskanzler einen beſonde⸗ 
ren Geſetzartikel auferlegen N um jenen öffentlichen Beamten ſtreng zu be⸗ 
ſtrafen, welcher auch nach dem Aufhören des Amtes Thatſachen enthüllt, die er 
aus Amtspflicht geheim halten ſoll, und dies auch, wenn es ſich um einen gewe⸗ 
ſenen Conſeilpräſidenten und Miniſter des Aeußeren handelt, welcher die 
heilige Pflicht fühlt, ſeine geſchmähte Ehre zu vertheidigen und der, dies 
thuend, mehr als an ſich ſelbſt daran dachte, eine ehrliche politiſche Hal⸗ 
tung und einige Acte ſeltener, für Italien höchſt ehrenvoller Loyalität 
ans Licht zu bringen, die zu enthüllen derjenige, deſſen Pflicht es ge⸗ 
weſen wäre, nicht den Muth gehabt hatte. Welche Reden in Berlin 
zwiſchen dem Reichskanzler und unſeren beiden Miniſtern in Betreff 
meiner Publication gewechſelt wurden, welches der wahre Inhalt des 
Tadels und der Anklagen von der einen Seile, der Entſchuldigungen und 
Verſprechungen von der anderen Seite war, iſt ſehr ſchwer zu wiſſen, und 
es werden gewiß nicht die Miniſter Minghetti und Venoſta ſein, welche 
es uns erzählen kommen werden.“ 

La Marmora erwähnt hierauf der deshalb in der deutſchen Preſſe col⸗ 
portirten, von den Blättern der Linken gefällig nachgedruckten Mittheilungen 
und der endlichen Reaction „vieler italieniſcher aufrichtig liberaler Blätter -. 
gegen dieſe Prätenſionen und ſonderbaren Einmiſchungen der deutſchen 
Preſſe in unſere Angelegenheiten.“ Er citirt „aus einem der am meiſten 
acereditirten Blätter, das er bis dahin niemals geleſen hatte“, einen Paſſus, in dem 
es u A. heißt: „Das Miniſterium Minghetti kennt zu gut die Landesgeſetze, um 
nicht zu wiſſen, daß die einzige ſeiner würdige Antwort die hätte ſein ſollen: 
„Die Bürger Italiens haben Rechte, welche nicht einmal die Bismarcks an⸗ 
greifen könnten.“ Sodann fährt La Marmora folgendermaßen fort: „Hätte 
ich bei jener Gelegenheit mich zufällig in Berlin befunden, ſo hätte ich, 
ſtatt Vorwürfe anzunehmen und Entſchuldigungen zu machen, energiſch pro« 
teſtirt, daß Italien ſich keine Vorwürfe zu machen habe.“ 

Auch in Frankreich trägt man ſich bereits mit der Erwartung einer 
Miniſterkriſis. Die Journale ſetzen wenigſtens ihre Angriffe auf den Herzog 
Decazes fort; einige Blätter aber verlangen geradezu die Entlaſſung des 
Miniſters. Nach dem „Moniteur“ iſt es nicht begründet, daß der franzöſiſche 
Bevollmächtigte auf der Orientconferenz, Graf Chaudordy, bei ſeiner Rück⸗ 
kehr aus Konſtantinopel von dem Marſchall Mae Mahon ſehr kalt empfan⸗ 
gen worden ſei. 
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el Deutſchland. Prämlen n. für Wegebaulen zu einer definitiven Erklärung der Re⸗ 

l Berlin, 12. Februar. [Stellung der Parteien zur gierung, welche die Deputallon zu extrahiren beabſichtigt. Es läßt ſich 
Vorlage über die Berlin⸗Dresdener Bahn. — Errichtung vorauefehen, daß der Miniſter des Innern auf die Vorlage über die 
von Foͤrſterſchulen. — Anleihe der Provinz Preußen. — Theilung der Provinz hinweiſen wird, deren Eingang im Abgeord⸗ 
Der Unterftaats:Secretär im Miniſterium des Innern. netenhauſe ſchon heute Abend erwartet wird. Die oſtpreußiſche Depu⸗ 
— Landtagsſchluß. — Aus der Budget⸗Com miſſion. — tation beſteht aus dem Königsberger Oberbürgermeiſter Selke, deſſen 
Hanndverſche Petitionen. — Programm der Fortſchritts⸗ Stellvertreter Baron v. Hülleſſen, und wird ſich durch Cooptation 
partei. — Freiherr von Hilgers +. — Ordensverleihun⸗ einiger Mitglieder des Abgeordnetenhauſes verſtärken. — Bekanntlich 
gen. — Berufung ins Herrenhaus.] Aus der heutigen Gene- hat der Miniſter des Innern feine Zuſtimmung zu dem Antrage des 
ral⸗Debatte über die Vorlage, betreffend die Uebernahme der Zins⸗ Abg. Lasker, betr. die Etatspoſition für feinen Unterſtaatsſecretär, in der 
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garantien für die Prioritäts⸗Anleihe der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft, läßt ſich noch nicht überſehen, welchem Schicksal der Geſetz⸗ 
entwurf in der Badget⸗Commiſſion, wie im Hauſe ſelbſt entgegengeht. 


Budgetcommiſſion durch ſeinen Vertreter mit Berufung auf einen Staats⸗ 


miniſterialbeſchluß widerrufen laſſen. Man hatdies fälſchlich ſo gedeutet, als ob 
nach der Erklärung des Grafen Eulenburg eine Sitzung des Staats⸗ 
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wird der in voriger Woche vom Könige als unbeſoldeler Beigeordneter 
der Stadt Eſſen beſtätigte frühere Bürgermeiſter Lindemann als Ber 
treter der genannten Stadt für das Herrenhaus präſentirt werden. 
Das letztere gewinnt dadurch ein Mitglied, das mit der im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke beſonders berückſichtigungswerthen wirihſchaftlichen 
Lage der beiden Provinzen Rheinland und Weſtfalen auf das Genaueſte 
vertraut iſt. 

„ Berlin, 12. Febr. [Unterrichtsangelegenheiten.] Von 
den Commiſſarien des Abgeordnetenhauſes iſt eine Reihe von Fragen 
an das Unterrichtsminiſterium gerichtet worden, deſſen Antworten 
nunmehr vorliegen. Es ergiebt ſich daraus, daß u. A. gegenwärtig 
in 10 höheren Lehranſtalten in der Provinz Poſen kein katholiſcher 
Religionsunterricht ſtattfindet, ein unvollſtändiger nur an einer 
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Die Stellung der Parteien iſt nur theilweiſe aus der heutigen Did: miniſteriums ſtattgefunden habe, in welcher fein Verhalten gewiſſer⸗ 
cuſſion zu conſtatiren. Nur die Conſervativen (mit Ausnahme der maßen rectiſicirt worden ſei. Die Wahrheit iſt, daß der entſprechende 
Feudalen) werden ohne Sang und Klang für die Vorlage ſtimmen, Beſchluß des Miniſteriums ſchon lange exiſtirte und vom Miniſter des 
während die Fortſchrittspartei und das Centrum geſchloſſen dagegen Innern vermuthlich überſehen worden war. Ob das Abgeordneten⸗ 
ſind. Was die nationalliberale Partei anlangt, ſo hat ſich ihr heutiger haus ſich mit der miniſteriellen Anſicht einverſtanden erklären wird, 
Wortführer, der Abg. Lasker, nur bedingt für die Annahme ausge⸗ iſt eine andere Frage. — Der Präſident des Abgeordnetenhauſes hält 
ſprochen, weil andere Redner dieſer Fraction wegen des Schluſſes der immer noch an der Anſicht feſt, daß die Landtagsſeſſion am 25. d. M. 
Debatte nicht zum Worte gelangten. Wie uns mitgetheilt wird, iſt oder ſpäteſtens am 1. März geſchloſſen werden könnte und feuert die 
die Fraction der Nationalliberalen deshalb in ihrer geſtrigen Verſamm⸗ Commiſſionen und Etatgruppen an, ihre Arbeiten zu beſchleunigen. 
lung der Ueberweiſung der Vorlage an die Budgetcommiſſion beige- Von den Gruppen tagten in Folge deſſen heute ſogar einige während 
treten, um dort das Verhältniß Preußens zur ſächſiſchen Regierung der Plenarſitzung. In der Sitzung der Budgetcommiſſion vom 
feſtzuſtellen. Ob die heutigen Erklärungen des Handelsminiſters an 10. d. M. war der erſte Gegenſtand der Berathung der Bericht der 
dieſem Entſchluſſe etwas geändert haben, iſt zweifelhaft. Die Stim⸗ Staatsſchuldencommiſſion für das Jahr 1875. Im Laufe der Debatte 
mung der Fraction wird ſich nur dann der Annahme der Vorlage ergab ſich, daß der Bericht einige Angaben enthielt, welche mit den 
günſtig erweiſen, wenn eine Einigung mit Sachſen wegen Ueberlaſſung Ausführungen der Vertreter der Staatsregierung ſich nicht vereinigen 
des Betriebes bis nach Dresden von der preußiſchen Regierung erzielt liefen. Bei der Wichtigkeit der Sache wurde für angemeſſen erachtet, 
wird. Innerhalb der nationalliberalen Fraction iſt übrigens betont! dieſelbe noch eingehender zu prüfen und demnächſt in einer folgenden 
worden, daß der Staat finanziell kein ſchlechtes Geſchäft machen würde Sitzung Beſchluß zu faſſen. Zweiter Gegenſtand der Berathung war 
und daß der Beſitz der Bahn von Berlin nach Dresden weſentlich zur; ein Antrag auf Gewährung einer Staatsbeihilfe zu Schutzanlagen in 
Conſolidirung des Staatseiſenbahn⸗Syſtems beitragen müßte. — Die der Wilſter Marſch. Im Allgemeinen ging die Anſicht dahin, daß 
Budgetcommiſſion verhandelte heute über den Antrag des Abgeordneten zur Erhaltung der von den Fluthen bedrohten Marſch die Unterſtützung 
Bernhardt, betreffend die Errichtung von Förfterfhulen.. Derſelbe be- des Staates gewährt werden müſſe. Einwendungen wurden nur er⸗ 
gründete ſeinen Anirag und der anweſende Commiſſarius erklärte, daß hoben, inſofern zunächſt eine Mitwirkung der Provinz in Frage komme 
die Regierung bereit ſei, mit der Errichtung facultativer Förſterſchulen und erwartet werden müſſe. Die Mehrheit der Commiſſion trat dieſer 
nochmals einen Verſuch zu machen. Mit Rückſicht auf dieſe Erklärung] Auſſaſſung nicht bei und genehmigte die Ueberweiſung des Antrages 
ging die Commiſſion zur Tagesordnung über. Beſchließt das Haus an die Staatsregierung auf Gewährung einer angemeſſenen Beihilſe. 
demgemäß, ſo wird das Land mit Spannung den Anordnungen ent⸗ Den dritten Berathungsgegenſtand bildete ein Antrag auf Erlaß eines 
gegenſehen, welche die Regierung zur Verwirklichung ihrer diesbezüg-Geſetzes wegen Aufhebung der fiscaliſchen Brückenzoͤlle vom 1. April 
lichen Bereitwilligkeit treffen wird. In Abgeordnetenkreiſen hat man] 1878 ab. Seitens der Staatsregierung wurde dagegen geltend ge: 
indeſſen das feſte Vertrauen in die Leitung der Staatsforftverwaltung | macht, daß bei der jetzigen Finanzlage eine Einnahme von etwa einer 
und hofft, daß dieſe der gegebenen Anregung bald Folge leiſten und Viertelmillion Mark nicht aufgegeben werden dürfe. Die Commiſſion 
verſuchsweiſe mit der Einrichtung einiger Foͤrſterſchulen vorgehen wird. hielt dieſen Einwand nicht für durchgreifend, ſondern erklärte ſich in 
Man verſpricht ſich hiervon die ſegensreichſten Folgen nicht allein für] Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen des Hauſes für die Beſeitigung 
diejenigen jungen Männer, welche die Laufbahn für den unteren Forſt⸗ der Brüdenzölle; fie hielt es aber für angemeſſen, der Regierung die 
dienſt beſchreiten wollen, ſondern auch für die Bewirthſchaftung der Initiative für Erlaß eines Geſetzes zu überlaſſen und beſchloß eine 
Waldungen ſelbſt. — Unter den hier lebenden Reichstagsmitgliedern Aufforderung an die Staatsregierung, beim nächſten Etat die Beſeiti⸗ 
wird die Frage wegen Deckung des Reichsdeficits von 20 Millionen] gung der Brückenzölle herbeizuführen. In der geſtrigen Sitzung der 
Mark eifrig ventilirt. Sowohl aus bundesräthlichen Kreiſen, wie aus Agrarcommiſſion ging man über 80 hannöverfhe Petitionen, Ablö⸗ 
der Umgebung des Reichskanzleramts giebt ſich nur das Widerftreben ) ſungsſachen betreffend, zur Tagesordnung über und beſchloß, ſchrift⸗ 
kund, die Matricularumlagen zu erhöhen. Im Gegentheil läßt ſich lichen Bericht zu erſtatten. Die Petenten glauben ſich durch das Ab⸗ 
ſchon jetzt annehmen, daß von einem der Kleinſtaaten ein Antrag auf löſungsgeſetz vom Jahre 1873 benachtheiligt. Die Commiſſion iſt 
Verminderung der Matricularumlagen im Bundesrath eingebracht wer⸗ indeſſen der Auſſaſſung des Regierungscommiſſars beigetreten, welcher 
den wird. Der Erfolg eines derartigen Antrages iſt um fo zweifel⸗ hervorhob, daß bis jetzt eine Benachtheiligung der Intereſſenten nicht 
hafter, als es ſich im Augenblicke nur darum handeln kann, durch Ein: vorliege. Die Fraction der Fortſchrittsparte! des Abgeordnetenhauſes 
nahmen das Deficit zu decken. Ob die Finanzverwaltung des Reiches | ſich in der nädhften Sitzung mit der Feſtſtellung ihres neuen 


auf eine Wiedereinbringung der im vorigen Jahre abgelehnten Börſen⸗ Parteiprogramms beſchäftigen. — Aus Bamberg kommt die Trauer: 
feuer oder Erhöhung der Brauſteuer denkt, iſt noch nicht abzuſehen. kunde hierher, doß dort am Freitag der frühere langjährige preußiſche 
Daß jedoch die Mehrheit des Reichstages bei der gegenwärtigen wirth⸗ Abgeordnete, Landrath a. D., Freiherr v. Hilgers, 67 Jahre alt, ge⸗ 
ſchaftlichen Kriſis ähnliche Steuerprojeele nicht günſtig aufnehmen dürfte, ſtorben ſei. Er gehörte der Volksvertretung allerdings mit Unter⸗ 
liegt auf der Hand. Von nationalliberaler Seite ſcheint man eher brechungen ſeit 1849 an und wurde 1852 gleich feinem liberalen 
daran zu denken, dieſe oder jene Stempelſteuer der Particularſtaaten, Collegen, den Landräthen v. Bockum⸗Dolffs und Delius, die aber 
etwa jene auf Immobilien, aufs Reich zu übertragen. — Morgen | unter dem Miniſterium Schwerin wieder angeſtellt wurden und noch 
trifft hier aus Königsberg eine Deputation des preußiſchen Provinzial: heute im Abgeordnetenhauſe ſitzen, aus dem Dienſte entlaſſen. — Die 
Ausſchuſſes ein, um bei dem Miniſter des Innern in Betreff der Anz | Lifte der geſtern beim Ordensfeſte Decorirten weiſt einige Namen von 
leihe der Provinz Vorſtellungen zu erheben. Bekanntlich iſt die An⸗ bekanntem Klange auf. So haben den Rothen Adlerorden IV. Klaſſe 
leihe von 8 Millionen Mark vom Provinziallandtage ſchon im Herbſteſ erhalten die Abgg. Haken und v. Loga, der frühere Abgeordnete, jetzige 
v. J. beſchloſſen worden und die Regierung hat bis zur Stunde die Geheimrath Dr. Meyer⸗Thorn, Felix Dahn, der Touriſt, Hiſtoriker und 
Genehmigung noch nicht ertheilt. Obwohl angenommen wird, daß die Dichter in Königsberg. Mit dem Kronenorden derſelben Klaſſe wur: 
Entſcheidung ſich wegen des Geſetzentwurfs über die Theilung der] den decorirt der Journaliſt Dr. Moritz Gumbinner wegen feines viel⸗ 
Provinz Preußen verzögert hat, ſo drängen doch die wirthſchaftlichen fachen gemeinnützigen Strebens und der Journaliſt Robert Bürkner, 
ferner der hieſige Börſenälteſte Heinrich Kochhann. — Wie man hört, 


eines Suppentopfes. Der erſte Schneider von Wien übernahm meine 
Ausbildung; ich wurde in den Formen der guten Geſellſchaft geſchult, 
und nachdem man mir auch einige franzoͤſiſche Wendungen beigebracht 
hatte, nahm ein berühmter Schauſpieler mich in ſein Haus. Da 
führte ich ein herrliches Leben. Ich trat mehrmals im Theater auf 
und zu meinem Erſtaunen wechſelte mein Herr die Eigenſchaften wie 
ein Chamäleon die Geſinnung. Heute war er ein Graf, morgen ein 
Fürſt, übermorgen nannte man ihn ſchlechtweg den „regierenden Herrn“; 
ich fühlte mich, und wenn ich in den Kleiderkaſten gehaͤngt wurde, 
ſprach ich mit meiner Umgebung keine Silbe. Nur mit einer tauben⸗ 
grauen Hoſe, die mein Herr zu tragen pflegte, wenn, er einen Miniſter 
ſpielte, unterhielt ich mich hie und da über Dieſes oder Jenes. 
Mit Winterröden z. B. verkehrte ich prineipiell nicht, denn ich wußte 
ſehr wohl, daß ſie keinen Salon betreten durften, ſondern überall in 
den Vorzimmern auf ihre Herrſchaften warten mußten. Das Theater⸗ 
publikum nahm mich ſehr günſtig auf, ich zählte bald zu ſeinen er⸗ 


Aus den Memoiren eines Fracks. 
Ein Faſchings⸗Märchen von F. Gross. 

„Sie! Sie!“ rief Jemand. Da ich für Leute, die meinen Namen 
nicht wiſſen, ebenſogut „Sie“ heiße wie ein Anderer, wendete ich mich 
um. Ich konnte den Rufer nicht enldecken. Da erſcholl es wieder in 
meiner Nähe, mir faſt ins Ohr: „Sie! Sie!“ Jetzt gewahrte ich es 
deutlich, wer alſo ſchrie; ein Frack, der vor dem Laden eines Kleider⸗ 
Trödlers hing, war der Lärmmacher. Es giebt nämlich Fracks, die 
ſprechen koͤnnen. „Meinen Sie mich?“ feug ich mit überraſchender 
Geiſtesgegenwart. „Freilich. Ich will Sie um eine Gefälligkeit bitten, 
weil Sie Journaliſt ſind ...“ — „Ah, wahrſcheinlich zwei Freikarten 
ins Theater?“ — „Ich gehe nicht mehr ins Theater, weil ich zu alt 
bin. Ja, ehemals, als ich dem Geſandtſchafts-Attach6 Grafen Muß 
von Müßigen gehörte, da war id) faſt jeden Abend in der Oper. 
Tempi passati!“ — „Was wünſchen Sie alſo?“ — „Schreiben 
Sie etwas über mich.“ — „Wieſo? Wollen Sie irgendwo deklamiren 
oder ſingen?“ — „Nein, aber ich möchte, daß meine Biographie ver⸗ 
oͤffentlicht werde. Der Segen der Preßfreiheit erlaubt das.“ — „Ha⸗ 
ben Sie etwas Intereſſantes erlebt?“ — „Wenn ich meine Erinne⸗ 
rungen ſchreiben wollte, ich käme damit gar nicht zu Ende. Für ein 
Porträt eigne ich mich nicht mehr, denn die Laſt der Jahre und zuletzt 
eine Krankheit, von welcher ein mehrwöchentlicher Aufenthalt bei einem 
Flickſchneider mich hätte kuriren ſollen, entſtellte mich derart, daß mein 
Aeußeres Niemanden zu imponiren vermag.“ — „Sie ſehen allerdings 
ein wenig leidend aus.“ „Ich bin bruſtkrank, wie Sie vielleicht | verſtanden fein, denn ein ſchöner Frack veredelt den ganzen Menſchen 
bemerken.“ und von feiner Gloriole fällt einiger Glanz hernieder auf Cravatte, 

Da trat der Eigenthümer des Ladend vor die Thüre, betrachtete Hut u. ſ. w. Nachdem ich etwa drei Wochen den Kunſtkreiſen ange⸗ 
mich aufmerkſam, und nachdem er eine hohe Meinung von meiner] hort hatte, ging eine große Veränderung mit mir vor. An dem 
Dummheit gefaßt zu haben ſchien, ließ er die Verführung von ſeinen] Theater, zu deſſen erſten Kräften ich zählte, wurde ein neues franzöͤ⸗ 
Lippen träufeln: „Ein wunderſchöner, großartiger, neuer Frack“. Ich 
gab ihm keine Antwort, und als der Mann der Klelder die Erfolg⸗ 
loſigkeit ſeiner Bemühung einſah, wendete er mir den Rücken, kehrte 
in das Innere feiner Höhle zurück und ging pfeifend auf und ab. 
Ich blieb auf meinem Poſten, that, als ob ich das gegenüberliegende 
Haus — das allerdings ein Muſter an Häßlichkeit iſt — bewunderte, 
und lauſchte der Rede des „wunderſchönen, großartigen, neuen Fracks.“ 


Damen ſorgten dafür, daß mein Gebieter täglich einige Dußend 
Liebesbrieſchen in meine rückwärtigen Taſchen zu ſtecken hatte. Mir 
war fo parfümirt zu Muthe, daß ich mir manchmal einbildete, ich 
könnte nur eine Herzogin lieben und heirathen. Einmal ſtand über 
mich etwas in elner Zeitung, denn ein Kritiker ſchrieb ausdrücklich, 
Herr S. als „Fürſt Pimpelhauſen“ habe wieder einmal durch die 
Eleganz ſeiner Erſcheinung frappirt; unter der Eleganz konnte nur ich 


Charakter auch einen neuen Cylinderhut zu verwenden. 


Kleider. 


klärten Lieblingen, die Herren ſehnten ſich nach meinesgleichen, die 


ſiſches Ehebruch⸗Drama vorbereitet; mein Herr glaubte, dieſer Novität 
eiinen neuen Frack ſchuldig zu fein, und, um dem Geiſte feiner Rolle 
gerecht zu werden, beſchloß er, auf den von ihm darzuſtellenden 
Er ſandte 
mich eines Morgens dem Schneider zurück, der mich erzogen hatte, 
und dieſer rangirte mich wieder unter die neuen, noch ungetragenen 


Ich ſchrelbe hier nach, was er ſagte: „Ich bin aus guter Familie. 
Ich komme von einem Fabrikanten, der in den Ritterſtand erhoben 
wurde, und meine Brüder ſind ebenfalls Fracks. Mein älteſter Bruder, 
der im Miniſterium dient, heißt Edler von Frack und bei feſtlichen 
Gelegenheiten trägt er fieben Orden, darunter einige von der Größe 


Wie ich einmal träumeriſch an einem Nagel hänge, erſcheint der 
Geſandtſchafts⸗Attachs Graf Muß von Müßigen und verlangt einen 
Frack. Mein Erzieher erklärt, ſoeben ſei ein Prachtexemplar dieſer 
Gattung fertig geworden, und dabei wies er — mich vor, der ich 
ſchon „regierende Herren“ geſpielt und bei Fürſtinnen geſpeiſt hatte. 


Anſtalt in den oberen Klaſſen, ſeitens weltlicher (von der Kirchen⸗ 
behörde nicht anerkannter) Lehrer an drei Anſtalten und an einer 
Volksſchule. Uebrigens wird der Religionsunterricht an fünf Anſtalten 
vor wie nach von Geiſtlichen ertheilt. Die Regierung erklärt: „Aus⸗ 
ſicht, dem Uebelſtande abzuhelfen, iſt nur dann vorhanden, wenn die 
betreffenden katholiſchen Geiſtlichen ſich dazu verſtehen, ſich den ſtaat⸗ 
lichen Anordnungen in Betreff der Ertheilung des Religionsunterrichts 
zu fügen. Die Staatsregierung hat alle ihr zu Gebote ſtehenden 
Mittel, Geiſtliche für die Ertheilung des Religionzunterrichts zu ge⸗ 
winnen, aufgewandt, aber kein Entgegenkommen gefunden. Lalen als 
Religionslehrer heranzuziehen? ift ſchwierig, weil die Zahl der für den 
Religionsunterricht qualificirten Lehrer eine geringe iſt und dieſelben 
überdies zur Uebernahme dieſes Unterrichts wenig geneigt ſind.“ — 
Wo an einer höheren Lehranſtalt aus beſonderen Gründen kotholiſcher 
Religionsunterricht überhaupt nicht oder nur in einzelnen Klaſſen ſtatt⸗ 
findet, bleibt es den Eltern der katholiſchen Schüler überlaſſen, ihren 
Söhnen privaten Religionsunterricht ertheilen zu laſſen, jedoch find 
dabei die allgemeinen, geſetzlichen Beſtimmungen in Betreff des Privat⸗ 
Unterrichts zu beobachten; auch dürfen die disciplinaren Intereſſen der 
betreffenden Schule nicht gefährdet werden. An den Anſtalten, an 
welchen ein ſchulplammäßiger Religionsunterricht gegeben wird, kann 
von demſelben auf Grund der früheren von der Unterrichtsverwaltung 
getroffenen Beſtimmungen Dispenſation ertheilt werden. — Bezüglich 
des deutſchen Kirchengeſanges in dem Marien gymnaſium zu Poſen 
heißt es: „Die Einlage eines deutſchen Kirchenliedes unter Dreien bei 
dem ſonn⸗ und feſttäglichen Gottesdienſt des Mariengymnaſtums iſt 
vom Miniſterial⸗Commiſſar gelegentlich der jüngſten Reviſion dieſer 
Anſtalt dem Director empfohlen und vom Miniſter gebilligt worden. 
Der Grund für die Anordnung iſt der, daß es unbillig erſchien, die 
deutſchen Schüler und Lehrer der Anſtalt von der Theilnahme am. 
Kirchengeſang während der, wenigſtens für die Schüler obligatoriſchen 
Schulmeſſe ganz auszuſchließen.“ — Von den Abgg. Kantak und 
Dr. v. Stablewski find noch Fragen geſtellt über die Verſetzung 
polniſcher Lehrer aus ihrem jahrelangen Wirkungskreiſe, über das- 
Gomnaſium zu Tremeſſen und über die Verminderung der Schüler⸗ 
zahl in einzelnen Anſtalten, beſonders in der Provinz Poſen. Die 
Antworten der Regierung lauten: „Eine weitere Verſetzung von 
Lehrern polniſcher Nationalität aus der Provinz Poſen wird, foweit 
ſich dies zur Zeit überſehen läßt, zunächſt im Intereſſe des Dienſtes 
nicht erforderlich fein. — Ueber die Erhebung des Progymnaſiums zu 
Tremeſſen zu einem vollſtändigen Gymnaſium ſchweben zur Zeit keine 
Verhandlungen und iſt keine Ausſicht dazu vorhanden. — Generelle 
Ermittelungen über die Verminderung der Frequenz einzelner Anſtalten 

in den öftlihen Provinzen, beſonders in der Provinz Poſen, haben 

nicht ſtatigefunden.“ — Die Zahl der emeritirten Lehrer betrug im. 

Sommer 1876 im Regierungsbezirk Poſen 94, im Bromberg 523. 

von denſelben wurden in Poſen 72, in Bromberg 45 Staatszuſchüſſe 

von 60—670 Mark bewilligt; in Schleſien betrug die Anzahl der 
imeritirten Lehrer 291, von welchen 162 Zuſchüſſe von 30—420 

Mark zu Theil wurden. 

* [Die königliche Saline zu Inowrazlaw! konnte, wie 
ein Bericht an das Abgeordnetenhaus über das Jahr 1875 mittheilt, 
ihre Production trotz mancher unvorhergeſehener Schwierigkeiten, die 
theilweiſe in der Natur der dortigen Soole liegen, um 31,064 Ctr. 
gegen das Vorjahr ſteigern. Im Ganzen wurden daſelbſt nämlich 
221,000 Ctr. Siedeſalz erzeugt im Werthe von 316,753 M., gegen 
189,936 Ctr. und 285,189 M. im Vorjahre. Die Saline war ſo⸗ 
nach ſchon im Stande, einen großen Theil des Salzdebits nach den 
Oſtſeeprovinzen und nach Polen zu übernehmen. 

[Zu den Wahlen.] Nachdem die fortſchrittliche Wählerver⸗ 
ſammlung am Freitag Herrn von Saucken⸗Tarputſchen als Can⸗ 


Ich that nichts dergleichen, um Niemanden zu blamiren, ließ mir die 
„Neuheit“ gutwillig gefallen und ging in den Beſitz des Grafen Muß 
von Milfigen über. Welche Tage durchlebte ich! Was früher Schein 
geweſen, das wurde nun Wirklichkeit. Trug ich früher Auszeichnungen 
aus bemalter Pappe, oder — falls ich ein Herzog war — aus Blech, 
ſo prangte ich jetzt mit echten, leibhaftigen Orden, die mein neuer 
Herr ſchon für den Flelß verdiente, mit welchem er den Jockey⸗Club 
beſuchte. Der Faſching kam, und ich machte die herrlichſten Feſte mit; 
ich war faſt überall Vorlänzer, und an meinen Aermeln erzitterte ſo 
mancher wunderbare weibliche Arm, Außer den Bällen der großen 
Welt beſuchte ich insgeheim auch intime Feſte, kleine Soiréen bel 
Tänzerinnen, luſtige „Abende“ bel pikanten Schauſpielerinnen — 
wenn ich indiseret fein wollte, ich könnte ein Wochenblatt für Boudoir⸗ 
Geheimniſſe herausgeben! f 

Bei Gelegenheit einer Soirée, der nur Herren ohne ihre Gattin⸗ 
nen und Damen ohne ihre Gatten belwohnten, erlitt ich eine Begie⸗ 
fung mit Champagner, ich bekam einen Rauſch, als Katzenſammer 
bewahrte ich einen Fleck und der Graf ſchenkte mich, bevor der Faſching 
noch zu Ende gegangen war, ſelnem Kammerdiener, einem ſtolzen 
Herrn, der mit Niemandem als wieder mit Kammerdienern verkehrte 
. . . Der Kammerdiener reinigte mich gründlich, packte mich ſorgſam 
in ein Tuch, ging mit mir zu einem berühmten Schneider, ließ mich 
bei dieſem zurück und Tags darauf figurirte ich ſchon wieder als ein 


Eifer und Treue geſtohlen hatte. a 
Welt hinaus — ich, der ich Fürſten dargeſtellt, den Jockey⸗Club be⸗ 
ſucht und Hunderttauſende beſeſſen hatte, f 
Schneider zweiten Ranges die dankbare Rolle eines „neuen, eben ſer⸗ 
tig gewordenen Fracks“. Als ſolchen kaufte mich ein Beamter, d 

nächſtens zu avanciren hoffte; ich wartete von einem Winter zum au 
deren auf das verſprochene Avancement. Während dieſer Zeit kam 67 
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„„ e 8 ET 
Didaten für die Nachwahl im 0 Berliner 
mirt hat, hat das nationalliberale Wahlcomite, wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
mittheilt, beſchloſſen, einer in der nächſſen Woche ſtattfindenden allge⸗ 
meinen Verſammlung der nationalliberalen Wähler des dritten Reichs⸗ 
wahlkreiſes die Aufſtellung eines eigenen Candidaten der national⸗ 
lüberalen Partei zu empfehlen! f 

In 


(eine Aeußerung des Kaiſers in der S 
dem bier bei Julius Springer erſchienenen Buche des Tübinger Profeſſors 
2 Bien Müller aus Anlaß des ſiebenzigjährigen Jubiläums des Kaiſer 
Wilhelm, fanden wir — ſchreibt die Bor — einen, unſeres Wiſſens bis⸗ 
ber noch nicht bekannt gewordenen Vorgang erwähnt, welcher wohl verdient, 
an dieſer Stelle hervorgehoben zu werden. — Am 17. März 1862 war das 
Miniſterium Auerswald zurüdgetreten. „Um jene Zeit etwa“, ſo fährt 
das Müllerſche Werk in der Darſtellung fort, „mag es geweſen ſein, daß 
der volle Ernſt der Situation dem Könige nahe gelegt wurde. Einige 
Miniſter machten ihm die Eröffnung, daß es 55 ſei in dieſer Weiſe 
fortzuregieren; daß gegenüber dem entſchiedenen Widerſtand des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, die Reorganiſation ſich nicht in ihrem ganzen Umfange auf⸗ 
recht erhalten laſſe; daß alſo nichts übrig bleibe, als daß der König in dieſer 
Sache der Kammer Conceſſionen mache. Der König ſoll erwidert haben, 
daß davon bei ihm keine Rede fein könne. Die Reorganiſation ſei fein 
eigenſtes Werk; er halte dieſelbe für die Machtſtellung Preußens für abſolut 
nothwendig; er ſei bei jeder Gelegenheit mit ſeiner ganzen Perſon dafür 
eingetreten; zurück könne er nichtmehr; lieber danke er ab. Sein Nachfolger, 
nach keiner Seite hin durch ſein Wort gebunden, könne Conceſſionen machen, 
er nicht. So ſtand die Entfheidung bei dem Kronprinzen. In einer Frage, 
von deren richtiger Löſung ſeine ganze Lebensstellung und zugleich das Wohl 
des Staates für eine lange Zukunft abhing, holte der Kronprinz den Rath 
erfahrener Männer ein. Die Antwort lautete; Ein preußiſcher König, der 
als ſolcher damit debütire, daß er die Organiſation der Armee ſtöre und die 
Stärke derſelben herabdrücke, werde ſeine ganze Regierungszeit hindurch 
der Armee gegenüber eine wenig ehrenvolle Stellung einnehmen. Auf dieſes 
bin lebnte der Kronprinz das Anerbieten ab“. — Bei der geach⸗ 


teten Stellung, welche Herr Profeſſor Müller einnimmt, darf wohl 


angenommen werden, daß er eine ſolche Mittheilung nicht gemacht haben 
wud, ohne ſich, fo viel als irgend thunlich, von der Zuverläſſigkeit derſelben 
x überzeugen. Aus dieſem Grunde glauben wir Act davon nehmen zu 


ſollen. 

Aachen, 10. Febr. [Verhaftung.] Der „V. 3.” ſchreibt 
man Großes Aufſehen erregt hierſelbſt die vorgeſtern in ſpäter Abend: 
ſlunde erfolgte Verhaftug des Mitgliedes des hieſigen Dom⸗Capitels, 
Canonicus Dr. theol. Bock. l 

Leipzig, 11. Febr. [Sitz des Reichsgerichts.] Die hieſigen 
Blätter veröffentlichen heute den Wortlaut der Petition, welch die hie: 
fige „gemeinnützige Geſellſchaft“ in Betreff des Sitzes des künftigen 
Reichsgerichtes an den Rath der Stadt gerichtet hat. In derſelben 
heißt es: „An den geehrten Rath der Stadt richten wir das ergebenſte 

Befud, derſelbe wolle in Gemeinſchaft mit dem Stadtverordneten⸗Col⸗ 
1 bei der Königl. Staatsregierung vorſtellig werden, daß fie ſich 
nach duldet dafür verwende, den Sitz des oberſten Reichsgerichts 
nelen fats zu legen.“ In der geſtrigen Sitzung der Stadtverord⸗ 

8 ſtand denn auch bereits eine Vorlage des Rathes auf der Tages⸗ 
* nung, in welcher er das Collegium auffordert, ſich ſeinem Vorgehen 
ezüglich der Erhebung Leipzigs zum Sitz des Reichsgerichts anzu⸗ 
ſchließen und durch feinen Vorſtand die an die Königl. ſächſiſche 
Staatsregierung, den Bundesrath und den Reichstag zu richtenden 
Eingaben mit vollziehen zu laſſen. Das Collegium eniſprach dieſem 
Antrage einſtimmig. 

München, 12. Febr. [Dementi.] Der „Nürnb. Corr.“ modi⸗ 
ficirt jetzt die ihm zugegangene Mittheilung, daß die baierſche Staats⸗ 
regierung von ſämmtlichen Handelskammern des Landes Gutachten 
über das Reichzeiſenbahnprojeet erhalten habe. Die Gut: 
achten, welche die Kammern erſtattet haben, waren vom ſtändigen Aus⸗ 
ſchuß des deutſchen Handelstages verlangt worden. Die Conferenz 
von Vertretern ſämmtlicher Handelskammern in München war lediglich 
ir dem Zwecke berufen, um über die Tarifvorſchriften zu dem in 
Ae vereinbarten Tarifſyſteme, ſowie über Eintheilung einzelner 
ab n die Speclaltarife zu berathen und ihr Gutachten hierüber 
ſt * en. Die Conferenz hat ſich auch mit keinem andern Gegen⸗ 
and beſchäftigt. Es iſt deshalb auch Alles, was die in Rede ſtehende 

orteſpondenz von einer über das Regensburger Gutachten geübten 
if, ſowie von Aeußerungen, welche der Vertreter der Regierung in 
etreff eines Ueberganges der Eiſenbahnen an das Reich gethan haben 
ſoll, meldet, völlig aus der Luft gegriffen. 
München, 11. Febr. [Neuer Verein.] Der „Volksfreund“ 
hat vor einiger Zeit eine Serie von Artikeln gebracht, betitelt „Partei⸗ 
ellungen“, in welchen eine Umbildung der conſervativen Partei zu 
einer ſpezifiſch katholiſchen auf Grundlage der zehn Gebote Gottes be⸗ 
rwortet war. Am 8. d. M. iſt nun der Verſuch gemacht worden, 
dieſe Idee zur Ausführung zu bringen, indem ſich im 9. Stadtbezirk 


Reichswahlkreiſe proclge unter der Aeglde des Herrn Redacleurd Knab ein neuer tatholi⸗ 


ſcher Männerverein conſtituirte, deſſen Zweck nach § 1 der Sta: 
tuten iſt: „Geltendmachung und Durchführung der zehn Gebote Gottes 
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens.“ i 


Oeſterreich. 

tr Wien, 11. Febr.) [Zur ungariſchen Miniſterkxriſis.] 
Tisza's geſtrige Rede zeigt, daß er wenigſtens das Portefeuille nicht 
aufgeben will, ohne feinem eventuellen Nachfolger die Suppe gehörig 
zu verſalzen. Sie zeigt aber auch, wie ſehr ich im Rechte war, Ihnen 
immer auf's Neue zu wiederholen, daß eine entſchleden ruſſiſche 
Schwenkung in unſerer auswärtigen Politik unmöglich iſt, ohne einen 
radicalen Umſchwung in der ganzen parlamentariſch⸗dualiſtiſchen Or⸗ 
ganiſation. Es iſt ſchwer, heute noch ſich einzubilden, der Rücktritt 
Tisza's könne ohne bedeutſamen Einfluß auf die Stellung des Mi: 
niſteriums Auersperg ſich vollziehen: ja, die fortwährenden Conferenzen 
Sennyeys mit Szeeſen machen es nur zu wahrſcheinlich, daß auch in 
der beginnenden neuen Phaſe der Orientfrage eine öſterreichiſche Action 
bevorſteht, zu der vielleicht nicht einmal mehr Andraſſy, geſchweige denn 
Tisza ſeine Zuſtimmung geben würde. Tisza hat zwei Punkte klar 
geſtellt: die Verhandlungen wurden abgebrochen, weil die Magyaren 

auf demſelben Umwege, wie ſie vor einem Decennium die politiſche 
Allgewalt an ſich riſſen, ſich jetzt auch die wirthſchaftliche Hegemonie 
in noch lächerlicheren Mißverhältniſſen zu ihrer thatſächlichen Ohn⸗ 
macht arrogiren wollten. Denn wer gleiche Rechte mit einer homöopa⸗ 
thiſchen Doſis von Pflichten und Einlagen beanſprucht, der verlangt 
eben nicht Gleichberechtigung, ſondern die Herrſchaft über den an⸗ 
deren Partner des Geſchäftes. Die einfache, natürliche Gleichberechti⸗ 
gung: die Generalverſammlung ernennt frei und ohne jedes Nationa: 
litäts⸗Brimborium die 14 Mitglieder des Centralausſchuſſes, lehnte ja 
Tisza rundweg ab. Was er will, das iſt auf wirthſchaftlichem, wie 
auf politiſchem Gebiete jene völlig erkünſtelte Parität, von der die 
Oeſterreicher in den Delegationen gerade genug zu koſten bekommen 
haben, um ſie für die Centralleitung der Bank unbedingt zu per⸗ 
horresciren: je fünf Ungarn und Oeſterreicher; die anderen vier Mit⸗ 

glieder freigewählt. Je rückhaltsloſer Tisza nun die politiſche Trag⸗ 
weite dieſer „Parität im Principe“ proclamirt, um ſo unbedingter iſt 
770 Miniſterium Auersperg jede weitere Nachgiebigkeit verboten; denn 
um fo beſtimmter wird die Verfaſſungspartei an ihrer Alternative feſt⸗ 
halten: primo loco ganz freie Wahl der Generalverſammlung; 
secundo loco 9 Oeſterreicher, 5 Ungarn. Aber mehr noch als der 
erbländiſchen Regierung hat Tisza dem zukünftigen Peſter Cabinet 
jede Möglichkeit zu Conceſſionen abgeſchnitten, indem er unter frene⸗ 
tiſchen Eljen des ganzen Abgeordnetenhauſes und aller Parteien die 
Parole ausgab: „die Würde Ungarns iſt engagirt; denn unſere Ehre 
wäre verletzt, wenn wir Ungarn geſetzlich von der Moͤglichkeit aus⸗ 
ſchließen ließen, in dem Bank⸗Centralausſchuſſe die Majorität zu bil: 
den. Der andere Hauptpunkt in Tisza's Rede iſt, daß er demiffionitt, 
weil die Krone, wie ich Ihnen ebenfalls ſtets geſchrieben, die Erlaub⸗ 
niß zur Errichtung einer ungariſchen Zettelbank vor Herſtellung der 
Valuta nicht ertheilt, d. h. an der Einheit der Währung genau jo 
unbedingt wie an der Einheit des Zollgebietes feſthaͤlt. Wird 
Sennyey Tiszas Nachfolger,) ſo liegt der Grund dieſer Wahl einfach 
darin, daß die Altconfervativen der Reichseinheit ſtets die größten 
Opfer zu bringen geneigt ſind. Aber wie wollen ſie, nach der Ovation, 
55 der Reichstag dem Standpunkte Tisza's dargebracht, ohne Maß⸗ 
regeln, die hart an einen Staatsſtreich grenzen, ein gefügiges Abgeord⸗ 
jnetenhaus zuſammenbringen, wenn ſie nachgeben? 

Wien, 12. Febr. [Midhat Paſcha.] Wie der „Mont.⸗Rev.“ 
aus Trieſt gemeldet wird, beabſichtigt Midhat Paſcha, ſich über Trieſt 
nach Wien zu begeben. A 

Wien, 12. Febr. [Sturm. — Hochwaſſer.] Am Sonnabend 
wüthete in den Abendſtunden ein heftiger Sturmwind, welcher den 
Verkehr auf den Straßen faſt lebensgefährlich geſtaltete. — Die Züge 
der Carl⸗Ludwigsbahn erlitten infolge des Orkans beträchtliche Ver⸗ 
ſpätungen. — Das Hochwaſſer in der Donau iſt im Zunehmen. Auf 
Anordnung des Statthalters trat das Central⸗Comite für Ueberſchwem⸗ 
mungs⸗Angelegenhelien zuſammen. 


Peſt, 11. Febr. [Demonſtration.] Heute hat der feierliche pa 
Empfang der aus Konſtantinopel heimgekehrten Studenten⸗Depu⸗ 


tation unter ungeheurem Menſchenandrang ſtattgefunden. Um 3 ½ 

Uhr traf der Zug aus Stuhlweißenburg ein und wurde von brauſen⸗ 
*) Verſpatet eingeu offen. (Anm. d. Red.) 

*) Die Bildung eines Miniſteriums Sennyey iſt bekanntlich nicht ge: 
lungen. (Anm. d. Red.) 


den lauſendfachen Eljentuſen der harrenden Menſchenmenge begrüßt. 


zuerſt gingen die gewöhnlichen Reiſenden ab. Während deſſen ent⸗ 
Nationalhymne. Nach langer Pauſe erſt betraten die heimkehrenden 
Studenten die Bahnhofshalle. Die Meiſten trugen prunkvolle National⸗ 
tracht, Blumen, Kränze und Lorbeer, welche ihnen entgegengeſchickt 
worden waren, Manche wieder trugen das türkiſche Fez. () Als 


blößten die draußen Wartenden das Haupt und ſangen Köͤleſey 's 


die Menge ihrer anſichtig wurde, brach fie neuerdings in ſtürmiſche, ; 


minutenlange Eljenrufe aus. Man winkte zur Ruhe, worauf plötzlich 
feierliche Stille eintrat. Alexius Goszdu, welcher namens beider 
Hochſchulen und des Bürger⸗Comites die Heimkehrenden zu begrüßen 
hatte, trat vor und hielt eine Anſprache. Er ſagte, er müſſe die De⸗ 
putation namens der Jugend der Hauptſtadt und der Nation begrüßen 
und ihr den Dank ausſprechen, daß ſie den Muth gehabt, dasjenige 
auszusprechen, was jeder magvariſche Jüngling insgeheim gefühlt und 
gedacht, nämlich die Sympathie für die türkiſche Nation. Die 
Deputation ſei ausgezogen als Mandatar der beiden Hochſchulen Peſts, 
dagegen zurückgekehrt als Wortführer der geſammten ungariſchen Nation, 
das beweiſe der enthuſtaſtiſche Empfang allerorts in Ungarn und 
ebenſo die Aeußerungen des Parlaments und in der Preſſe. Die 
Zeit ſei vorüber, wo der Machtſpruch der Potentaten und der Con⸗ 
ferenztiſch der Diplomaten allein Allianzen zwiſchen den Völkern 
ſchaffen konnten. Die gegenſeitige Liebe und Achtung feien der Völker 
mächtigſtes Bindeglied. Die Deputation habe den alten Fehler, den 
Hader der Magyaren mit den Türken, gejühnt und das ſeit 1849 
angeknüpfte Freundſchaftsband für alle Zeiten beſiegelt. Darin liege 


die Bedeutung der Deputation, deshalb verdiene fie den Dank der 


ungariſchen Nation und deshalb begrüßt ſie freudebewegten Herzens 
die Heimkehrenden in der Landes haupiſtadt.“ — Dieſe Rede wurde 
mit ſtürmiſchen Zurufen acclamirt. Nun trat neuerdings Ruhe ein, 
worauf der Führer der Deputation, Jurat Szües, namens der letz⸗ 
teren ſprach. 
die magyariſche Nation zurück, 
die Deputation den Muth geſchöpft habe, nach dem Orient 
zu wallfahrten. „Wir haben“, ſagte der Redner, 
Ufern des Bosporus den Moslims geſagt, daß die Magyaren 
den innigſten Antheil nehmen an ihrem Geſchick, daß wir ſie nicht 
verlaſſen werden in den Tagen der Gefahr. Freilich erſtarrte 
man ob ſolcher Uebereinſtimmung zweier Nationen in der 
politiſchen Hexenküche zu Petersburg (!!) und wenn die Depu⸗ 
tation blos dies erreicht hat, dann iſt ihre Miſſion nicht mehr ver⸗ 
geblich geweſen. Wir haben den alten Fehler gut gemacht, im Geiſte 
Mathias Corvinus' gehandelt, welcher bereits erkannte, daß zwei Nas 
tionen, deren Wiege eine gemeinſchaftliche geweſen, einander 
nicht gegenüberſtehen ſollen. Daß dieſe Politik die richtige iſt, beweiſt 
am beſten, daß uns die Illirier mit dem Revolver in der Fauſt em⸗ 


Darum, weil die Deputation im Geiſte der Nation gehandelt, verdient 
fie keinen Dank. Dagegen mögen die Hauptſtadt, die Provinz, Jung 
und Alt, Männer wie Frauen den Dank der Deputation für den herz⸗ 
erhebenden Empfang entgegennehmen.“ Nunmehr ſetzte fid der coloſſale 


eine Abtheilung berittener Polizeiſoldaten, hinterher ein offener Vierer⸗ 
zug mit Lufacd und Szücs. 


Wagencolonne mit einem Gortöge von ungefähr 10,000 Menſchen. 
Letztere hutſchwenkend, Eljen rufend. Der Zug kam nur ſchrittweiſe 
vorwärts, und währte der Einzug durch den Tunnel, über die Ketten⸗ 


Stunden. 
Menſchenmenge. Von den Fenſtern winkten Frauen mit Tüchern. 
Die herbeigeeilte Menſchenmenge wird auf 40,000 Köpfe geſchätzt. 


keinerlei Exceſſe vorgefallen. Von Abgeordneten und ſonſtigen Nota⸗ 
bilitäten war an der Demonſtration Niemand betheiligt. 
7 Uhr begann das Bankett im „Grand Hotel.“ 


0 (N. Fr. Pr.) 
Großbritannien. 


wurden. C. Aſhley kündigte an, er werde in Kurzem den Unterſtaats⸗ 
ſecretair für auswärtige Angelegenbeiten befragen, welche Schritte gethan 
worden, um die in Lord Derby's Depeſche an die Pforte enthaltenen Forde⸗ 


TEN UN TEL 2 2 BEUTE NEAR AUUZAEEUUN IRRE VA ET TEL BUT EN HIERBEI EI EBEN RE TUE EEE GEICERENBERBEBSCH ßpßßßßßßßßßfßßfffffrfrtrtßfrßrrfrfrr......̃jĩ— ꝓ ..,, ̃ ̃ ——.. ˙ .. . — 


ein einziges Mal zur Geltung. Mein Gebieter wurde von feinem 
hef zum Mittageſſen geladen; ich ſpeiſte nicht ſchlecht, aber ich mußte 
mich unaufhörlich bücken, bis es in meinem Leibe krachte. 

Ende December erfuhr mein Herr, daß nicht er, ſondern ein jün⸗ 
gerer Rivale, der regelmäßig im Haufe des Bureauchefs die Colillons 
arrangirte, den freigewordenen Poſten erhalten hatte. Daraufhin ver⸗ 
alt der Erbitterte mich in einer Anwandlung von Menſchenhaß dem 

er. 

Einen ganzen Faſching hing ich bereits hier — kein Tanzluſtiger 
und kein Helrathsluſtiger machte den Verſuch, mich zu erwerben. Und 

nun erlebe ich in dieſer Trödlerei den zweiten Faſching und noch will 
Niemand mich kaufen. Ich verſtehe dieſe Welt nicht. Giebt es keine 
aͤnzer und keine Bräutigame mehr?“ 

Ich ſchwieg, denn ich wollte dem neugierigen Frack keine Enthül⸗ 
lungen aus der Zeitgeſchichte machen. Der Trödler trat heraus und 
a er meine Phyſiognomie ſchon vergeſſen und eben fo den Umſtand, 

daß ich mich vorher jedem Kaufe abhold erwieſen, rief er mir mit 
mildem, aufmunterndem Lächeln entgegen: „Ein neuer Frack, ebe 
fertig geworden! Den Zeitverhältniſſen entſprechend, nur 12 Gulden 

Kreuzer!“ Ä 

„Schwindler!“ brummte der vielgeprüfte Frack in feinen Kragen. 


Eine Thierbändigerin.] Das „N. W. Tagebl.“ 2G 4 
J Das „N. W. Tagebl.“ erzählt: Eines na: 

tauschen Todes geſtorben tft eine Frau, deren entfehtihes „Metier“ ihr 
5 Vündndmal ein anderes Ende wahrſcheinlich machte. Wir meinen die Thier⸗ 
ibridigerin Frau Fanny Caf anova, welche am 21. Januar d. J. zu Graz, 
Pele Ruheſitze, wohin ſie ſich 1873 nach Verkauf ibrer Menagerie an die 
hne Thiergarten⸗Geſellſchaft begeben, geſtorben iſt und am 24. Januar 
duns alle Theilnahme der Bevölkerung begraben wurde. Frau Caſanova 
ag durch länger als 30 Jahre mit ihren Beſtien die Welt producirte 
und i allen größeren Städten und ſetzte Groß und Klein durch ihre Dreſſur 
Erſtaune unglaubliche Unerſchrockenheit und tollkühne Bravour in gruſeliches 
geborſ 1 Unzäbligemale wurde fie von ihren nicht immer geberdigen und 
a Böglingen angefallen und mit dem Zerfleiſchen bedroht, hun⸗ 

ben bedeckten ihren Körper, aber immer und immer wieder bejtegte 
und ihre Kaltblütigkeit die knappeſte Gefahr. Ein Blick aus ihrem 
uge, ein herzhafter Griff an die Gurgel des zähnefletſchenden 
ein derber Schlag oder Stoß mit der ſpitzen Eiſenſtange und 
lag winſelnd und ohnmächtig zu den Füßen der zürnenden Mei: 
ublitum ich Wien war wiederholt Zeuge ſolch fürchterlicher Scenen, wo das 
ataſtrop at bleichen Geſichtern und in athemloſer Spannung der blutigen 
rau Cala entgegenſah. Zum letzten Male war dies im Januar 1868, als 
ihre Vorſtellnda im Verein mit Herrn Nemethy im Theater an der Wien 
Probe wollte deen mit Wölfen, Leoparden und Löwen gab. Schon bei der 
er Löwe, ein Prachtexemplar, nicht pariren, d. h. nicht ſpringen. 


ſterin. 


rl 


Sie ſchlug den König der Wüſte unbarmherzig, jo daß der Director bat, fie 
möchte Einhalt thun und dieſe Nummer aus ihrem Programme überhaupt 
ſtreichen. Da ſchrie fie auf und ſagte: „Er darf mich nicht ſchwach ſeben, 
er muß mich als ſeine Herrin erkennen, ſonſt wird er mein Herr und zer⸗ 
reißt mich!“ Noch ein Schlag und ein drohender Blick und — der Lowe 
ſprang. Aber bei der Abendvorſtellung wiederholte ſich das unerquickliche 
Schauspiel. Der Löwe ſprang abermals nicht, kein Schlagen nützte, da — 
ergriff das bis zur Raſerei aufgeſtachelte, zoruglühende Weib das brüllende 
Thier mit nervigen Faäuſten bei den aufgebaumten Mähnen und warf es in 
den Zwinger, daß es vor Schmerz heulte. Frau Caſanova trocknete ſich den 
Todesſchweiß von der Stirn und — begann ihre Productionen mit den 
Wölfen und Leoparden. Ein nie gebörter Freudenſpectakel erhob ſich da⸗ 
mals im Thegter, für das ſie nur mit einem ernſten Kopfnicken und einem 
vielſagenden Blicke dankte. — Die körperlich nicht athletiſch gebaute, aber 
einſt von e Willenskraft beſeelte Frau verlebte ihre letzten Jahre, 
von den qualvollen Anftrengungen und Aufregungen ſchließlich doch er: 
ſchüttert und zuſammengebrochen, in ſtiller Abgeſchiedenheit, bis fie ein 
milder Tod von allen weiteren Gefahren exlöſte. Vorher gelang es ihr 
noch, ihren Sohn aus erſter Ehe, Andreas Feſſi, in einem Handlungshauſe 
in Peſt zu placiren, wo er ein „ruhigeres Bror“ zu eſſen dermag, als es 
ſeiner Mutter vergönnt geweſen. 


[Saͤngerin und Componiſt.] Fräulein Tietjeng, die deutſche Prima⸗ 
donna, wirkte vor einigen Tagen in einem in der Guildhall zu Plymouth 
ſtattgeha bten Concert mit und ſang auf ſtürmiſches Verlangen die bekannte 
Ballade „Katbleen Mavourneen“. In Bezug auf dieſes Lied erzählt ein 
dortiges Blatt folgende Anekdote: Der Componiſt von „Kathleen Mapour⸗ 
neen“ war Mr. Crouch, in Muſiklehrer in Plymouth, der für ſeine Com⸗ 
poſition von dem Verleger die Summe von 5 Pfd. St. erbielt. Er verließ 
die Stadt vor einem Vierteljahrbundert. Während ya jüngiten Anweſen⸗ 
heit in Nem-Nork fang Fräulein Tietjens in einem Concert „Kathleen“ als 
eine „Zugabe“. Das Lied erregte einen wahren Beifallsſturm, und als der: 
ſelbe nachgelaſſen, wurde ihr geſagt, daß ein Mann, muthmaßlich ein Irr⸗ 
ſinniger, ſich einen Weg über die Barriere dom Parterre na den Couliſſen 
(das Concert fand im Operuhauſe ſtatt) bahne mit dem Bemerken, er ſei 
an e mit Frl. Tietjens zu ſprechen. Die Primadonna bat, den Mann 
vorzulaſ en. Beim Eintriit brach er in Thränen aus und ſagte ſchluchzend: 
„Ob, Frl. Tietjens, niemals vorher hörte ich mein Lied fingen wie Sie es 
joeben e haben!“ „Ihr Lied?“ lautete die Antwort. „Wie, Sie 
ſind doch nicht etwa Crouch?“ „Ich bin es in der That“ entgegnete der 
alte Componiſt, und ich fühlte das Bedürfniß Ihnen ſelber zu danken.“ 
Crouch hatte die zwei Dollars für ein Parterrebillet zuſammengeſpart, nicht 
ahnend, fein jetzt berühmtes Lied als die wirkungsvollſte Piece des Concerts 
vorgetragen zu hören. 


[Der diesjährige milde Winter,] — von dem wir freilich nicht wiſſen' 
ob er nicht noch ſchlteßlich rauhe Seiten herauskehrt, — hat viele Collegen 
9265 die ihn an Zahmheit noch bei Weitem übertreffen. So war im Jahre 

172 der Winter fo mild, daß die Bäume ſich Ende Januar mit Grün be⸗ 
deckten und die Vögel im Februar niſteten und brüteten. 1289 merkte man 
gar nichts vom Winter. Die Temperatur war ſo warm, daß die Mädchen 


am Rhein ſich zu Weihnachten mit Veilchenkränzen ſchmückten. Im Jahre 


1421 blühten die Bäume im März und die Weinſtöcke im April; in dem⸗ 


ſelben Monat gab es reife Kirſchen. Im Jahre 1572 trieben die Bäume im 
anuar Blätter und die Vögel brüteten im Februar wie im Jahre 1172. 


Dieſelbe Erſcheinung wiederholte ſich 1585, wo um Oſtern das Getreide in 
Aehren ſtand. In den Jahren 1538, 
weder Schnee noch Froft. 


im 
beſonders mild zu verzeichnen. 


[Was wir athmen.] Man hält gewöhnlich das Herz für den Mittel⸗ 


punkt des ganzen Organismus, für den Ausgangspunkt aller Bewegung, 


für den Mittelpunkt des Denkens und Trachtens — das iſt ein Irrlhum: 
q ı t die Urquelle des Lebens und des 
Lebensſaftes, und das Herz iſt nur ein eingeſchaltetes Triebwerk, um dieſen 


nicht das Herz, ſondern die Lunge iſt die 


Lebensſaft durch alle Theile des Körpers zu treiben. Die Kohlenſäure, ein 
ſehr bekanntes, durch Verbrennen der Kohle entſtehendes, das Brennen nicht 
unterhaltendes und deshalb auch 
die „fixe“ Luft, iſt 
zugleich das erſte a 
deſſelben; aber wir ahnen dies 
Athmungsexeremente unſerer Lungen nicht ſehen, nicht hören, nicht riechen, 


4 ein Hauptergebniß des Athmungsproceſſes, ſie iſt 


ja weil wir dieſes Gift ſogar genießen: es perlt im Bier, brauſt im Cham⸗ 


mouſſirt im Sodawaſſer. Die Kohlenſäure hat eben ein Janus⸗ 


pagner, 
fie iſt eine Wohlthat für den Magen. aber Gift für die Lunge (durch 


geſicht, 


eine Anzahl gelungener Experimente über Eigenſchaſten und Verhalten der 


Koblenfänre nachgewieſenſ. Unſere Sorge muß ſein, reine, friſche, freie 


Er lehnte jeden Dank ab und gab denſelben an 
aus deren bekannter Stimmung 


„an den 


Abends um 


A. A. C. London, 9. Febr. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes! begannen die Verhandlungen vor überaus vollen Bänken mit der 
üblichen Anmeldung der unverzüglich einzubringenden Geſetzentwürfe, ſowie 
der zu ſtellenden Anträge. Von miniſterieller Seite wurde die baldige Ein⸗ 
bringung der in der Thronrede verheißenen Regierungsvorlagen angezeigt, 
während von Privatmitgliedern einige 40 Vorlagen und Anträge angemeldet 


607, 1609, 1617 und 1659 gab es 
1662 endlich beizte man auch im nördlichen 
Deutſchland den ganzen Winter hindurch nicht ein, und die Baume blühten 
Februar. Seit dieſer Zeit ſind die Winter von 1807 und 184647 als 


alle athmenden Weſen erſtickendes Gas, 


pfangen und andere Slaven uns mit faulem Obſt und Koth bewarfen. 


Wagenzug in Bewegung. Voraus das berittene Banderium, dann 


Nun ſolgten in 20 offenen Wagen die 
übrigen Mitglieder mit dem Bürgermeiſter, ſodann eine unabſehbare 


brücke, durch die Valeriagaſſe bis zum „Grand Hotel“ anderthalb i 
An den benannten Orten war überall eine unüberſehbare 


Trotzdem wurde die Ordnung nirgends empfindlich geſtört und ſind 


er Lungengifte, und wir ſelbſt find die Hauptfabrikanten 
Verhältniß nicht einmal, weil wir eben die 


atmoſphäriſche Luft zu athmen, um den Blutkörperchen die Unterhaltung 
des richtigen Stoffwechſels durch Verbrennung des Kohlenſtoffes zu ermög- 
lichen, die Verbrennungsproducte oder Qungenereremente, alſo Lungengifte, 
80 entfernen und ſie, die unmittelbar unſere Häupter umſchweben, auf keinen 


all wieder einzuathmen. 


[Brehm's el { | 
Leuckart jagt über die neue Auflage von Brehms T terleben (Bibliographiſches 
Inſtitut in Leipzig): „Ich will mich nicht in die mißliche Lage bringen, nach⸗ 
träglich noch Worte der Empfehlung und des Lobes über ein Buch auszu⸗ 
ſprechen, das einen für Publicationen dieſer Art bisher ganz unerhörten 
Erfolg gehabt hat und von Seiten ſowohl der Fachmänner wie der gebil⸗ 
deten aller Stände einſtimmig als eine der bedeutendſten Erſcheinungen au 
dem Gebiete der populariſirenden Thierlehre anerkannt iſt. Aber das dar 


ich ohne Anſtand und mit Freude ſagen, daß das Werk in ſeiner neuen 


Faſſung nichts von der Friſche und der Naturwahrheit verloxen hat, die 


zu den glänzendſten Vorzügen der erſten Auflage gehörten, vielmehr durch 
Wort und Bild in noch hoͤherem Maße, als das früher der Fall war, dazu 
beitragen wird, den Sinn für eine denkende Naturbetrachſung zu wecken 
und in das Verſtändniß des Thierlebens einzuführen.“ 


Der berühmte Leipziger Zoolog Prof. Dr. R. 
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indeß geltend zu machen, da 


rungen bezüglich der türkiſchen Gräuelthaken in 4 — auszuführen. 
Die Adreſſe in ntwortung der Thronrede, nachdem letztere vom Sprecher 
verleſen worden, beantragte Lord Galway (Oſt⸗Retford) in einer mit vielem 
Beifall aufgenommenen Rede, in welcher er die von der Regierung in der 
Orientfrage befolgte Politik herzlich billigte, indeß ſeinem Bedauern Ausdruck 
gab, daß der Einfluß Englands in der Türkei in verſchiedener Hinſicht ge⸗ 
ſunken ſei. Die Conferenz, welche in Konſtantinopel tagte, habe bereits 
große Vortheile zur Folge gehabt, aber die beſten Reſultate ſeien noch zu er⸗ 
warten. Nachdem Torr (Liverpool) den Antrag unterſtützt, erhob ſich Lord 
Hartington, der Führer der Oppoſition, unter dem lebhaften Beifalle 
ſeiner Parteigenoſſen. Nach einem Ausdruck des Bedauerns, daß die Thron⸗ 
rede des Auslieferungsvertrages mit Amerika und der Sklavenfrage keine 
Erwähung thue, unterzog er die Politik der Regierung in der orientaliſchen 
Frage einer eingehenden Kritik. Die miniſterielle Politik, bemerkte er, ſei 
bis zum Ende voriger Parlamentsſeſſion eine thätige Nicht⸗Interventions⸗ 
Politik geweſen, was meine, daß ſie den Kampf zu localiſiren, aber ſich nicht 
in denſelben zu miſchen wünſchte. Dieſe Politik hätte indeß eine Aenderung 
erfahren, denn das Parlament ſei kaum geſchloſſen geweſen, als es ſich zu 
einer Frage geſtaltete, ob die Haltung Englands nicht von einer der Nicht⸗ 
intervention in eine thätiger Einmiſchung verwandelt werden ſolle und die 
Action der Regierung war eine ſo außerordentliche, daß 10 Verhalten keiner 
nconfequenz hätte gezeiht werden können, wenn ſie der Pforte weſentlichen 
eiſtand geleiſtet hätte. Nach einem Hinweis auf die ſcharfe und energiſche 
Sprache in der Depeſche, welche Lord Derby an die Pforte gerichtet, nachdem 
die bulgariſchen Gräuelthaten ſo großes Aufſehen erregt hatten, fragte der 
Marquis, welche Schritte Seitens der türkiſchen Regierung gethan wurden, 
um den in dieſer Depeſche enthaltenen Forderungen zu willfahren, und welche 
Schritte Ihrer Majfeſtät Ben geihan habe, um eine Willfährigkeit 
Seitens der Pforte zu ſichern. (Cheers.) Er . wie es komme, 
daß die Regierung bewogen wurde, im September Vorſchläge zu machen, die 
ſie im Juni zu machen abgelehnt hatte, und ob die Folgen ihrer Unthätig⸗ 
keit bis zu jener Zeit ſie nicht theilweiſe mit verantwortlich mache für das 
während des ſerbiſchen Krieges vergoſſene Blut. Er beklagte ſich, daß nichts 
über den Zweck oder das Ergebniß der Beſuche des Marquis von Salisbury an den 
verſchiedenen Höfen Europas vor dem Zuſammentritt der Conferenz bekannt ſei. 
Sodann erinnerte der Redner das Haus an Lord Beaconsfield's Sprache in der 
Guildhall am 9. November gehaltenen denkwürdigen Rede und erging ſich 
in tadelnden Bemerkungen über dieſelbe. Was die Konſtantinopeler Con⸗ 
ferenz betreffe, ſo verdiene Lord Salisbury, obwohl ſie gewiſſermaßen fehl⸗ 
geſchlagen ſei, dennoch den Dank des Landes und werde ihn hoffentlich auch 
ernten. Er habe das frühere gute Einvernehmen zwiſchen England und 
Rußland wieder bergeſtellt und die Verträge von 1856 in ihr gehöriges Licht 
geſtellt. Lord Salisbury hätte auch der Türkei in deutlicher Sprache aus⸗ 
einandergeſetzt, welche Haltung England zu dieſen Verträgen einnehme. 
Unter den europäiſchen Mächten herrſche zwar, wie die Thronrede hervor⸗ 
hebe, ein Einvernehmen, es ſei indeß in hohem Grade zu bedauern, daß 
die Vorſchläge der Mächte von der Pforte nicht angenommen wurden. 
Was ſolle nun geſchehen? Hoffentlich werde die Regierung ſich dieſer Ge⸗ 
legenheit bedienen, um dem Lande nicht allein Aufſchlüſſe über ihre gegen: 
wärtige Stellung zur Orientfrage, ſondern auch über ihre Abſichten für die 
Zukunft zu geben. Nach einem kurzen Hinweis auf die jüngſten Vorgänge 
in Konſtantinopel, die, wie er bemerkte, dazu angethan ſeien, das Vertrauen 
in die neue türkiſche Conſtitution gewaltig zu erſchüttern, fuhr Lord Har⸗ 
tington fort: „Aber⸗ und abermals iſt ausgeſagt worden, daß Englands 
erſtes Intereſſe der Friede ſei und daß die Regierung den Frieden aufrecht 
erhalten habe. Aber was für eine Art von Frieden iſt dies? So lange 
nicht die türkiſchen Provinzen unter eine gänzlich reformirte Verwaltung ge⸗ 
ſtellt ſind, kann von einem dauernden Frieden nicht die Rede ſein. In einer 
Pbaſe früherer Unterhandlungen zog ſich England zurück und ließ die Türkei 
und Rußland Angeſicht zu Angeſicht. Es dürfte nicht unvernünftig ſein zu 
Be daß die Regierung eine Wiederkehr dieſes Standes der Dinge mit 
ube, wenn nicht mit Befriedigung betrachten würde, aber nach meinem 
Ermeſſen kann nichts mehr gegen die Intereſſen Englands ſein, als die 
Türkei und Rußland von a zu Angeſicht zu laſſen und Rußland zu 
geſtatten, jene Pflichten auf ſich zu nehmen, welche den an der Conferenz 
etheiligten Mächten gemeinſchaftlich obliegen. Die Poſition Rußlands iſt 
durch das Reſultat der Conferenz befeſtigt worden, und ich glaube nicht, 
daß irgend Jemand wirklich wähnt, die Mäßigung dieſer Macht ſei nur 
militäriſcher Schwäche zuzuſchreihen. Vielleit wird geglaubt, daß Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich ein Intereſſe an der Erhaltung des Friedens haben? 
Aber dieſe Länder haben kein Intereſſe in Aſien, während England ein 
ſehr großes Intereſſe in den aſiatiſchen Provinzen der Türkei hat, durch 
welche vielleicht eines Tages unſere directe Route ey ee liegen wird. 
Ich hoffe, — ſchloß der Chef der Oppoſition — die Regierung wird Alles 
thun, was in ihrer Macht ſteht, um die Uebereinſtimmung, die gegenwärtig 
unter den Mächten Europa's mit Bezug auf die orientaliſche Frage exiſtirt, 
nicht zu ſchwächen, ſondern zu ſtärken.“ (Cheers.) 

Der Schatzkanzler, Sir Stafford Northeote, der nunmehr das Wort nahm, 
bemerkte zuvörderſt, die Rede des Marquis von Hartington habe die Regie⸗ 
rung gewiſſermaßen in Verlegenheit ae da die diplomatiſchen Schrift: 
ſtücke über die Orientfrage dem Hauſe noch nicht vorlägen. Mangels dieſer 
Documente habe der edle Marquis die Politik der Regierung in gewiſſen 
Punkten gänzlich mißverſtanden. Die Regierung befände ſich in dieſem 
Augenblick in einer äußerſt hoffnungsvollen Poſition. Die Conferenz könne 
nicht ein Mißerfolg genannt werden, da fie ein ungemein gutes Einderneh⸗ 
men unter den ſechs Großmächten geſchaffen hat — ein Einvernehmen, das 
nicht dadurch gefährdet werden ſollte, daß man allem dem, was von den 
Theilnehmern der Conferenz gethan wurde, eine falſche Deutung beilege, 
und auf alles, was möglicherweiſe gegen das Land gejagt werden könnte, 
Nachdruck lege. (Der Marquis von Hartington: Für „Land“ leſe man „Re⸗ 
gierung“.) Der edlen Lord mache eine Unterſchied zwiſchen dem Lande und 
der Regierung. Alles, was er ſagen könne, ſei, daß wenn der edle Lord 
beſtreite, daß die Regierung das Land repräſentire, er ſobald als möglich 
Schritte thun möge, um die Sache unter Beweis zu ſtellen. (Miniſterielle 
Cheers.) Im Weiteren beſtritt der Miniſter, daß die Politik der Regierun 
ſchwankend oder ausweichend war; das Verfahren der Regierung ſei viel⸗ 
mehr ſtets ein richtiges und kluges geweſen. Sie habe ſich bemüht, durch 
den ſtärkſten Druck, indeß mit Vermeidung jeden Zwanges, die? forte zu 
bewegen, Maßregeln zu adoptiren, die ihrem Reiche zum Vortheil dienen 
dürften. „Wir bedauern tief“ — fuhr der Leiter des Hauſes fort — „daß 
die Pforte die Conferenzvorſchläge ablehnte. Es war dies ein unbedacht⸗ 
ſamer Schritt auf Seiten der Pforte und einer, der ihr allarmirende Ver⸗ 
antwortlichkeit auferlegte. Welches Verfahren die Regierung jetzt einſchlagen 
ſolle, beſchaftigt ihre ernſteſte Erwägung. Von Anfang an bat fie gejagt, 
Bub fie nicht vorbereitet ſei, iu Zwangsmaßregeln ihre Zuflucht zu nehmen. 

e wünſcht jo weit als moglich eine Sonderaction zu vermeiden, da ein 
gemeinſchaftliches Vorgehen die beſte Ausſicht auf Erfolg biete. Eine Son⸗ 
Der⸗Intervention wird ſtets beargwohnt werden, insbeſondere ſeitens ſolcher 
Mächte wie Rußland oder Oeſterreich. Darum iſt es beſſer, wenn die In⸗ 

tervention eine gemeinſchaftliche iſt und ſämmtliche Machte zuſammen 
Wee Wir boffen, daß die europäiſchen Mächte nunmehr im 
Weſentlichen einig darüber ſind, Hand in Hand zu gehen. Der Regierung 
am Herzen lag zwar nicht, der Türkei eine neue Conſtitution zu octroyiren, 
—.— hinlängliche Garantien für die Ausführung der nothwendigſten Re⸗ 
ormen zu erwirken. 5 gefragt worden, was für eine Politik die Re⸗ 
Se eigentlich hat. Die Politik der Regierung iſt in dem Paragraphen 
der Thronrede ausgedrückt, in welchem es heißt: Der Zweck der Regierung 
= es geweſen, den Frieden Europas aufrecht zu erhalten und eine beſſere 
zerwaltung der auſſtändiſchen Provinzen der Türkei herbeizuführen, ohne 
die Unabhängigkeit und Integrität des ottomaniſchen Reiches zu verletzen. 
Zur Erreichung dieſer Zwecke iſt es abſolut nothwendig, daß die Regierung 
dene ſie ſelber achte Verträge.“ Der Schatzkanzler ſchloß ſeine Rede mit 
em Bemerken, daß, wenn auch die Conferenz unglücklicherweiſe geſcheitert 
ki dieſer Mißerfolg nicht durch Lord Salisbury verſchuldet wurde. Er habe 
eine Inſtructionen aufs Strengſte befolgt und nicht na 
ehandelt. Der Miniſter verlas dann Auszüge aus den 


n A x . uſtructionen Lord 
lisbury's zum Nachweiſe deſſen, daß die 


egierung der Pforte die Ver⸗ 


antwortlichkeit für die Ablehnung der ihr gemachten Vorſchläge überlaſſen müſſe. ſenden und Stambul bombardiren mü 


Zuletzt ſprach Gladſtone. Er wies auf den Antheil hin, 
tion genommen und bemerkte unter dem Beifall feiner 
jei bereit, in den Debatten, die im Hauſe künftighin über die Frage ſtatt⸗ 

den dürften, an jedem Worte, das er darüber geſchrieben und geſprochen, 
itreng feſtzuhalten. Was die künftige Politik der Regierung betreffe, jo 

Tönnte fein Plan für die Regelung der Verhältniſſe der aufſtändiſchen Pro⸗ 
vinzen der Türlei be riedigend ſein, der alles der Willkür der türkiſchen Re⸗ 
a) überlaſſe. Er vermiſſe in der Rede des Regierungsvertreters mit 

rgnügen jede Erklärung, daß die 1 der Regierung eine der Nicht⸗ 
intervention ſei und da der Schatzkanzler erklärt, daß die künftige Haltung 
der Regierung zur . Gegenſtand ernſter Erwägung bilde, wolle er 
ſich nicht weiter über die ae auslaſſen. Der Ex⸗Premier ſuchte 
die Türkei außerhalb des Vertrages von 


arteigenoſſen, 


eigenem Urtheile] D 


ach G. wies E den er bis | aber in je i i i iſche Zuſtände hervor⸗ 
etzt an der Discuſſion der durch die Wirren im Orient geſchaffenen Situa⸗ 5 1 88 ud bn n rl a 8 
er über den Verlauf der Conferenz behielt fü 

e der Conferenz⸗Acten vor. Nachdem noch Lord 
rung 


1 1 8 11. Stadtverordneten, Donnerstag, den 15. Febr., ſtehen außer 18 älteren 
4856 geſtellt habe, indem fie die Verbindlichleiten, die fie in Gemäßheit! Vorlagen 12 neue, von denen wir folgende erwähnen: 


deſſelben gvernommen, ſchmäblich bintange 
kungen a Kriegsminiſters, Gathorne Hardy, wurde die Adreſſe ges 
nehmigt und das Haus vertagte ſich kurz nach 9 Uhr. 

[In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes! ging der Adreß⸗ 
debalte die feierliche Einführung und Vereidigung der neu creirten Pairs, 
Lord Veaconsfield, Lord Aſhford, Lord Sackville und Lord Airey, voran. 
Der Carl von Beaconsfield, der in einer nagelneuen Pairsrobe er⸗ 
ſchien, wurde von Lord Derby und dem Carl von Shrewstun und Talbot 
eingeführt. Dann nahm er unter lebhaften Cheers ſeinen Sitz als Führer 
des Hauſes auf der vorderſten Miniſterbank ein. Dem Marquis von Salis⸗ 
bury, der bald darauf im Haufe erſchien, wurde beim Einnehmen ſeines Sitzes 
eine ähnliche Ovation zu Theil. Am lauteſten jubelte die Oppoſition. Nach⸗ 
dem der Lordkanzler die Thronrede verleſen, beantragte Lord Grey de 
Wilton die Adreſſe in Erwiderung auf dieſelbe, und der Carl von Had⸗ 
dington unterſtützte den Antrag. Sodann ergriff Lord Granville, 
der Führer der Opposition, das Wort. Nach einigen Worten des Willkom⸗ 
mens an Lord Veaconsfield zur orientaliſchen Frage übergehend, bemerkte 
er, er gehöre nicht zu denjenigen, welche der Meinung ſeien, daß der Ver⸗ 
trag von 1856 über Bord geworfen werden ſollte, aber obwohl die contra⸗ 
birenden Parteien die ihnen auferlegte Verpflichtung, die chriſtlichen Unter⸗ 
thanen der Pforte zu ſchützen, beobachten ſollten, brauchten ſie der Türkei 
ohne reelle Garantien für die Ausführung der nothwendigen Reformen 
keinen weiteren Schutz angedeihen zu laſſen. Lord Granville bedauerte, daß 
der Ablehnung des Berliner Memorandums nicht andere Vorſchläge ſeitens 
der engliſchen Regierung gefolgt ſeien. Auch tadelte er die Regierung des⸗ 
wegen, daß ſie zuerſt die Verübung der Gräuelthaten in Bulgarien, und 
dann, nachdem die Verüber derſelben decorirt und befördert worden, die 
Connivenz der türkiſchen Regierung in Zweifel gezogen. Die Guildhall⸗ 
Rede Disraelis mißbilligte der ehemalige Miniſter für auswärtige Ange⸗ 
legenheiten als unnöthigerweiſe gereizt im Ton und dazu aße ier Ruß⸗ 
land irre zu führen und zu enifremden. Er hoffe indeß, die Regierung 
würde in Gemeinſchaft mit den anderen Mächten ihren Einfluß gebrauchen, 
von der Pforte die erforderlichen Reformen zu erpreſſen. Wenn hinſichtlich 
deſſen eine Politik des vereinigten Vorgebens adoptirt würde, dürfte fie, 
ſelbſt wenn ſie ſchließlich erfolglos bliebe, den Beifall aller Klaſſen des Ge⸗ 
meinweſens ernten. ä EI}: 2 \ 

Der Earl von Derby beſtritt, daß die miniſterielle Politik irgend einem 
Wechſel unterzogen worden, räumte indeß ein, daß die Regierung es zu⸗ 
weilen nöthig gefunden, ihre Handlungsweiſe einigermaßen den veränderten 
Zeitverhältniſſen anzupaſſen. Die Ablehnung des Berliner Memorandums 
rechtferügte er aus dem Grunde, daß, wenn England demſelben beigetreten 
wäre, es verpflichtet geweſen ſein würde, ſich an einer gemeinſchaftlichen 
militäriſchen Expedition zu betheiligen. Zur 717 uͤbergehend, fuhr 
der Miniſter fort: „Iſt es nicht ein wenig verfrüht, zu ſagen, daß die Con⸗ 
ferenz ermangelte, einen der beiden Zwecke, die wir dabei im Augenmerk 
hatten — die Aufrechterhaltung des europäiihen Friedens und die Ver⸗ 
beſſerung der inneren Verwaltung der chriſtlichen Provinzen der Türkei — 
berbeizufübren; Wenn die Ausſichten des europaäiſchen Friedens fi ger 
beſſert haben, iſt die Conferenz kein Mißerfolg geweſen, aber davon muß 
ich mit Vorbehalt ſprechen. Die Entſcheidung baͤngt thatſächlich von einer 
einzigen Macht — ja fait von einem einzigen Mann ab, und eine ſchwerere 
Verantwortlichkeit als die, welche auf dem Herrſcher des ruſſiſchen Reiches 
laſtet, fiel niemals irgend einem menſchlichen Weſen anheim. (Hört, hört.) 
Aber wenn Frieden gewünſcht wird, und ich hoffe und glaube, daß dies der 
Fall iſt, ſo hat die Conferenz den Dienſt geleiſtet, daß ſie den Weg dazu 
gebahnt hat. (Cheers.) In erſter Reihe dat fie Zeit gewonnen, und Zeit 
gewonnen ist Alles gewonnen. Aber das iſt nicht das ganze wichtige Werk, 
welches die Conferenz verbracht hat. Sie hat uns befähigt, deutlicher als 
vorher zu erſehen, was Rußland verlangt und was die Pforte zu gewähren 
bereit ift. Auf die neue türkiſche Conſtitution lege ich nicht viel Gewicht, 
aber ich möchte gern ſehen, ob fie unparteiiſch und ehrlich ausgeführt werden 
wird. Ich will es nicht wagen, den Ausgang zu prophezeien, aber i 
glaube, daß in Konſtantinopel die Poſition völlig verſtanden wird und da 
auf Seiten der türkiſchen Regierung ein aufrichtiger Wunſch vorhanden iſt, 
jede vernünftige Urſache des Anſtoßes für die europäiſchen Mächte zu ver⸗ 
meiden. Unſer Verfahren iſt unter dieſen Umſtänden klar. Wir haben 

eſagt, daß, obwohl wir der Pforte die Vorſchläge der Mächte nicht durch 
Gewalt aufdringen würden (und wir bekennen uns noch immer zu dieſer 
Anſicht), wir, im Falle, daß von irgend einer anderen Macht Gewalt ange: 
wendet wird, uns nicht für verpflichtet halten würden, die Pforte gegen die 
Conſequenzen ihrer eigenen Handlungen zu ſchützen. Ich glaube nicht, daß, 
wie behauptet worden, irgend eine radicale Veränderung in den Erklärun⸗ 
gen der Regierung über dieſen Gegenſtand ſtattgefunden hat. Aber wenn 
eine Macht, die wir vertragsmäßig zu ſchützen verflichtet ſind, unſere Rath⸗ 
ſchläge hintanſetzt und in einer Weiſe handelt, die von der, die wir für ihr 
Intereſſe am beiten halten, verſchieden iſt, fo ſehe ich nicht ein, wie behauptet 
werden kann, daß wir durch unſere Vertragsverbindlichkeiten noch immer 
verpflichtet ſind, dieſe Macht gegen jene Conſequenzen zu ſchützen.“ Bezüg⸗ 
lich der von Lord Beaconsfield beim Lordmayors⸗Bankett gehaltenen Rede 
beſtritt Lord Derby, daß dieſelbe die Erwiderung des Czaren in Moskau 
provocirte, da der Kaiſer zur Zeit keine Kenntniß von der Rede gehabt 
haben konnte. Auch dürfe nicht vereſſen werden, daß Rußland ſchon einige 

eit vorher damit beſchäftigt genden jeine Streitkräfte zu organiſiren und 

orbereitungen zu treffen, um ſich zum Herren der Situation zu machen. 
„Ich jelber, Mylords,“ — fügte der Miniſter hinzu — „ich ſelber glaube 
ganzlich an die vollkommene Aufrichtigkeit der vom Kaiſer von Rußland 
ertheilten Friedensverſicherungen, aber ich weiß, daß Niemand der abſolute 
Gebieter der Umſtände, von denen er umgeben ſein mag, iſt, und ich weiß 
auch, daß die Situation ER ſtärker als der Menſch iſt. Ich acceptire 
völlig die Erklarung des Kaiſers von Rußland, daß er aufrichtig den Frie⸗ 
den wünſcht, aber ob fie auch den Wunſch des ruſſiſchen Volkes ausdrückt, 
kann ich nicht ſagen.“ Die weiteren Bemerkungen des Earls von Derby 
galten der moraliſchen Verpflichtung Englands, zu Gunſten der chriſtlichen 
Unterthanen der Pforte zu interveniren. Der Miniſter meinte, die Regie⸗ 
rung habe dieſe Verpflichtung niemals beſtritten, aber ſie könne nicht ein⸗ 
räumen, daß fie vertragsmaßig verpflichtet ſei, ſich in die inneren Ange 
legenbeiten eines fremden Landes zu miſchen. N ö 

Der Herzog von Argyll tadelte die Politik der Regierung ſehr heftig, 
behauptend, daß dieſelbe im Laufe der Fan e betreffs der Orient: 
Ber verſchiedene Male Umwandlungen erfahren habe, und daß alle ibre 

emühungen, den europäiſchen Frieden zu bewahren, nur das Ergebniß 
gehabt hätten, daß Europa jetzt in ebenſo großer Ungewißheit über die Zu⸗ 
kunft ſchwebe, als dies vor der Conferenz der Fall geweſen. Nicht eher 
würde es Frieden in Europa geben, bis das Loos der chriſtlichen Unterthanen 
der Türkei eine gründliche Beſſerung erfahren haben werde. 

‚Der Carl von Begconsfield, der unter lebhaften Zurufen der 
miniſteriellen Partei das Wort nahm, argumentirte, daß es ſich in der großen 
orientaliſchen Frage nicht gänzlich um die Lage der chriſtlichen Unterthanen 
der Pforte handele. Die europäiſchen Mächte hätten neben der Beſſerung 
des Looſes der türkiſchen Chriſten auch andere politiſche Elemente in lu ch, 
zu ziehen. Dieſe große Frage ſchließe ſicherlich einige Elemente in ſich, 
welche die Vertbeilung von Macht in der Welt betreffen. Es ſei eine Frage, 
welche die Exiſtenz von Reichen berühre und die niemals gelöſt werden 
dürfte, wenn man die Beſſerung der Lage der chriſtlichen Unterthanen der 
Pforte für das einzige Element hält, mit dem man es zu thun habe. Die 
Frage müßte von Staatsmännern behandelt werden. Man müſſe genau 
wiſſen, wer künftighin für die chriſtliche Bevölkerung der Türkei verantwortlich 
ſein ſolle. Es ſei nothwendig zu wiſſen, welche Veränderungen in der Ver⸗ 
theilung von Territorien vorgenommen werden würden, denn nur durch eine 


Berückſichtigung ſolcher Umſtände könnten die Intereſſen Großbritanniens D 


eſchützt werden. Lord Cardwell bezeichnete die Erklärung, daß die 

tegierung nicht bereit ſei, Gewalt zur Erlangung von Conceſſionen von der 

Türkei zu gebrauchen, als höchſt unklug, da fie dazu angethan ſei, eine Ableh⸗ 
nung irgend welcher Forderungen, die geſtellt werden dürften, zu ermuntern. 
er Marquis von Salisbury dagegen erhob Einſprache gegen den Ge⸗ 
brauch vager Drohungen, deren Durchführung nicht beabſichtigt werde. Um 
der Pforte Zwang anzuthun, hätte England eine Flotte in den Bosporus 
1055 Ein ſolches Vorgehen würde 


eführt haben. Seine Erklärungen 
0 der Marquis bis zur Veröffent⸗ 
der Waveney im regie⸗ 
eindlichen Sinne geſprochen, wurde der Adreßentwurf angenommen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. Februar. [Tages bericht.] 
* Auf der Tagesordnung! für die nächſte Sitzung der 


etzt habe. f Nach 4 Bemer⸗“ 


1) Magiſtrat beantragt, die Stadtverordneten mögen ſich damit 
einverſtanden erklären: daß der Erlaß einer Polizei⸗Verordnung nach⸗ 
ſtehenden Inhalts herbeigeführt werde: „Das Entnehmen von Waſſer 
aus den öffentlichen Druck- und Laufſtändern der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werke und aus den öffentlichen Brunnen durch Schläuche oder in 
Tonnen, Fäſſern und dergleichen großen Gefäßen, welche das Maß 
gewöhnlicher, tragbarer Handgefäße überſchreiten, iſt verboten. — In 
den e e es u. A.: Mi 

‚Bon der Verwaltung der ſtädtiſchen Waſſerwerke ift bisher vergebli 
verſucht worden, gegen den Mißbrauch wirkſam einzuſchreiten, daß ne 
lich in Vorſtadten vielfach Waſſer in großen Quantitäten in der oben be⸗ 
zeichneten Art aus den Druck- und Laufſtändern der ſtädtiſchen Waſſerwerke 

entnommen wird. Eine ältere Polizei⸗Verordnung vom Jahre 1859 unter⸗ 
1 8 ausdrücklich blos den Bewohnern der umliegenden ländlichen Ort⸗ 
aften. 

5 „Da das Waſſer vom alten Waſſerwerk neuerdings mehr und mehr den 
offentlichen, gemeinnützigen Zwecken zum Spülen der Rinnſteine und Canäle, 
Sprengen der Straßen und dergl. nutzbar gemacht werden muß und das 
vom neuen Waſſerwerk an die meiſten Conſumenten nur gegen Bezahlung 
zur Deckung der Anlage» und Betriebskoſten abgegeben werden kann, die 
öffentlichen Waſſerſtander daher blos dazu beſtimmt find, der ärmeren Ein⸗ 
wohnerſchaft in Häuſern, die mit Waſſerleitung nicht verſehen ſind, den 
nothwendigen Bedarf an reinem Trinkwaſſer und zum Wirthſchaftsgebrauch 
zu gewähren, fo iſt jener Mißbrauch, der hauptſächlich von einzelnen Ge⸗ 
werbetreibenden (Branntweinbrennern ꝛc.) trotz Unterſagung fertgeſetzt aus⸗ 
geübt wird, auch den hieſigen Einwohnern nicht ferner zu geſtatten, zumal 
dadurch der Beſchädigungen an den Ventilen, Ausgußröhren und Hebel⸗ 
ſtangen der Waſſerſtänder derurſacht werden und Beläſtigungen für den 
Straßenverkehr damit verbunden ſind. — Aus dieſem Grunde halten wir es 
für zweckmäßig, das Verbot auch auf die offentlichen Brunnen auszudehnen; 
dech haben wir den Erlaß der Verordnung nicht herbeiführen wollen, ohne 
Able die Anſicht der geehrten Stadtverordneten⸗Verſammlung darüber ein⸗ 
zuholen.“ 

Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: 1) zwiſchen die Worte des Magi⸗ 
ſtrats⸗Antrages „iſt“ und „verboten“ zu ſetzen: „ohne Erlaubnißkarte der 
Waſſerwerks⸗Verwaltung“; — 2) mit dieſem Amendement den Antrag 
des Magiſtrats zu genehmigen. 

2) Magiftrat beantragt, ſich damit einverſtanden zu erklären: daß 
das im Etat für die Verwaltung der ſtädtiſchen Steuern ꝛc. pro 1876 
unter Abſchnitt B. der Ausgabe ausgebrachte Quantum per 4150 M. 
für Herſtellung eines gepflaſterten Fahrdammes öͤſtlich vom Schlunge 
um 819 M. 34 Pf. verſtärkt und dieſer Betrag aus dem Haupt⸗ 
Extraordinarium entnommen werde. — Die Finanz⸗ und Steuer⸗ 
Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des Magiſtrats⸗Antrages. 

. 3) Magiſtrat beantragt, ſich damit einverſtanden zu erklären: daß 
Titel V der Verwaltung des ſlädtiſchen Schlachthofes pro 1876 „An 
Bau: und Reparaturkoſten“ aus den Ueberſchüſſen der Verwaltung um 
1900 M. verftärkt werde. — In den Motiven heißt es: 

Das der Schlachthofs⸗Verwaltung gehörige Grundſtück, Engelsburg Nr. 2, 
welches bisher bewohnt war, hat auf polizeiliche Anordnung wegen ſeiner 
Baufälligkeit von ſämmtlichen Miethern geräumt werden müſſen. Schon 
beim Ankaufe dieſes Grundſtücks iſt daſſelbe für die Erweiterung des Schlacht⸗ 
hofes in Ausſicht genommen worden; jetzt erſt konnte indeß die Ausführung 
dieſes Planes bewirkt werden. Der Hof gedachten Grundſtücks iſt zum 
Schutz der Thiere abgepflaſtert und mit einem Schleppdache verſehen und 
die Parterreräumlichkeiten des Wohngebäudes ſind zu Ställen, an denen 
es bei dem von Jahr zu Jahr geſteigerten Verkehre auf dem Schlachthofe 
ſchon längſt mangelte, umgebaut worden. — Die Herſtellung dieſer Baulich⸗ 
keiten mußte auf die Klagen und das Drängen der Fine und 
um dem in der That anerkannten fühlbaren Mangel hierin nur einiger⸗ 
maßen abzuhelfen, baldmöglichſt geſchehen, ſo daß wir die Koſten hierfür auf 
Grund eines beſonderen Anſchlages nicht zur Bewilligung ſtellen konnten. — 
Wir hatten jedoch auch gehofft, die gedachten Koſten aus den durch den 
Etat ewilligten Mitteln per 2100 M. verſtärkt um das Soll pro 1. Quartal 
FERN een At daumen ie allein pie Ausgaben für die laufender 

on 

beuen ſchlechten Bauzuſtand der Schlachtho e 15 8 . 
reicht, daß für unvorhergeſehene kaum noch viel übrig geblieben wäre. Hierzu 
kam noch, daß die ſeitens des Steuerfiscus verlangte Herſtellung eines 
ſicheren Kaſſenraumes in der Steuer⸗Expedition des Schlachthofes, nachdem 
dem dort ſtationirten Beamten die Dienſtwohnung daſelbſt entzogen worden 
iſt, einen nicht geringen Koſtenaufwand hervorgerufen, welcher einen großen 
Theil der vorhandenen Geldmittel aufgezehrt hat. — Zur Zeit betragen die 
Mehrausgaben allerdings nur 1757 M. 52 Pf., doch dürften für das lau⸗ 
fende Quartal noch Ausgaben zu erwarten ſein, und empfiehlt es ſich da⸗ 
ber, die beantragte Summe von 1900 Mark zu bewilligen. Die Verwaltung 
ſelbſt bietet die erferderlichen Mittel in ausreichender Menge dar.“ 

Die Finanz: und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt, den Antrag des 
Magiſtrats zu genehmigen. 

4) Antrag des Magiſtrats auf nachträgliche Genehmigung von 
300 Mark zur Tilgung einer auf dem Grundſtück Ketzerberg Nr. 17 
haftenden Hypothekenpoſt. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Ge⸗ 
nehmigung. 2 

5) Antrag des Magiſtrats auf Verſtärkung des Tit. IX der Ver⸗ 
waltung des Gymnaſiums zu St. Maria⸗Magdalena um 500 Mark. 
— Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

6) Antrag auf Verſtärkung der Tit. VIII und IX der Verwal⸗ 
tung des Johannes⸗Gymnaſtums um 120 reſp. 150 Mark. — Die 
betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

7) Antrag auf Verſtärkung des Tit. VI der Verwaltung der katho⸗ 
liſchen höheren Bürgerſchule um 300 Mark. — Die betr. Commiſſion 
empfiehlt die Genehmigung. 

8) Antrag auf Bewilligung von 363 Mark 34 Pf. Mehrkoſten 
für die Betheiligung der gewerblichen Zeichenſchule an der vom Münchener 
Kunſtgewerbe⸗Verein veranſtalteten Ausſtellung. — Die Zuſtimmung 
wird empfohlen. 

Landwehr ⸗Uebung.] Für diejenigen Mannſchaſten der Reſerve 
und Landwehr, welche wegen Krankheit oder aus anderen Urſachen zur letzten 
Uebungs⸗Periode nicht eingezogen werden konnten, findet jetzt in Schweidnitz 
eine 1: tägige Uebung ſtatt. 

„„Von der Univerſitat.] Freitag, den in 12% Uhr, 
wird der praktiſche Arzt Herr Albert Neis er (zu Schweidnitz geb.), in der 
Aula Leopoldina feine Inaugural⸗Diſſertation, „Die Echinococcen⸗Krankheit“, 
Behufs Erlangung der mediciniſchen Doctorwürde öffentlich vertheidigen. 
Die officiellen Opponenten werden die Herren Dr. med. Berliner und 
Dr. med. Jänicke ſein. 


anıtar c. mit einem Vortrage des Realſchullehrers Herrn 
Dr. Bielſchowsky aus Brieg: „Ueber Leſſings kritiſche Schriften“, welchem 
am 24. und 31. Januar diejenigen des Herrn Oberlehrer Dr. Frieſe „Ueber 
die Türkei“ und Dr. med. Felix Simm: „Ueber die wichtigſten Lebens? 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


* rr iin * r 


e 
8 (Sortfebung) ja 
mittel und deren e ſich anſchloſſen. — Am 17. Januar und 
. Februar fanden Debatten⸗Abende ſtatt, an welchen theils der ſehr reich 
vperſorgte Fragekaſten, theils innere Angelegenheiten An Stoff zu 

3 Discuſſionen boten, welche die Mitglieder an beiden Abenden bis gegen 

II Uhr verſammelt hielten. Der ſeit Anfang December v. J. eröffnete Curſus 

für Stenographie nach Gabelsbergers Syſtem erfreut ji einer regelmäßigen 

Betheiligung. Mittwoch, den 14. d. M. findet eine geſellige Verſammlung 

| ſtatt, für welche auch einige humoriſtiſche Vorträge in Ausſicht ſtehen. Für 

den weiteren Verlauf des Quartals ſind außer 2 Debatten⸗Abenden noch 
\ 2 wiſſenſchaftliche Vorträge vorbereitet, während ein großer geſelliger Abend 
wiederum den Schluß des Semeſters bilden dürfte. . 

A. F. [Der Verein „Breslauer Dichterſchule] hat im Monat 
See nach den Mittheilungen des ſoeben erſchienenen Februarheftes feiner 
Monatsberichte fünf Sitzungen abgehalten, in denen nach der Erledigung 
der ſtets zahlreich vorhandenen geſchäftlichen Vorlagen wiederum eine er: 
hebliche Anzahl dichteriſcher Productionen vorgeleſen und den anweſenden 
Mitgliedern und Gäften zur Kritik unterbreitet wurde, die in vielen Fällen 
Anlaß zu den l Meinungsäußerungen über Form und Stoff 

der uche en Arbeiten bot. Von größeren Piecen gelangten zum Bor: 
frag: „Dora“ eine mit allſeitigem Beifall aufgenommene Novelle von Marie 
Landmann (Neutomysl); ferner: „Die Noth“ und „Leben und Traum“, 
zwei Dichtungen von Spiegelberg; mit kleineren Gedichten waren vertreten 
die Mitglieder Max Heinzel (Ratibor), Johanna Wenge Naumburg), Hartwig 
Köhler Kattowitz), G. W. Weiß (Graz), Markuske Th. Nöthig (Protſchken⸗ 
hayn), L. Laqueur, Biberfeld, Freyhan und Harniſch (Leobſchütz). Frau 
Clara Held⸗Marbach hat dem Verein ein Exemplar ihrer unter dem Titel: 
„In Freud’ und Leid’ hierſelbſt im Verlage von Max erſchienenen Gedichte 
überſandt. — Im poetiſchen Theil der erwähnten Februar⸗Nummer begegnen 
wir zunächſt einigen bedeutenderen Leiſtungen von Weiß, Th. Nöthig („Vor 
dem Chriſtuskopf“, gemalt von Gabriel Max) und Carl Biberfeld; alsdann 
mehreren kleineren, recht anſprechenden Sachen von Marie Landmann, An⸗ 

0 tonie v. Brehmer⸗Gaffron (Trieſt) und Max Heinzel. 

[Die Witterung! iſt in den letzten Tagen eine fo abnorme 
geweſen, daß man glauben möchte, die Luftregionen ſeien durch ein 
außergewöhnliches Ereigniß in ihrem Gleichgewicht geſtört worden. 
Binnen 24 Stunden durchlebte man einen mehrfachen Wechſel der 
Temperatur. Innerhalb dieſer Zeit hatte man Froſt und Thauwetter 
und Schnee und Regen, und wieder Froſt und Schnee und ſtarke 
Regengüſſe bei ganz lauer Temperatur. Das wunderbare Gewitter 
am Freitag Abend, welches ſich hier nur einmal in einer ſcharf abge⸗ 
ſchnittenen ſtarken Detonation vernehmen ließ, hat ſich auch in der 
Provinz gezeigt, dort aber ſich vernehmbarer gemacht. Dies Gewitter 
ſcheint ein Wendepunkt in der bisherigen wechſelvollen Witterung ge⸗ 
weſen zu ſein. Denn von Sonnabend zu Sonntag erhob ſich ein 
Nemlich heftiger Sturm, der ſich im Laufe des Sonntags wieder be⸗ 
brbigte, in der Nacht zum Montage aber als vernichtender Orkan aus⸗ 

rach und bis zum Abend des Montag unſaͤglich viel Schaden ange⸗ 

richtet hat. Soweit die Nachrichten gehen, iſt kein Ort in unſerer 

Provinz von dieſem Orkan (aus Nordweſt) verſchont worden. — Aus 

Oberſchleſten 

man von Erderſchütterungen, die einem Erdbeben ſehr ähnlich 

ſehen und die jenem Gewitter am Freitage vorangingen. — Heut hat 
ſich der Winter recht behaglich eingerichtet. Seit den erſten Morgen⸗ 

ſtunden dieſes Tages legt er ſich ein weiches Schneebette bei einer ge⸗ 
müthlichen Temperatur von 2 Grad Kälte und bei leichtem Südoſt. 
Die Schlittenbahn iſt bereits im Gange. 


Vom Stadttheater.] Die Direction hat durch den großen Erfolg, 
den die zwei Vorſtellungen in der vergangenen Woche zu halben Kaffen: 
preiſen hervorgerufen, — denn der Andrang zur Biletkaſſe an erwähnten 

zwei Abenden war geradezu ein beiſpielloſer, das Haus bis auf den letzten 

13 Platz ausverkauft, und ſelbſt das Orcheſter zu Sitzplätzen eingerichtet — ſich 
veranlaßt geſehen, fortan allwöchentlich eine auch zwei derartige Vorſtellungen 


0 halben Kaſſenpreiſen zu veranſtalten und damit ſchon heute Mittwoch und 
& gen Donnerstag zu beginnen. 
enntags⸗Nopitat, „Das Brunnenmädchen von Ems“, wird in der Titelrolle 
HA au 1 Moſer den Cyclus eröffnen und an beiden Abenden zur Dar⸗ 
gelangen. 
2 [Gaſt viele.] Der vortreffliche Charalterdarſteller, Herr Pander, 
benutzt die Muße, die ihm das gegenwärtige Repertoire des hieſigen Stadt⸗ 
ibeaters gewährt, zu einem Gaſtſpiel in Brieg, das von großem Erfolge 
ee war. Ueber ſeine letzte Gaſtſpielrolle, den „Schumrich“ in den 
Zartlichen Verwandten“ ſchreibt die dortige „Bürgerzeitung“: „Herr 
ander hat dieſe Figur zu einem Cabinetsſtück der Schauſpielkunſt gemacht, 
ein bloßes Erſcheinen beantwortet die obige Frage („Wer und was iſt 
chumrich ?“) in erſchöpfendſtem Maße, fein Schumtich iſt gewiſſermaßen das 
Prototyp aller Schumriche, wie ſie mit mancherlei Variationen im täglichen 
eben oft genug zu ſehen. Dieſes geiſtreiche Autlitz! mit der niedrigen Stirn 
und dem halboffenen Munde, 1 Mi ſchon an und für ſich von der großen 
Gedankentſefe, die ſich in den Mittheilungen von Reiſen nach Paris und 
Frankreich und anderem Geiſtvollen kundgab. Es konnte nicht fehlen, daß 
eſe beredte Komik des Herrn Pander das Publikum zu wiederholtem leb⸗ 
aſten Beifall, ſelbſt bei offener Scene hinriß.“ — Das Gaſtſpiel der Herren 
ziebe und Müller im Thaliatheater it unter ſtetiger Theilnahme des 
Publikums am Sonntag zu Ende gegangen. Bereits am nächſten Freitag 
tritt wieder ein Gaſt vor das Publikum des Thaliatheaters — die renom⸗ 
mirte Soubrette Fräulein Elſa Chorherr. g 
+ [Neues Theater.] Die Saalbühne im Concerthauſe auf der Nico- 
laiſtraße (die frühere Wiesner'ſche Brauereh, ſoll nächſten Winter in ein 
ößeres ordentliches Theater umgewandelt werden und wird dann zumeiſt 
oſſen, aber auch feinere Luſtſpiele zur nd 7 Selbſtver⸗ 
Leuch wird es dann den Charakter einer ſogenannten Rauchbühne ver⸗ 
ieren und vorzugsweiſe künſtleriſchen Zwecken dienen. Die Direction des 
Neuen Theaters Übernimmt Herr Oskar Will, der zeitige Leiter des Thalia⸗ 
Ibeaters und früheres beliebtes Mitglied des Stadttheaters, während Herr 
aurermeiſter Simon das Thalia⸗Theater unter perſönlicher Leitung weiter 
fortführen wird. Herr Will gedenkt tüchtige Mitglieder zu engagiren und 
Fialeich auch renommirte Gäſte, u. A. auch wieder Herrn Alexander 
tebe, dem Publikum vorzuführen. Da Herr Will das Concerthaus über⸗ 
haupt übernimmt, ſo werden auch ſchon im Sommer die Vorſtellungen auf 
der Gartenbühne unter ſeiner Leitung und mit guten 1 ſtattfinden. 
b [Eiſenbahn⸗Verſpätungen.] Der geſtrige Orkan hat glücklicher 
WMeiſe weder auf Eifenbahnzüge noch auf Telegraphen⸗Verbindungen in der 
Nahe beſonders ſtörenden Einfluß ausgeübt. Letztere find im an 
Directionsbezirle Breslau ganz intact geblieben und hat der Betrieb keine 
5 3 erlitten, wiewohl einige Telegraphenſtangen beſchädigt worden 
find. Von Eiſenbahnzügen verſäumten die Züge aus Stettin und Oderberg, 
em der Perſonenzug aus Stettin ſtatt bald nach 9 Uhr früh erſt um 
1 Uhr 20 M. Vorm. und der Perſonenzug aus Oderberg ſtatt um 10 Uhr. 
3 M. Vorm. erſt um 10 Uhr 43 M. Ver bier eintrafen. 
f Abe J Ein Ertrazug!] für Beſucher des Circus Renz wird am 15. d. M., 
Abends 11 Uhr, vom Freiburger Bahnhof hierſelbſt nach Waldenburg und 
Frankenstein abgelaſſen werden. Billets, welche zur Fahrt nach Breslau mit 
deem fahrplanmäßigen Zuge und zur Rückfahrt mittelſt des Extrazuges be⸗ 
Gbligen, werden bon dem Unternehmer auf ſämmtlichen Stationen der 
ecken Breslau⸗Waldenburg und Königszelt⸗Frankenſtein verausgabt. 
auf T. Induſtrielles.] Auf dem Fabrikgebäude des Herrn Algöver 
5 der Salzgaſſe iſt ſeit einigen Tagen wiederum ein neues Waſſerhebe⸗ 
a in m einer Windmühle aufgeftellt worden, da das im vorigen Jahre 
ſelbſt efindlich geweſene, von dem General⸗Feldmarſchall Grafen von 
de oltte angekauft und auf dem Dache des Schloſſes Kreiſau errichtet wor⸗ 
Laine Das genannte Werk treibt dort die im Parke vorhandenen Fon⸗ 
Pa und Waſſerkünſte. Herr Algöver hat bei feiner vorjährigen An⸗ 
j nheit in Philadelphia ſehr reiche Erfahrungen geſammelt, die er bei die⸗ 
„onen Induſtriezweige verwerthet hat. a 
der Anden lücksfalle.] In bedauerlicher Weiſe verunglückte vorgeſtern 
dachten de uguft Reinert aus Tſcheche, der beim Sievelmeiven mit der 
Theil der 80 unter das Siedeſchneidmeſſer een und 3 Finger, ſowie einen 
bier am Ps einbüßte. — Als der Schloſſerlehrling Carl Scheer von 
fiel ihm gen Tage in der Werkſtatt ſeines Lehrmeiſters Auen war, 


plötzlich ei 0 Si N 
und eine an der Wand lehnende Stange Eiſen auf den Kopf 
brachte dem Lehrburſchen eine mehrere Zoll lange tiefe Kop wude bei. 


Nr Eine ähnliche Verletzung erlitt der Knecht Johann Panlid aus Roth⸗ 


(f. unten die Correſpondenz aus ?? Königshütte) berichtet 


Die mit ſo großem Beifall aufgenommene 


Eindru 


fürben, der auf dem Wege hierher von dem von ihm geleiteten Wagen 
en und überfahren wurde. — Der Reitknecht Guſtav Ludwig aus 
reslau ſtürzte in Folge eines Fehltritts eine Treppe hinab und zog ſich 


Erste Beilage zu Re, 7U der Weeslaner Zeitung. — Mittwoch, den 14. Schruat 1877. 


„Deutſchen Haufe” ſtatt, zu welchem auch die Landwehr ⸗Offtziere geladen 


waren. — Dieſe vergangene Nacht tobte hier ein wahrer Orkan aus Weſten, 


g e ein der mehrfachen Schaden an Gebäuden und Bäumen verurſacht bat. — Geſtern 
durch den Fall einen Knieſcheibenbruch zu. Sämmtliche Verunglückte fanden gab hier im Saale des Schießhauſes die Kapelle des 38. 


Inf.⸗Regts. aus 


im hieſigen Krankenhoſpital der Barmherzigen Brüder hilfreiche Aufnahme. Schweidnitz ein zweites Concert, welches wieder ſehr ſtark beſucht war, meiſt 


+ [Ueberfahren.] Wie bereits vor einigen Tagen gemeldet wurde, 
fanden zum Markte fahrende Landleute auf dem Wege von Carlowitz nach 
Breslau einen aus einer tiefen Kopfwunde blutenden beſinnungsloſen Mann, 
der von ihnen auf den Wagen genommen und ins Kloſter der Barmherzigen 
Brüder geſchafft wurde. Dort hat der Verunglückte nur die Angabe zu 
machen vermocht, er ſei überfahren worden, worauf er bis zu ſeinem wenige 
Stunden nachher erfolgten Tode nicht mehr aus dem ſoporöſen Zuſtande 
erwachte. Bei der Section der Leiche wurde ein Schädelbruch conſtatirt. 

+ l Aufgefundene Leiche.] Am Schleußenbau im Bürgerwerder 
wurde vorgeſtern der Leichnam einer circa 35 Jahre alten weiblichen Perſon 
ans Land geſchwemmt. Die Unbekannte, die von mittlerer Größe iſt, war 
mit ſchwarz und grau caxrirtem Kleide, Biſamkragen, Düffelmantel, roth 
und grau wollenem Unterkleide, weißen Strümpfen und Zeugſchuhen be⸗ 
lleidef. Die Leiche iſt vorläufig nach dem Hoſpitalkirchhof geſchafft worden. 
Etwaige Angehörige der Entſeelten werden aufgefordert, ſich im hieſigen 
Polizei⸗Präſidium zu melden. i m N 8 

+ l[Feuersgefahr.] In dem Keller eines Kohlenhändlers auf der 
Agnesſtraße entftand geſtern in der Mittagsſtunde Feuer, welches indeß von 
den dortigen Hausbewohnern ohne Hilfe der ſtädtiſchen Feuerwehr unterdrückt 
wurde. Es ſtellte ſich heraus, daß das Dienſtmädchen um 10% Uhr Vor: 
mittags in dem dunklen Keller geweſen war und ſich Licht angezündet hatte. 
Ein unvorſichtiger Weiſe weggeworfenes, noch brennendes Streichzündholz 
hatte in den dort umherliegenden Holzſpänen weiter gealimmt, und bon dem 
Winde angefacht, ein Feuer verurſacht, welches nach Verlauf von 2 Stunden 
ur hellen Flamme emporloderte, da ein dort befindlicher Holzverſchlag in 
Brand gerathen war. ; 3 

+ Rolizeilides.] Einem Schankwirth auf dem Lehmdamm wurde 
vorgeſtern gegen Abend aus feinen Hofräumlichkeiten ein ausgeſchlachtetes 
Schwein im Werthe von 72 Mark geſtohlen. — Auf dem Wege von der 
Tauenzienſtraße nach dem Schweidnitzer⸗Sſadtgraben iſt geſtern Abend einem 
Rollkutſcher ein mit „F. Z. & Comp. Nr. 11,663 Schwiebus“ gezeichnetes 


Collo, enthaltend 4 Stück Gummiſchläuche, abhanden gekommen. — Einem S 


auf der Friedrichsſtraße wohnhaften Cigarrenkiſten⸗Fabrikanten iſt mittelſt 
Einbruchs eine bedeutende Anzahl Kleidungs⸗ und Waſcheſtäcke, im Werthe 
von 150 Mark, entwendet worden. — Aus einem Neubau der Freiburger 
Straße wurde geſtern einem daſelbſt beſchäftigten Maler zwei Stück Holz⸗ 
kaſten mit Maler⸗Utenſilien geſtohlen. — In einem Reſtaurationslocale der 
Schmiedebrücke wurde geſtern einem daſelbſt anweſenden Schuhmachermeiſter 
eine ſilberne Ankeruhr mit Goldrand und der Fabrik⸗Nummer 13,666 ent: 
wendet. — Verhaftet wurde ein Lehrling, welcher feinem auf der Hummerei 
wohnhaften Prinzipale aus der Ladenkaſſe die Summe von 39 Mark ent⸗ 
wendet hatte, ſowie ein Bettler, bei deſſen Unterbringung im Polizei⸗Gefang⸗ 
niſſe unter feinen Kleidungsstücken verjtedt. 4 Stück eiſerne Gasarme vor⸗ 
gefunden wurden. Der Dieb war geſtändig, dieſe Beleuchtungs⸗Apparate 
aus einem Neubau der Heinrichsſtraße abgeſchraubt und geſtohlen zu haben. 
7 7 7 [Von der Oder) Nach der lepten Nachricht aus Ratibor iſt 
das Waſſer um 6 Fuß gewachſen, jetzt im Fallen. Hier iſt die Oder im 
langſamen Steigen. Ebenſo iſt die Ohle bedeutend geſtiegen. — Die Sand⸗ 
baggerungen, welche bereite aufgenommen waren, mußten wieder eingeſtellt 
werden. — Ein Schiff mit Holz iſt im Schlunge zur Ausladung eingetroffen, 
ebenſo drei Schiffe von Brieg, welche nach Berlin und Stettin beſlimmt ſind. 
[Folgen eines ſogenaunten Biergeldes.] Die Jauer, ſchen 
„Unterbaltungsblätter“ erzählen: Der frühere Watlemacher Franz Pliſchke 
aus Jauer, welcher von ſeiner Ehefrau ſeparirt und zur Jeit in Liegnitz 
lebt, war am 11. d. Mis. zur Beerdigung eines Freundes nach Jauer ger 
kommen. Bei dieſer Gelegenheit hatte er feinen, bei der Mutter ſich auf: 
nd eig 20 Jahre alten Sohn Julius getroffen und ihm Geld gegeben, 
um ſich Bier, event. Branntwein zu kaufen. Das hat Pliſchke jun. nun auch 
gethan und ſich, nachdem er ſich eiwas angerauſcht haben mochte, nach Hauſe 
begeben. Bald darauf war auch Pliſchke sen. erſchienen, um mit ſeiner Frau 
zu ſprechen, was ſein Sohn Julius aber zu verhindern ſuchte, worauf Beide in 
Streit geriethen, welcher in Thatlichkeiten ausartete, wobei Pliſchke jun. Sieger 
blieb. — In dem Haufe, wo die Frau Pliſchke wohnt, unterhielt ihr Sohn 
Julius ſeit längerer Zeit ein Liebesverhältniß mit der ebenfalls dort woh⸗ 
nenden unverebelichten A., von der er in jeiner Stimmung durch feinen 
1 Bruder eigarren fordern ließ. Die c. A., „im Beſitze von 
igarren, wies die Forderung zurück; hierauf begab ſich Pliſchte nun in 
die Wohnung feiner Braut, tractirte dieſelbe, ſowie deren alle Mutter, unter 
den roheſten Schimpfreden mit Fauſtſchlagen, ergriff ein auf dem Tiſche 
liegendes Meſſer und drohte, ſeine Braut, ſowie Alles, was ihm in den 
Wege käme, zu erſtechen. Während die ꝛc. A. mit dieſem Unmenſchen noch 
im Kampfe ſtand und um Hilfe rief, erſchien-ihr eirca 17 Jahr alter Bruder. 
Dieſer, dem ꝛc. Pliſchke an Kräften nicht überlegen, geht zurück und holt 
zwei ſeiner Freunde, um ihm beizuſtehen reſp. den Pliſchke aus der Woh⸗ 
nung ſeiner Schweſter entfernen zu helſen. Dieſe betreten nunmehr ge⸗ 
meinſchaftlich die Wohnung der A., um den immer noch darin wüthenden 
Unhold daraus zu entfernen. Beim Anblick der Eintretenden ergreift 
Pliſchke den Bruder der A. und wirft ihn zu Boden: während de ı wird 
Pliſchke aber von den herbeigeholten Freunden ergriffen und aus der Stube 
geführt. Der inzwiſchen wieder aufgeſprungene A. eilt feinen Freunden, 
ihnen Hilfe zu leiſten, nach, wird aber in dem Hausflur von dem das 
Meſſer noch immer in der Hand haltenden Wütherich ſo heftig in den Hals 
geſtochen, daß er ſogleich zu Boden fällt. Der Unglückliche wurde ſofort zu 
einem Heildiener gebracht, deſſen Anſtrengungen es aber nicht gelang, ihn 
vom Tode zu retten, und gab noch während er verbunden wurde, ſeinen 
Geiſt auf. — Der Mörder wurde bald darauf durch einige Polizeibeamten, 
bei deren Anblick er wohl die Stechluſt verloren haben mochte, aus ſeiner 
ohnung, wo er ſich auf ein Sopha, anſcheinend ſchlafend, ausgeſtreckt 
Nan abgeholt und dingfeſt gemacht, und foll ſich am nächſten Tage bei 
einer Vernehmung ziemlich gleichgiltig gezeigt haben. 


O Hirſchberg, 12. Febr. [Stürme und Gewitter. —Ertrunken.] 
Seit mehreren Nächten baben wir heftige Stürme, verbunden mit Regen 
und Schneeſchauern. Während eines ſolchen Wetters wurden am vorigen 
Sonnabende, Abends zwiſchen 9% und 10% Uhr, mehrere Donnerſchläge 
wahrgenommen. — Tags vorher, Abends um 8 Uhr, gerieth der 70jährige 
Banerguts-Auszügler Gottlob Moſig zu Boberſtein auf dem Wege nach 
[einer Bohnung in die angeſchwollenen Fluthen des Bobers und fand darin 
einen Tod. Seinen Leichnam fand man am folgenden Vormittage zwiſchen 
Lomnitz und Eichberg auf einer Sandbant des Fluſſes. 


I Warmbrunn, 12. Febr. [Orkan. — Sturmſchäden. — Warm: 
brunner Bierhalle.] Seit der geſtrigen Sonntagnacht erhob ſich ein 
ſtarler Sturm, der ſich heute nach Sonnenaufgang zum foͤrmlichen Orkan 
iteigerte und in den Gebirgswaldern und an Obſt⸗ und Gartenbäumen 
der einzelnen Gebirgsorte vielfachen Schaden angerichtet hal. So riß ein 
Orkanſtoß z. B. in Heriſchdorf mehrere Schindeln an der Giebelſpitze des 
Hauſes ab, wirbelte ſie noch ein Stück hoch in den Lüften fort, von wo ſie 
erſt zu Boden ſielen. An einem andern Hauſe faßte ein Orkanſtoß zwei 
junge mehr als haushohe Nadelholzbäume mit ſolcher Gewalt, daß er mit 
einem Ruck ihre Kronen faſt bis zur Mitte des Sammies abbrach und gegen 
das dahinterſtehende Haus ſchleuderte, wodurch mehrere Feuſterſcheiben deſſel⸗ 
ben zertrümmert wurden. Jablreiche Obſtbäͤume wurden durch die hefligen 
Orkanſtöße entweder ganz umgebrechen oder einer Menge ſtarler Aeſte be: 
raubt und letztere oft ein großes Stück fortgeſchleudert. Auch auf die Waſſer⸗ 
lache des Haldewaſſers äußerten ſich einzelne Orkanſtöße „jo. intenſid, daß 
das Waſſer in ganzen Maſſen über das Wehr gedrängt wurde und den 
machte, als ob auch eine ſtarke Anſchwellung des Gebirgsfluſſes 
tattfände. Erſt gegen Mittag ließ die Gewalt des Sturnis nach. — Die 

erwaltung der Warmbrunner Brauerei, welche ſeit einiger Zeit in Berlin, 
ohnweit der Börje eine Bierhalle für Warmbrunner Lagerbier etablirt hat, 
beabſichtigt dieſe Bierhalle mit einer gewiſſen Eigenarligleit unſrer Gebirgs⸗ 
natur auszuſtatten und ihren Berliner Gäften nicht nur durch entſprechende 
Wandgemälde, ſondern auch durch eine charaktexiſtiſche Ausſchmückung mit 
Mooſen und Steingrten unſeres Rieſengebirges deſſen Reize beim Genuß 
der Warmbrunner Gambrinusquelle zu vergegenwärligen. Wirklich ſcheint 
dieſe Quelle wieder durch ihren Gehalt einen weſentlichen Aufſchwung neh⸗ 
men zu wollen; denn die vermehrte auswärtige Nachfrage und der unge⸗ 
achtet der nicht weſentlich gebeſſerten Zeitverhältuiſſe auch an Ort und 
Stelle ſich ſteigernde Conſum dürfte dafür vor der Hand ein günſtiges 
Zeugniß ablegen. 


A. Jauer, 12. Febr. [Zur Tageschronik.] Im Laufe der vorigen 


Woche befand ſich hier General von Mutius zur Inſpeclion unſerer Gar: 
niſon und fand dann ihm zu Ehren ein großes Diner des Offtziercorps im 


ſchon des darauf folgenden Tages wegen, wovon ſich aber das feinere 
Publikum fern hält. 


$ Striegan, 12. Febr. [Kreishaushalts⸗Etat. — National⸗ 
dank für Veteranen.] Am 15. d. Mts. wird hierſelbſt der erſte dies⸗ 
jährige Kreistag 1 werden. Der Seitens des Kreisausſchuſſes ent⸗ 
worfene und der Kreistags⸗Verſammlung zur Beſchlußfaſſung zu unter⸗ 
breitende Kreiscommunalkaſſen⸗Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
16,860 Mk. ab. Unter den Einnahmen figuriren Capitalszinſen 3321 Mk., 
Kreiscommunalſteuer, Gebühren ꝛc. 2193 M., RR Retabliſſements⸗ 
5 1 1500 M., bei der Kreisausſchußverwaltung incl. Dotationszuſchuß 
414 M., Kreis⸗Kaiſer⸗Wilhelmsſtiftung 725 M., Victoria⸗National⸗Inva⸗ 
lidenſtiftung 176 M. Die Ausgaben 90 für die Kreisverwaltung 
3350 M. (darunter 1000 M. für Wegebau), Subventionen 870 M., Kreis⸗ 
ausſchuß⸗ und Amtsverwaltung 8414 M., Kaiſer⸗Wilhelms⸗Stiftung 725 M. 
Victoria⸗National⸗Invalidenſtiftung 176 M., zur Capitaliſirung 3024 M. 
Das Kreis⸗Communal⸗Vermögen beläuft ſich auf 95,547 M. — Der Be: 
richt des Kreiscommiſſariats des Nationaldankes für Veteranen in Striegau 
weiſt für des Jahr 1876 eine Geſammteinnahme von 1284 M. nach Hier⸗ 
von wurden ſtatutengemäß 719 M. von 40 Empfänger ausgegeben, ſo daß 
ein Beſtand an 505 M. verbleibt. 1 


k. Ziegenhals, 12. Febr. [Prüfungen am Seminar. — Theater. 
— Friedrich Harkort.] Im Re katholiſchen Schullehrer⸗Seminar 
werden die Prüfungen in dieſem Jahre an folgenden Terminen ſtattfinden: 
1) Die zweite Prüfung am II., 12. und 13. Juli; 2) die Abiturientenprü⸗ 
fung in Verbindung mit der Commiſſionsprüfung am 28., 29. und 30. Auguſt; 
3) die Präparandenprüfung am 31. Auguſt und 1. September. Die ange: 
gebenen Termine ſind nur für die mündliche Prüfung beſtimmt, während 
die ſchriſtliche jedesmal ein bis zwei Tage vorher abgehalten werden wird. 
— Eine Iheateraufführung von Seiten der Zöglinge des Seminars unter 
Leitung des Seminarlehrer Klar zum Beſten der Ortsarmen brachte hier am 
onnabende eine angenehme Abwechſelung. Zur Aufführung kamen: 
1) „Helmerding iſt da“, 2) „Es hilft unbedingt“, 3) „Die Prinzeſſin von 
Kannibalien“. Alle drei Stücke ſowie auch die eingelegten Muſikſtücke wur: 
den von Seiten des zahlreich erſchienenen Auditoriums beifällig aufgenom⸗ 
men und wurde eine Einnahme von circa 125 Mark erzielt. — Auch der 
dase N hat ſich an der Glückwunſch⸗Adreſſe für Friedrich Harkort 
etheiligt. 


O Beruſtadt, 11. Febr. [Tod durch Ertrinken. — Sturm.] Heute 
Morgen wurde von Bewohnern des 1% Meile von hier gelegenen Dorfes 
Buͤrgsdorf in einem Waſſerloche in der Nähe des Dorfes die Leiche des 
hieſigen Landbriefträgers Fiebig gefunden. Derſelbe hatte am verfloſſenen 
Sonnabende auf ſeiner Tour auch das genannte Dorf beſucht und harrte 
daſelbſt bis 7 Uhr Abends, um günſtigeres Wetter abzuwarten, machte ſich 
dann aber, als daſſelbe nicht eintrat, in der dicken Finſterniß auf den Heim⸗ 
weg, hat jedenfalls bei dem Sturm und dem Schneegeſtöber den richtigen 
Pfad verloren und durch Ertrinken fein klägliches Ende gefunden. In ihm 
verliert das hieſige Poſtamt einen langjährigen pflichttreuen Beamten. — 
Der in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag tobende orkanähnliche Sturm 
hat hier mannigfachen Schaden angerichtet durch Niederlegen von Zäunen, 
Herunterreißen von Schildern und Laternen u. dergl. 


Sch Oppeln, 12. Februar. [Sechszigjahriges Ehejubiläum. 
Geſtern feierte der königliche Oberamtmann Herr Gerſtenberg hierſelbſt, 
ehemaliger Pächter der königlichen Domainen Sacrau, Neudorf und Sowade, 
mit ſeiner Gemahlin das Feſt des Ae e Ehejubiläums. Daſſelbe 
war nicht nur im Schoße der zahlreichen Familie, ſondern auch in weiteren 
Kreiſen von der aufrichtigſten Theilnahme begleitet, wie dies die vielfachen 
Beglückwünſchungen erkennen ließen, deren ſich das Ehepaar von nah und 
fern zu erfreuen hatte. Auch das königliche Regierungs⸗Collegium, zu 
welchem der Jubilar eine lange Reihe von Jahren als königlicher Domainen⸗ 
Pächter in naͤberer Beziehung geſtanden, hatte ſich gedrungen gefühlt, dem⸗ 
ſelben ſeine wärmſte und theilnahmsvollſte Gratulation in einem Schreiben 
auszuſprechen, welches von dem Landrathsamts⸗Verweſer, Kreisdeputirten 
Gerlach auf Dometzko, überreicht wurde. Am Abend veranſtaltete der biefige 
Kriegerverein, welchem Herr Gerſtenberg angehört (derſelbe kehrte aus den 
Beſreiungskriegen als Offizier zurück), einen ſolennen Fackelzug nach dem 
feſtlichen Hauſe, in welchem der Führer des Vereins, Hauptmann und Bür⸗ 
germeiſter Götz in Walen der Vereinsmitglieder Seminardirector Ziron 
und Kreis Schul⸗Inſpector Dr. Montag das Jubelpaar beglückwünſchte. 
Auf Erſuchen des Herrn Gerſtenberg, welcher hierauf in Begleitung des 
Herrn Götz die Parade abnahm, ſprach Letzterer dem Vereine den freudigen 
Dank des Jubilars für die dargebrachte Ovation aus. — Möge dem wür⸗ 
digen und verehrten Paare ein ungetrübter Lebensabend bis zum fernſten 
Ziele beſchieden ſein! 2 


R. B. Oppeln, 12. Februgr. [Zur Tageschronik.] Unſer Jubilar, 
Herr Oberamtmann Gerſtenberg, genießt — gewiß eine Seltenheit — noch 
täglich ſeinen Frühſchoppen in der Reſtauration von Oeſterreich. Die dor⸗ 
tigen Stammgaͤſte haben demzufolge geſtern ihrem Commilitonen ein pracht⸗ 
volles Seidel derehrt. — Director L Arronge bat für den 15., 16., 17. und 
18. d. Mts. ein Geſammt⸗Gaſtſpiel der Mitglieder des Lobe⸗Theaters zu 
Breslau im hieſigen jüngſten Stadiblatt annoncirt und wird die Vorſtellungen 
mit: „Ein Falliſſement von Björnſen beginnen. — Außerdem bat Dr. 
Wiljalba Frikell für den 27. und 28. d. Mts. im Saale unſeres Rathhauſes 
eine Soiree magiſcher Experimente angekündigt; gewiß Neuigkeiten, die in 
das ſtereotype „Oppeln, Rinderpeſt“ eine glänzende Abwechſelung und 
für die angeordneten „Faſten“ einen Erſatz bringen werden. 


22 Königshütte, 12. Febr. [Detonation. — Kohlenorydgas⸗ 
Vergiftung.] Einige Minuten nach 11 Uhr in der Nach vom 85 19 5 
d. M. wurde hierſelbſt eine donnerähnliche Detonation vernommen, die von 
einer leiſen Erderſchütterung begleitet wurde. Gegen 3 Uhr wieder⸗ 
holte ſich dieſe Erſcheinung, nur war das Erdröhnen der Luft hier bei 
weitem bedeutender und das Erbeben der Erde ein derartiges, daß in 
einigen Häuſern die Fenſter klirrten und Perſonen in ihren Betten aufge⸗ 
rüttelt wurden, Woher dieſe Erſcheinung rühren mochte, iſt bis jetzt unauf⸗ 
geklärt; Thatſache iſt, daß in ſelbiger Nacht dem Cipil⸗Ingenieur Herrn 
Schubert ein Theil der mäßig beben, von Mauerziegeln ertichteten Garten⸗ 
umfriedigung umſtürzte. — Im Haufe des Kattowitzer und Redenſtraße⸗Ecke 
wohnbaften Kaufmanns Herrn M 
huj. ein ſchreckliches Unglück paſſirt. Der bei ihm bis jetzt in Condition ge⸗ 
weſene Handlungscommis iſt als Leiche und der Lehrburſche in halb leb⸗ 
loſem Zuſtande früh im Bette aufgefunden worden. Die unverzüglich her⸗ 
beigerufenen Aerzte Dr. Schottländer und Dr. Görke conſtatirten eine 
Kohlenorydgas⸗Vergiftung. Das Ereignen der letzteren iſt um jo unerklär⸗ 
licher, als der benutzte eiſerne Ofen mit keiner Klappe verſehen und der 
ruſſiſche Schornſtein — weil, wie das ganze Gebäude, erſt neu — im quien 
Bauzuſtand iſt. Ob vielleicht ein Ziegelſtein hineingefallen und das Aus⸗ 
ſtrömen des Rauchs und der Gaſe verhindert, oder 00 der furchtbare Sturm, 
der in dieſer Unglücksnacht wüthete und an einigen Gebänden ſogar die 
Dächer beſchädigte, die im gedachten Ofen entwickelten Gaſe in die Stube 
zurückſtieß, das iſt bis jetzt eben fraglich. Jedenfalls dürfte die leztgenannte 
Vermuthung am wenigſten die Wahrſcheinlichket für fi haben, als fie ja 


dann auch hinſichtlich der andern Wohnräume zutreffend ſein müßte, in 


denen aber kein Unglück geſchah. Hoffentlich werden die Unterſuchungen, 


welche vorgenommen werden, die Urſache aufdecken. Der Entſeelte wird all: 
gemein bedauert, denn er war ein treuer Diener ſeines Herrn, nett im Um⸗ 
gange, artig und zuvorkommend gegen die Kunden und — was dem Er⸗ 


eigniß einen unſäglich ſchmerzlichen Charakter verleiht — der einzige Er⸗ 


nährer ſeiner armen, in Laurahütte wohnenden Mutter. 


Königshütte, 11. Febr. [Verſchiedenes.] Ultramontanerſeits iſt 


gegen die am 29. Jan. c. ſtattgehabten Stadtverordnetenwahlen Proteſt er⸗ 
hoben worden. Wir wünſchen den Herren Ultramontanen viel „Gluck“ dazu. 


— Die demnächſt zur Veröffentlichung kommende Semeſtralbilanz bei der 


vereinigten Königs⸗ und Laurahütte ſoll gegen das Vorjahr eine kleine 
Beſſerung aufweiſen. Auf dieſes Gerücht iſt wohl eine feſte Haltung der 
Börje zurückzuführen. 


N Tarnowitz, 12. Febr. [Bergmänniſcher Geſangverein. — 
Stürm.] Der hieſige Derang lage Geſangverein“, der trotz der kurzen 
Zeit ſeines Beſtehens ſchon 80 Mitslieder zählt, hielt am vergangenen 
Sonnabend im Ritter'ſchen Saale einen Geſellſchaftsabend ab. 
des ſchlechten Wetters war der Saal vollſtändig gefüllt. Die vorgekragenen 


örtel iſt in der Nacht vom 10. zum 11. 
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Muſikpiecen fanden durchweg den größten Beifall; namentlich ernteten die 
Des-dur-Sonate von Turini, geſpielt dom Bergerpectanten Wrebel, der Erl⸗ 
könig von Schubert, gefungen vom Vereins⸗ Dirigenten Berglehrer Sonnet 
und „der Bergmann beim Becher“, Männerchor von Theil, ſtürmiſchen 
Applaus. Den bed des Abends aber bildete unſtreitig das Clavier⸗ 
fpiel der elfjährigen Tochter des Oberſteigers P. aus Blei⸗Scharlei in der 
mit Brapour vorgetragenen Diabelli ſchen D-dur⸗Sonate. Nach den Vor⸗ 
trägen hielt das uuausbleibliche Tänzchen Gäſte und Mitglieder bis zum 
Tagesgranen in der gemüthlichſten Stimmung. Da ſich der Verein haupt: 
ſächlich die Pflege des bergmänniſchen Geſanges zum Zwecke gemacht 
at und ſtatutenmäßig nur Bergbeamte als Mitglieder aufgenommen wer: 
den können, verdient ex wohl, von allen Bergbeamten unterſtützt zu werden. 
— Der heute hier raſende orkanähnliche Sturm hat erhebliche Schäden an: 
gerichtet. Das Kreuz des Thurmes der evangeliſchen Kirche iſt herunter⸗ 
geworfen worden. Mehrere Dächer ſind total abgedeckt; ſehr viele ſtark be⸗ 
chädigt. Die Paſſage auf den Straßen iſt äußerſt gefährdet. 


C. Nosdzin, 12. Febr. W Seit 3 Tagen weht bei 
+ 3—4 Gr. R. von WSW. ein orfanartiger Wind‘, der ſchon hier und da 
nicht geringen Schaden an Bäumen, Zäunen und Dächern angerichtet hat. 
Dabei ſtrömen ab und zu heftige A Mae herab, und wer fein zu Haus 
bleiben kann, ſehnt ſich nicht in den Moraſt der Straßen und in den Sturm 
binaus. Hierbei bethätigt ſich wieder die alte Wahrnehmung, daß wir mit 
faſt pünktlicher Genauigkeit hier ſtets innerhalb 3 Mal 24 Stunden daſſelbe 
Wetter haben, welches uns vom genannten Zeitraum von Breslau, reſp. 
aus dem Hochgebirge gemeldet wurde. — Die Hoffnung, die Vereinsſchule 
mit der Ortsſchule verſchmolzen zu ſehen, müjlen die ſich dafür Intereſſiren⸗ 
den nun doch noch in eine fernere get binausſchieben, als es Anfangs den 
Anſchein hatte: die competenten Behörden haben das Project noch nicht 
fallen laſſen, ſind aber entſchloſſen, das Project noch für finanziell günſtigere 
Zeiten aufzuſparen. — Das Vereinsleben am Orte hat in der letzten Zeit 
ganz eigenthümliche Umwandlungen erfahren. Dem ſeit Jahren hier be⸗ 
tehenden, im weſtlichen Ende des langgeſtreckten Ortes tagenden Geſang⸗ 
vereine, der allerdings nur wenig geſangkundige Mitglieder zählt, deſſen 
öffentliche Leiſtungen aber namenllich in der letzten Zeit recht befriedigten, 
hat ſich im Oſten des Ortes eine „Liedertafel“ zugeſellt, welche ſich geſtern 
conſtituirte und heute ihr erſtes Kränzchen, diesmal noch „obne Lieder“ 
halten wird. Bei der weiten Ausdehnung unſeres Ortes iſt es faſt noth⸗ 
wendig, die geſelligen Zuſammenkünfte zwiſchen Oſt und Weſt zu theilen, 
und jo iſt auch der neuen Liedertafel ein dauerndes Beſtehen vorauszuſagen. 
W ee aber würde es wohl geweſen ſein, dieſelbe anſtatt am Ende, zu 
nfang des Winters zu gründen. 


— d. Ratibor, 12. Februar. [Reiterfeſt.] Ein ſelten ſchönes 
militäriſches Schauſpiel wurde heute in unſerer Stadt aufgeführt, deſſen 
Anblick allerdings nur ſehr bevorzugten Kreiſen zu Theil wurde. Das 
Offiziercorps des Schleſ. Ulanen⸗Regiments Nr. 2 hatte in der Reit⸗ 
bahn der Schloßkaſerne ein Reiterfeſt veranſtaltet, welches an äußerer 
Pracht, prompter, exacter Ausführung und durch die vorzüglichen Lei⸗ 
ſtungen in den einzelnen Piecen gewiß ſeines Gleichen ſuchen dürfte. 
Auf das Liebenswürdigſte und mit echter Cavaliersſitte wurden die ge⸗ 
ladenen Gäſte am Eingange empfangen und durch ein von Ulanen im 
Paradeanzuge gebildetes Spalier bis zu den Tribünen geleitet. Zu 
beiden Seiten des Eingangs, dem gegenüber das Muſikcorps poſtirt 
war, hielt je ein Ulan in voller Rüſtung zu Pferde. Die ganze 
Reitbahn ſtrahlte in herrlichen Decorationen. Mit militäriſcher Pünkt⸗ 

lichkeit begann 5 %½ Uhr das Schauſpiel. Es erſchienen zur Auffüh⸗ 
rung der Jagd⸗Quadrille, welche den erſten Gegenſtand des reichen 
Programms bildete, 4 Offiziere des Regiments in rothen Fracks und 
weißen enganliegenden Beinkleidern und 4 Damen in ſchwarzem Reit⸗ 
kleide, mit blauem Schleier auf ſchwarzem Reithut. Die Ausführung 


der Quadrille war vorzüglich. Faſt ohne jede Pauſe folgte hierauf 16 
„Jeu de Rose“, ausgeführt von 3 Regimentsoffizieren, die jedenfalls burger 1 88,160 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 


zu den beſten Reitern nicht blos ihres Regiments, ſondern auch unſerer 
Armee gehören dürften. Die einzelnen Reiterkunſtſtücke wurden mit 
einer Sicherheit producirt, welche bei den Zuſchauern auch nicht die 
geringſte Beſorgniß einer Gefahr aufkommen ließ. Einen prächtigen 
Eindruck machte das folgende „Carouſſel“, ausgeführt von 8 Unter⸗ 
offizieren, die mit vollendeter Sicherheit und Präciſton alle Fechtweiſen 
darſtellten, welche ein Ulan mit Pferd, Lanze, Säbel, Piſtole ausführen 
kann. In dem folgenden Herren-Manöver wirkten wieder 8 Offiziere 
des Regiments, welche auf ihren prächtigen Pferden die mannigfaltig⸗ 
ſten Evolutionen ausführten. Das größte Staunen der zahlreichen 
Zuſchauer rief wohl eine „Ulanen⸗Voltige“ hervor, welche von den 
Mannſchaften der hieſigen Schwadronen ausgeführt wurde. Corporal⸗ 
ſchaftsweiſe ſprangen die Leute hintereinander zuerſt über ein, dann 
über zwei nebenelnander aufgeſtellte Pferde. Der ſogenannte Todten⸗ 
ſprung mißglückte ſelten und ſelbſt dann noch gelangen die meiſten 
Sprünge, als ſich auf das eine Pferd zuerſt ein Mann, dann deren 
zwei kauerten und es galt, auch über dieſes Hinderniß hinwegzuſetzen. 
Bei der noch folgenden „Parforce⸗Jagd“ wurde beſonders im Springen 
über alle möglichen Hinderniſſe recht Wackeres geleiſtet. Ein großartig: 
ſchöͤnes lebendes Bild mit bengaliſcher Beleuchtung und unter den 
Klängen ver Nationalhymne ſchloß dieſes impoſante Reiterfeſt. — Um 
9 Uhr folgte ein Ball im Saale des „Prinzen von Preußen“. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie in Breslau, fo find 
am Freitag Abend auch hier Blitze geſehen worden; Detonationen wurden 


indeß, 1 7 ꝓ— wegen des ebenfalls heftig tobenden Sturmes, nicht] B N 


ebört. Auch vergangene Nacht und Montag Vormittag hauſte hier ein 
heftiger Sturm, welcher in der Nachbarſchaft viel Schaden angerichtet haben 
dürfte. In der Stadt wurden die Dachpappen und Ziegeln von verſchiede⸗ 
nen Dächern auf die Straße geworfen und drei Felder des Zaunes beim 
den Krankenhauſe nebſt den beiden dazu gehörigen gemauerten 
Pfeilern umgelegt. Das am rechten Neißeufer oberhalb der neuen Brücke 
au 
waschen müſſen und ift eingeſtürzt. Nur ein Theil der Umfaſſungsmauern 
iſt ſtehen geblieben. 5 , 
0 hu 10 Io au. Von 3 Uhr früh bis gegen 10 Uhr Vormittags 
rrſchte am 12. 
Weiſe ſowohl in der Stadt wie in der Umgegend keinen bedeutenden Scha⸗ 
den angerichtet hat. In der Stadt hat der Orkan die mittelſte der drei vor 
der Hauptwache befindlichen Linden umgeriſſen, ſo daß ſie bis zur Erde 
abgeſägt werden mußte. ‘ { 
4A Pels. Seit Sonntag wüthet ein koloſſaler Sturm. Die Verwüſtun⸗ 
en, die er an Bäumen und Gebäuden anrichtet, werden nicht gering ſein. 
as Dach der e iſt em Theil ab ebedt.. 3 
# Rothenburg. Am Sonntag brachten die Kirchgänger aus dem 
bier eingepfarrten, benachbarten Nieder⸗Neundorf eine Schreckenskunde in 
unſere friedliche Stadt: Auf einem Ackerſtücke ohnweit der Dorfſtraße am 
Ausgange des Dorfes Nieder⸗Neundorf war der 19jährige Arbeiter Rönſch 
aus Geheege erdroſſelt aufgefunden worden, und zwar zeigten die Fußſpuren 
in dem erweichten Boden, daß der Mord nur von einer Perſon, aber na 
hartem Kampfe verübt ſei. Wie verlautet, iſt der Ermordete, welcher au 
dem zur Herrſchaft Rothenburg O.⸗L. gehörigen Dominium 1 in Ar: 
beit ſteht, am geſtrigen Abend zum Lo neiaplang auf das hieſige Dominium 
gekommen, bat das Wochenlohn für ja um jeinen Schwager in Empfang 
genommen und iſt dann noch in einer hieſigen Deſtillation geſehen worden; 
wann und mit wem er den Heimweg angetreten, wie er nach Nieder⸗Neun⸗ 
dorf gekommen, darüber it bis jetzt nichts ermittelt; da er feiner Uhr und 
ſeiner ganzen Baarſchaft beraubt iſt, liegt jedenfalls ein Raubmord vor. 
Bunzlau. Der hieſige „Corr.“ erzählt: „Am 10. d. M., Abends 
gegen 9 Uhr, kehrte in einem hieſigen Ga 55 e eing unbekannter Fremder 
ein, der, nachdem er eine geheizte Stube beſtellt und ſich einige Getränke 
eben ließ, auf ſeine Stube ging. Da derſelbe am andern Tage vr Aus 
opfens an der Stubentbür nichts von ſich hören ließ, IR glaubte der Wirth, 
daß ihm etwas Watte ſen Pi was fein a einen verhinderte. In Folge 
deſſen ließ der Wirth im Beiſein eines Polizeibeamten das Zimmer öffnen 
und wurde hierauf der Fremde an dem Thürhalen vermittelſt feines Hals⸗ 
tuches erhangen todt aufgefunden. Wiederbelebungsverſuche blieben ohne 
Erfolg. Wie ermittelt worden, wollte der Fremde den Omnibus zur Weiter⸗ 
55 nach Görisſeiffen bei Löwenberg benutzen. Die Perſon konnte nicht 
eſtgeſtellt werden, ins Aude Latte er ſich als Auguſt Puſch aus 
leihen eingezeichnet. Anſcheinend gehörte er dem beſſeren Arbeiterſtande 


an. Er trug die Denkmünze von 1870—71. — Der zweite Srhängte wurde 


931,288 Kilogr. 

Ro gen: 781,402 Rap aus waere (Galizien, . ac) 36,118 
i gar: über ae Poſener Bahn, 170,290 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, im 


den Kühnemann'ſchen Terraſſen errichtete Gebäude hat dem Sturme | 


ebruar ein überaus heftiger Orcan, der jedoch erfreulicher | 37,213 
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bude der Töpfermeifter Weichert ſchen Thongrube. 
einige Tage gehangen haben. Ein Stock und ein Sack 
Füßen. Nach der Bekleidung 
ich jedoch über die Berjönlicteit bis jetzt weiter nichts feſtſtellen laſſen. 
Geld wurde auch bei dieſem W hen nicht vorgefunden. l 
Waldenburg. Die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ ſchreibt: In Berlin iſt 
aus Waldenburg eine Deputation angelangt, um beim Handelsminiſter 
Beſchwerde zu führen. Um die ſchwer darniederliegende oberſchleſiſ e Kohlen⸗ 
production 15 heben, hat nämlich der Handelsminiſter kürzlich eine Verfügung 
erlaſſen, welche die Staatsbahnen im öſtlichen Theile der Monarchie anweiſt, 
ſämmtliche Locomotiven mit oberſchleſiſcher Steinkohle aus den fiscali⸗ 
chen Gruben zu heizen. Dieſe Verfügung kommt nun auch auf der Schle⸗ 
iſchen Gebirgsbahn zur Ausführung, und das hat die allerdings curioſe 
Wirkung, daß ſelbſt die Locomotiven der Kohlenzüge im Waldenburger 
Kohlenrevier gleichfalls mit oberſchleſiſcher Kohle geheizt werden. Gegen 
dieſe Verfügung eine entſprechende Remedur zu erhalten, iſt der Zweck der 
Abſendung der Deputation. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 13. Febr. [Von der Boͤrſe.] Bei ſehr geringen Um: 
ſätzen verkehrte die Boͤrſe in ſchwankender Haltung. Ziemlich feſt eröffnend, 
ſchwächte ſich die Stimmung ſpäter ab, doch erfolgte der Schluß wieder ziem⸗ 
lich feſt. Creditactien ſchwankten zwiſchen 245 und 246,50; Lombarden 
geſchäftslos, Franzoſen 401402 bez. u. Gd. — Einheimiſche Werthe ſehr 
ſtill. Laurahütte ziemlich feſt, 65,75 65,90 bez. Bahnen und Banken un: 
verändert. — Valuten eine Kleinigkeit beſſer. 

Breslau, 13. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 45—52 Mark, mittle 55—62 Mark, feine 
65—72 Mark, hochfeine 75—78 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 


matt, ordinäre 45—56 Mark, mittle 60—65 Mark, feine 68—72 Mark, body: | M 


feine 75—83 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, ge. — — Ctr., pr. Februar 152 Marl 
Br., 151 Mark Gd., Februar⸗März 152 Mark Br., 151 Mark Gd. Marz⸗ 
April 153 Mark Gd., April⸗Mai 156,50 Mark bezahlt und Gd., Mai⸗Juni 
160,50 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 197 Mark Br., 
April⸗Mai 205 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr. pr. lauf. Monat 136 Mark Br., 
April⸗Mai 138 Mark Gd., Mai⸗Juni 142,50 Mark bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gek. — Ctr., loco 73 Mark Br., pr. 
Februar 72 Mark Br., Februar⸗März 72 Mark Br., März⸗April — —, 
1 71,50 Mark Br., Mai⸗Juni 71,50 Mark Br., September⸗October 

ark Br. 


Zink ruhig. 
eee amtliche Waſſer⸗Napporte. 
Brieg, 13. Februar, Morgens 6 Uhr. Waſſerſtand am Oberpegel 


5,36 Meter, am Unterpegel 3,54 Meter. 


ff. [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 4. bis 10. Februar c. 
gingen in Breslau ein: f 

eizen; 570,717 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 23,700 

15 über die Oberſchleſiſche Bahn, 70,131 Kilogr. über die Poſener Bahn, 

„100 Klgr. über die, Mittelwalder Bahn, 15,480 Klgr. über die Frei⸗ 


r. 
Gerſte: 120,330 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 58,720 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 181,200 Klgr. über die Mittelwalder 
Bahn, 8,800 Klgr. über die Freiburger Bahn, im 3 369,050 Klgr. 
Hafer: 250,969 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 28,990 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 109,600 Klgr. über die Mittelwalder 


Bahn, 5,350 über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 394,909 Klgr. Wagen verladen wird, die Tragfähigkeit beider i 
ähren ꝛc.), 10,000 wurde von Breslau aus der Antrag geſtellt, es ſollten für den zweiten 
gr. 


Mais: 551,596 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, im Ganzen 561,596 Klg 
Deljaaten: 5,210 Kilgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren c.), 
28,370 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 41,215 Klgr. über die Poſener 
Bahn, 5,100 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 79,895 Klgr. 
Hülſenfrüchte; 15,405 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 
63,150 100 über die Oberſchleſiſche Bahn, 6,015 Klgr. über die Poſener 
Bahn, 15,800 1 die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 100,370 Klgr. 
n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: f 
eizen: 7,225 305 nach der Poſener Bahn, 57,800 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 44,530 Klgr. von der Oberſchle⸗ 
ſiſchen nach der Freiburger Bahn, 127,000 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 
36,613 Klgr. auf der Nechte⸗Oder Ufer, Bahn, im Ganzen 273,168 Klgr. 
Roggen: 10,100 Klgr. nach der Poſener Bahn, 102,130 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 79,270 Kilgr. von der Oberſchleſ. 
nach der 99 Bahn, 209,200 Klgr. auf der Märkiſchen Bahn, 37,691 
der Oberſchleſiſchen Bahn, 47,467 Klgr. nach der Mittelwalder 


Bahn, 9,899 Ei nach der Mittelwalder Bahn, 
1 ah 


lſaaten: 12,625 Klgr. nach der Poſener ende Re 41 Klgr. nach der 
er 


— d. Breslau, 13. 


3 ebr. ee e Verein.] Die letzte 
Sitzung eröffnete Herr B. W. 


rüttner mit der Mittheilung über die 
Conſtituirung des Vorſtandes. Darnach 1 die Herren: . 
Grüttner als Vorfigender, M. H. Schäfer als Stellvertreter, S. Haber 
als Schriftführer, C. Ziegler als Stellvertreter, Riedel als Schatzmeiſter, 
Patzky als Stellvertreter und B. Zadig und D. Mugdan als Kaſſen⸗ 
Curatoren. — a en find: von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn eine 
Güterſtatiſtit; aus München und Altona zuſtimmende Erklärungen bezüglich 
der Eingabe des Vereins in der Creditangelegenheit. — Das Stiftungsfeſt 
des Vereins wird wahrſcheinlich am 3. März Abet werden. — Von den 
Herren Biller und A. Karnaſch iſt ein Schreiben an den Verein gelangt, 
in welchem es heißt: „Der ſchon ſeit längerer Zeit im Verkehrsleben unſerer 
Stadt ſich bemerkbar machende lleberfluß N 
letzter Zeit Dimenſionen angenommen, durch welche derjelbe nicht nur von der 
Geſchaftswelt, ſondern auch im Privatverfehr als Uebelſtand immer mehr 
empfunden wird. Der kaufmänniſche Verein wolle deshalb beſchließen, den 
ie Reichskanzler zu erſuchen: hochderſelbe möge die hieſige Reichsbank⸗ 
Hauptſtelle pi gegen Reichskupfermünzen auf Verlangen Reichsgold⸗ 
a = zu verabfolgen.“ 
Nach Eintritt in die Tagesordnung referirt Handelskammer⸗Syndicus 
Dr. Eras über das neue Tarifſyſtem. Der kaufmänniſche Verein, welcher 
ſich bereits mit dieſer Angelegenheit beſchäftigte, war der Anſicht, daß es 
ſich noch nicht um ein Definitivum handele. Indeſſen hat der Bundesrat 
das Schema mit wenigen Clauſeln gebilligt. Die Einfü Kung wird eiligſt 
betrieben namentlich ſeitens der preußischen Regierung. au mäuniſche 
Verein hat in einem Proteſte an den Handelsminiſter ſeinen Standpunkt 
gewahrt. Nach und nach werden überall Bedenken laut gegen die Gerke 
keit der Durchführung des projectirten Syſtems. Der Antrag der 
Commiſſion des Vereins, ftatt einer Fee ih 11 zu bilden, hat 


5 8 ogar 
bei den Eiſenbahnconferenzen zu Karlsruhe und N 


nchen eine Rolle gefpielt. 


Redner theilt 


an demſelben Tage in der Zeche nahe Eckersdorf gefunden an einer Bretter⸗] Vorſchlage au 


Er mochte wohl ſchon] Handelsminiſters von den t 
lag zu feinen | veranſtaltet wurden und namentlich, was auf der Conferenz der Niederſchleſi 
fa deponirt wurde. 


Eiſenbahnconferenzen berichtet, die in Elberfeld (11. Januar) und zu 
nover (12. Januar) ſtattgefunben haben. e 


Widerſpruch ftieß, beſchränkte man ſich darauf 
meſſener Frachtnachlaß ſtattfände. Bei dem Verzeichniß der deckungsbedürf⸗ 


befördert werden müſſen, ſofern ſolche 
Wagen mit Deckverſchluß benutzt werden, 


der 


an Reichskupfermünzen hat in] b 


erkehrs⸗ 


SELTEN TE, 


ind, welche 
die auf Veranlaſſung des 
n ale ben Niedere 
ehörte derſelbe dem Arbeiterſtande an, es hat Märkiſchen Eiſenbahn von den Vertretern der Bahn und den Handels⸗Dele⸗ 


jernet mit, wie einige andere Vereine bc Be 
den Conferengen aufgetaucht find, 
orſtänden der große 


. „Der Verein zur Wahrung der gemeinſamen wirth⸗ 
chaftlichen Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen be eine ausführliche 
enkſchrift über die Tarifvorlage publicirt. In derſelben wird über zwei 
an⸗ 
( Es heißt darüber: „Bemerkens⸗ 
werth iſt zunächſt, daß aus mehr oder weniger verdeckten, jedoch auch aus 


völlig unverhohlenen Aeußerungen der Vertreter der Eiſenbahnen die unan⸗ 


fechtbare Ueberzeugung gefaßt werden konnte, daß das vorgeſchlagene Tarif⸗ 
ſyſtem zum Mindeſten von den Verwaltungen der Privat⸗Eiſenbahnen für falſch, 
unrationell und daher nicht wünſchenswerth gehalten wird; nach den ver⸗ 
lautbarten Gründen hat man dies Syſtem gegen die beſſere Ueberzeugung 
angenommen, weil höheren Orts nun einmal der unabänderliche Wille vor⸗ 
banden iſt, in der Tariffrage etwas zu thun, und weil die Verſchie⸗ 
denartigkeit der Syſteme, namentlich mit Rücksicht auf das in Elſaß⸗ 
Lothringen eingeführte Tarifſchema, nicht länger zu ertragen If 
Wir fügen hinzu, weil man in kaum begreiflicher Verblendung für 
das Linſengericht der 20procentigen Tariferhöhung ſich der freien Entſchei⸗ 
dung über die Annahme eines Tarifſyſtems bereits im Jahre 1874 begeben 
hatte.“ Als nämlich 1874 verſchiedene Eiſenbahnverwaltungen glaubten, 
es ſtänden bei den e hohen Arbeitslöhnen und hohen Material⸗ 
reiſen die Intraden der Eiſenbahnunternehmungen in keinem rationellen 

erhältniß zu den Betriebskoſten, extrahirte der Bundesrath einen Erlaß, 
dahin gehend: die Eiſenbahnen ſind berechtigt, vorübergehend einen 20pro⸗ 
centigen Zuſchlag einzuführen, aber in dieſem Falle muß die betreffende 
Verwaltung von vornherein ſich bereit erklären, ein vom Bundesrathe als 
richtig bezeichnetes Tarifſyſtem demnachſt zu acceptiren. — Wenn das Tarif: 
ſyſtem Schädigungen des Handelsſtandes und der Eiſenbahnen ſeloſt her⸗ 
boreufen wird, jo liegt dies darin, daß man bon dem bisher giltigen hiſtori⸗ 
ſchem 5110 der Werthclaſſiſication, abſtrahirt und einen e an das 
elſaß⸗lothringiſche ſog. natürliche Syſtem ſucht, aber ohne denſelben zu finden. 
Ran macht an das natürliche Syſtem nicht binlänglihe Conceſſionen, um 
die Neihsbabnen dazu zu bewegen, dem neuen Syſtem beizutreten. Bei Ein: 
e eee iſt die Bildung nur einer Stückgutklaſſe eine relativ vertheu⸗ 
ernde Maßregel, es trifft viele Fabritauten und Handelshäuſer, zumal in der 
Acht u eine directe Erhöhung ihrer jährlichen Speſen, die ſich noch gar 
nicht überſehen läßt. Wenn auch ein Ausgleich inſofern zu erwarten ſteht, 
als in manchen Klaſſen die Güterfracht ermäßigt wird, fo findet dieſer Aug: 
gleich doch nur im Allgemeinen, nicht im Einzelnen ſtatt. Bei Schaffung 
zweier Stück utklaſſen und von vier Specialtarifen würden die Störungen 
weniger fühlbar ſein. — Ueber die Verhandlungen auf der Conferenz der 
Rieberf lei Märkichen Eiſenbahn berichtet Redner rer Auf eine 
Anfrage der Berliner Aelteſten bezüglich des ferneren Beſtehens von Diffe⸗ 
rentialtarifen erklärte Präſident Pape, daß für jeden Differentialtarif, 
der unter dem Namen „Ausnahme⸗Tarif“ weiter beſtehen ſollte, 
die Genehmigung des Miniſters einzuholen fein würde. Eine ſolche 
würde aber vielleicht bei Tarifen, welche zwiſchen in⸗ und ausländiſchen 
Bahnen abgeſchloſſen find, nicht erforderlich 00 Eine fernere Anfrage ging 
dahin, wie oft die Expeditions⸗Gebühren erhoben werden würden. Es wurde 
erwidert: Bei directer Expedition einmal, bei indirekter fo oft, als umerpedirt 
wird. In Betreff der Berechnung überſchießender Kilogramme bei Verla⸗ 
dung in ganze Waggons wurde die beſtimmte Erklärung abgegeben, daß das 
im Waggon nicht unterzubringende Gewichtsguantum eis nach der Stück⸗ 
Real: berechnet werden müſſe. Ein urſprünglicher Antrag, Getreide aus 

pecialtarif I. in die Wagenladungsklaſſe II. zu verſetzen, wodurch der 
Centner Getreide zu 1,3 Pf. zu fahren geweſen wäre, wurde dahin modifi⸗ 
cirt, daß erklärt wurde, die Tarifirung von Getreide zu 1,7 Pf. erſcheine zu 
boch und es ſei zu wünſchen, daß der Satz ermäßigt werde. In dieſer 
Faſſung wurde der Antrag angenommen. In Betreff grober Eiſenfabrikate 
laubt man, dieſe würden von Specialtarif II. nach III. verſetzt werden, alſo 
tatt zu 1,3 Pf. zu 1 Pf. zu befördern fein. Die Intereſſenten der oberſchleſiſchen 
Induſtrie acceptirten diese Herabſetzung für grobe Guß⸗ und Walzeiſen, wäh⸗ 
rend kleines Eiſenzeug nach ihrer Anſicht in Specialtarif II. bleiben ſollte, 
und zwar mit Rückſicht auf die Concurrenz Englands, welche ſonſt zu tief 
ins Land eindringen würde. Spiritus und Sprit ſollte nach einigen An⸗ 
trägen in Specialtarif 1. 175 werden. In dem Verzeichniß der ſperrigen 
Güter heißt es an einer Stelle: „Leere Emballagen werden, wenn ſie gefüllt 
vorber über dieſelbe Route gegangen ſind oder über date d Route zurück⸗ 
gehen werden, zum halben Frachtſatz der Stückgutklaſſe befördert.“ Es 
wurde ein Zuſatz acceptirt, welcher ausdrücklich beſagt, daß hierher auch ges 


brauchte reſp. zum Transport von F eingerichtete leere Fäſſer ge: 


hören. Mit Rückſicht darauf, daß ſchwaches Langholz, wenn es auf zwei 


agen nicht ausnützt, 


Da 


der Antrag auf 
zu verlangen, daß ein ange⸗ 


Wagen nur 50 Procent berechnet werden. 


tigen Güter erzielten die Breslauer Vertreter vom Geh. Rath Pape die 
wichtige Zuſage, daß für Güter, welche ae in gedeckt gebauten Wagen 
agen fehlen und deshalb offene 
die Decken der Bahn unentgelt⸗ 
lich herzugeben ſolche überhaupt zur Verfügung 
hat. — Dem Redner wurde dom Vorſitzenden der Dank der Verſammlung 
für feine Ausführungen ausgeſprochen. 
n der Wollmarktsfrage referirte Herr H. Haber. Während der 
4 Jahre, in denen der Wollmarkt in den Räumen der Centralbank unter: 
edracht war, iſt derſelbe, wie Redner ausführt, fo ziemlich ruinirt worden. 
an hat nunmehr verſchiedene Plätze zur Abhaltung des Wollmarktes vor⸗ 
ſchlagen. Der Vorſchlag des Bezirksvereins des ſüdweſtlichen Theiles der 


ſind, ſo lange die Bahn 


| 
e 
Eieihniger Vorſtadt, den Trinitasplatz in W nehmen, ſei wohl 


nur aus dem Beſtreben hervorgegangen, für dieſe orſtadt ein größeres 
Anziebungsmittel zu gewinnen. Ein anderer Vorſchlag it mit nicht mehr 
Sachlichkeit gemacht worden. Redner citirt einen Artikel hieſiger Zeitungen, 
in welchem die Magazine der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vorgeſchlagen mer 
den. Es heißt darin, die Haupttransporte von Wollen gingen mit der 
Oberſchleſiſchen Bahn nicht allein ein ſondern auch aus. Der Durchſchnitt 
Wollen, die mit der genannten Bahn eingehen, beträgt aber nicht über 
25 pCt. Und was 1 anlangt, jo geht nicht einmal 1 pCt. nach 
Poſen, welcher Plaz bier allein in Betracht kommt, denn nach 9 7 97 
ehen ſebr wenige Wollen; 75 pCt. aber werden mit der Niederſch eh 
ärliſchen Dahn befördert. Das Motiv, welches der Einſender des Artikels 


(ar. für feinen Vorſchlag anführt, iſt alſo hinfällig und durch nichts 5 


Der Herr Polizeiꝙ Präſident, der in dieſer Sache die beſtimmende Inſtanz 
iſt, hat, nachdem er vorher geglaubt, den Schweizer⸗Speicher am Striegauer 
Platz benützen zu können, der eine um 500 pCt. verſchlechterte Auflage des 
Kargerhofes 118 der Marktdeputation vorgeſchlagen, den Wollmarkt nach 
dem Viehmarkt (Oderthor) zu verlegen. Redner iſt der Anſicht, daß bei 
Annahme die Fliegt lages der Wollmarkt ſich ſeinem Ende nahen würde. 
Der iebmarkt liegt fern vom Verkehr der Stadt, ift ungepflaſtert und des⸗ 
alb bei Regenwetter nicht zu paſſiren; in dieſem Falle wäre auch ein ge⸗ 
öriges 4 15 der Wolle nicht moglich. Alsdann theilt ſich der Breslauer 
arkt, er findet nicht nur auf dem Blake, ſondern mindeſtens zur Hälfte 
auf den Lagern der Großhändler und Commiſſionäre ſtatt. Dieje Läger 
liegen alle inmitten der Stadt zwiſchen Junkernſtraße, 71794 75 Wallſtraße. 
Da der Viehmarkt gerade ent egengeſetzt liegt, jo wäre es für den Käufer unmög⸗ 
lich, an einem und demſelben Vormittage beide Hälften des Marktes zu beobach⸗ 
ten. Bei der Kürze derſgeit, in welcher der Poſener Markt auf den Breslauer 
folgt, bleiben für letzteren nur 2 Tage und wenn eine derartige Trennung 
des Marktes eintritt, wird es dem Käufer unmöglich, ſein Intereſſe richtig 
wahrzunehmen. Den Producenten aus den Schleſien angrenzenden Theilen 
Poſens, die durch die Bahnen e und e e oſen gute Ver⸗ 
indung mit Poſen haben, wo der Markt in ſchöner Lage und unter aus⸗ 

ezeichneten äußeren Verhältniſſen ſtattfindet, wird die Luſt genommen, na 
reslau zu kommen und der ganze Handel unſeres Platzes würde ſchwer 
eſchädigt, denn Handelsverbindungen knüpfen ſich immer am beiten beim 
uſammenfluſſe von Conſumenten und Producenten. Der Vorſchlag des 
Polizei⸗Präſivdenten iſt deshalb auch von der Markt⸗Deputation abge⸗ 
lehnt worden. Der ebenfalls berneönlagene Exercierplatz bleibt dur 
äußere Verhältniſſe verſchloſſen. Als geeignetſter Raum wird nun der 
ace und die Sieben⸗Kurfürſten⸗ und Naſchmarktſeite des Ringes be⸗ 
eichnet. Derſelbe würde vollſtändig .de ohne daß es nötbig wäre, 
olle in den Häuſern zu lagern. Die e des Platzes giebt Gele: 
genheit zur Orientirung über den ganzen Markt. Die Wollcommiſſion 
der Handelskammer, an aa die Angelegenheit zur Begutachtung gekom⸗ 
baff ede erklärt, und die Handels- 


\ ollmarkts⸗ Frage zugefügt werden könnten „ genügend 
einandergeſetzt würden, werde er die einzelnen Uebelſtände, welche der 


« 


64 , . Bond de 1887 112%, erte Bahn 8. 

6 en |? . 12% "ie New⸗Orleans 12 Faß, Ben eu 

5 1 wurden | in Newyork 26%. Raff. Petroleum in Philadelphia 26%. ae 6, 10. Mais 
e 


2 g g ö 0 \ ten Gegenſtand (old mixed) 59. Ro ab ea . 8 1, 50 Caffee Rio 19%. Has 
des Innern vorgeſtellt werden, welche ſchwere Schädigung für die Handels⸗ entweder ſofort an die zuſtändigen Eiſenbahnverwaltungen abgegeben, oder f 97%. Getreidefracht 5%. Schmalz (Marke Wilcot) 11%. Speck 
tadt mit einer Ablehnung der Vorſchläge der Kaufmann⸗ es wurden die Rag zunächſt an dieſe Verwaltungen verwieſen. | (fhort clear) 9 
Die gegen eine beſtimmte Verwaltung nicht gerichteten Beſchwerden gewäh⸗ Berlin. 13. Febr. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen beſſer, April⸗Mai 
ren Material für geießgeberifähe und organiſatoriſche Zwecke. Mit Ausnahme 223, —, Mai⸗Juni 224, — — Roggen beſſer, Februar März 162, —, 
von 25 — meiſt kleineren — Bahnverwaltungen find von den Beſchwerden] April⸗Mai 164, —, Mai⸗Juni 162, —. — Rüböl feſt, April⸗Mai 74, 50, 
die ſämmtlichen e Eiſenbahnen betroffen. Betheiligt find 11 Mai⸗Juni —, —, Sept.⸗October 69, 70. — Spiritus befeftigend, loco 53, 
Bahnen mit je einer ame: während die Zahl der auf jede der übri⸗ 60, Februar⸗März 54, 20, April Mai 55, 80, Mai⸗Juni 56, 10. — Hafer 
gen Bahnen fallenden Beſchwerden ſich zwiſchen 2 und 11 bewegt. Nach] April⸗Mai 154. —, Mai⸗Juni 155, —. 
der Geſammtzahl der von den betheiligten Eiſenbahnen in dem Eingangs Stettin, 13. Februar, 1 U. 21 M. Weizen feſter, April⸗Mai 220, 50, 
bezeichneten Zeitraum zurückgelegten Achskilometer würden auf 1 Beſchwerde[ Mai ⸗Juni 222 50, — Noggen feſt, Februar ⸗ März 157, —, April⸗ 
im Durchſchnitt 11,244,099 (gegen durchſchnittlich 9,457,677 in der Zeit vom Mai 158, —, Mai ⸗Juni 158, —. — Rüböl steigend, Februar 73, 50, 
1. Mai bis ult. September 1876) entfallen. Dieſer Durchſchnitt iſt bei 23 April⸗Mai 74, 50, Mai⸗Juni —, —, September⸗October 69, 50. — Spiritus 
Bahnen und zwar bei einigen derſelben nicht unerheblich überſchritten wor⸗ loco 52, 50, Februar 53, 10, April⸗Mai 54, 40, Mai⸗Juni 55, 40. — 
den. Von den zur materiellen Entſcheidung des Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amts] Petroleum Februar 17, 25 
gelangten 41 Beſchwerden waren 51 Prozent als begründet anzuerkennen. Hamburg, 13. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen feſter, 
63 11 jonad) auf eine Beſchwerde dieſer Art im Durchſchnitt 86,204,756 per März —, per April⸗Mai 218, per Mai⸗Juni 221, —. Roggen flan, 
Achskilometer (gegen durchſchnittlich 67,923,319 in der Zeit vom 1. Mai bis per März —, per April⸗Mai 160, —, per Mai⸗Juni 161, —. Rübol 
der Nag et ae Laden deim 5 ult. September 1876). Ic 28 5 2 Rn. 18 1. 5 1 => n Na W per 
er Magistrat zu ſenden“, abgeſtimmt werden. [Oeſterreichiſche Südbahn J Die erfte Klage wegen Verkürzung der] Nüg uerdam 1. Fehn. Ju AA, ber YulisShuauft Moda» ehen 
Zur Diseuſſion gelangte nunmehr das Schreiben der Herren Karnaſchſ a; Naefe „Rr; une ae gung J mſterdam, 13. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
und Biller. Herr Dr. Exas glaubt, daß nach dem Münzgeſetz die Ne: Zinszahlung der Oeſterreichiſchen Südhahn⸗Prioritäten iſt nunmehr in Frank⸗ loco —, per März 200. —, per Mai —, —. une los 220 pe März 


ſcheidung liege, ſondern daß derſelbe fih mit dem Magiſtrat zu einigen habe. 
Die Verlegung des Marktes aus dem Innern der Stadt habe wohl 
ei ke und der Belaſtung des Verkehrs ihren Grund gehabt. 
edner erwähnt, daß die Feuergefährlichkeit nicht vorhanden ſei, da der 
Markt nicht mehr in den Häuſern, ſondern in Zelten abgehalten werden ſolle. 
Außerdem ſei Wolle ein Gegenſtand, der niemals brennt, ſondern höchſtens 
vVerſengt, ein offener Brand könne alſo nicht ſtattfinden. Nachdem ſich noch 
3 der Vorſitzende und die Herren B. Zadig und S. Haber geäußert, wurde 
beſchloſſen, die Angelegenheit noch zu vertagen, bis die Handelskammer ihr 
Votum abgegeben habe. Alsdann ſoll erſt über den von Herrn Haber er⸗ 
weiterten Antrag, „eine Deputation an den Herren Polizei-Präſidenten und 
Ik 
67 


5 : : ; : furt a. M. Seitens eines dortigen Obligationairs erfolgt. Die Competenz . 3 1 
gierungshauptkaſſen verpflichtet ſeien, Reichsſcheidemünzen gegen Gold um: 1 : 1% ; TR 81189, —, per Mai 195, —. Rüböl loco —, pr. März —, pr. Mai —. 
uwechſeln. Herr Biller weiſt auf ein Schreiben hin, in welchem die hie⸗ feld een Ir Agen be 0 we Guthaben der e def be Raps Ioco —, pr. Frühjahr —, pr. Herbſt —, —. k 5 ' 

ſige Regierungskaſſe die Umwechſelung ablehnt. Auf Antrag des Herrn M. A. von Bobs 4 Söhne elegt wurde welche erklärten, daß ein fol: Paris, 13. Febr. [Productenmartt.] Mehl feſt, per Februar 

Dr. Eras wird der Vorſtand beauftragt, geeignete Schritte in dieſer Ange⸗ eg geleg . 1 60, 25, per März 61. 50, per April 62, —, per Mai⸗Juni 63, 50. Weizen 


llegenheit zu thun. — Hiermit Schluß der Sitzung. CPC N 155 guat a Ari 109 rl 86 5 per 1 = we 
1 Poſen, 12. Februar. [Börſendericht von Lewin Berwin Söhne.] N 16 ne eme Y 12.27 PEE SERIEN: OmaEte: 
Wetter: ſtürmiſch. — Roggen: ſtill. Kündigungspreis — M., per Nebra Briefkaſten der Erpedition. Frankfurt a. M., 13. Febr., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe. 


160 Gd., per Frühjahr 160 Gd. März⸗April 160 Gd. — Spiritus: flau. 
Kündigungspreis —, per Februar 51,70 bez., per März 52,90 — 52,80 bez., 


Mehrere langjährige Abonnenten in S.: Es lag ein Verſehen vor, Driginal⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 121, 87. Staatsbahn 
ver April 53,90—53,60 bez, per April⸗Maf 54,40, — 54,20 bez., ver Mal 
N 


die Nachſendung iſt bereits erfolgt. 1 1 Lombarden —, —. Silberrente —, —. 1860er Looſe —, —. 
— att. 8 

f D 7 5 1 Hamburg, 13. Februar, Abends 9 Uhr — Min. (Original⸗Depeſche der 
T . 8 en ee # Bresl. Zeitung.) [Abendbörſe.] Silberrente 55%, Lombarden 157, 50. 


Konſtantinopel, 13. Febr. Gegenüber dem geſtrigen Dementi Nec en e Lale er 


wird auf das Beſtimmteſte verfichert, die türkiſchen Truppen ſeien in Goldrente —. Anglo —. Matt. 
den Kaſernen conſignirt. Die Miniſter halten fortwährend Berathun. Wien, 13. Februar, 5 Uhr 50 Minuten. [Abendbörfe.] Credit⸗Actien 


gen über Mittel gegen den drohenden Auſſtand. Maſſenhafte Verhaf⸗ 148, 20. Staatsbahn 241, 50. Lombarden 78, 50. Galizier 211, 50. 
tungen von Jungtürken werden vorgenommen. e 120 Da EN 70. Deu Deka” & = 
Berl er Un der Ania d it ein Geſ Sitte ie a Ungarn eee 73, 90. Silberrente —, —. 
Berlin, 13. Febr. geornetenhaus. Eingegangen iſt ein Geſetz⸗Officielle Bankactien 810. Schwach, ftill. 44 | 
Entwurf, betreffend die Theilung der Provinz Preußen. Das Haus d e de e a 37 ee Di 
test die zweite Vefung des Ciat6 des Handelminifters fort. Die Be: |Aniene 1873 105, 90. Salentihe 5% Rene 71, 47. Deere, Staa. 
hauptungen Dunkers, daß wichtige Bauten nicht ausgeführt und die Eiſendahn⸗Actier 492, 50. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 163, 75. Tüte 
Inſtandhaltung d gpen Bauten vernachläßigt worden, weit der] de e 1 85 de 5 1 55 N 995 10 = ‚Matt 
Handelsminiſter energiſch zurück und hebt hervor, die Ausführung von London, 13. Februar Nachmittag 2 g, der eien 
Neubauten könne nur mit Zuſtimmung des Finanzreſſorts begonnen en Naser 5 10 . Dunn Ro : eg 
werden, etwaige Verſäumniſſe feines Amtsvorgängers habe nicht er Türliſche Anleihe de 1865 11%, 6procentige Türken de 1869 18. 6prac. 
zu verantworten. * a Ausführung von Bauten gerade habe b rat > 1882 80550 u oe 2 9 1297 { 
Vortheil gebracht. Gegenüber Hammacher, der auf die ungünftige 20,60. Hamburg 3 Dionat 20,60. Frankfurt a. M. U, 8 
wirthſchaftliche Lage hinweiſend, die Inangriffnahme großer nützlicher 3 Sn ee ae 29. Plahdiscent — pet. Bankauszabluns 
Unternehmungen, beſonders Canalbauten wünſcht, bemerkt der Miniſter, } 
dem Haufe werde nächſter Tage eine Vorlage wegen außerordentlicher 
Credite zu Eiſenbahnbauten zugehen. In weiterem Laufe der Debatte, 


54,50 bez., per Juni 55,20 bez., per Juli 56 bez., per Auguſt 56,70 bez. 
u. Br., September 57,40 Br. Loco Spiritus ohne Faß 50,40 Gd. 


: Stettin, 12. Februar. [Transport:Bülletin vom Spediteur: 
verein Herrmann u. Theilnehmer.] Dampfer „Ruſſia“ iſt foeben, 
als erſtes Schiff in dieſer Saiſon, an die Stadt gekommen, obwohl das Haff 
noch nicht völlig eisfrei iſt; jedoch dürfte bei anhaltend mildem Wetter die 
allgemeine Aufnahme unſerer regelmäßigen Schiffverbindungen in aller⸗ 
Zächſter Zeit bevorſtehen. — Kahn⸗Frachten. Wir notiren heute: nach Breslau 
M. 0,80 pr. 100 Ko. Güter und Roheiſen, M. 0,75 pr. To. Saat, M. 1,50 
Pr. To. Cement von 200 Ko., nach Neuſalz a. O. M. 0,60 pr. 100 Ko. 
üter, M. 0,55 pr. 100 Ko. Roheiſen; nach Frankfurt a. O. M. 0,40 per 

100 Ko. Güter, M. 0,35 pr. 100 Ko. Roheiſen, M. 0,75 pr. To. Cement 
bon 200 Ko. nach Cüſtrin M. 0,350, 30 pr. 100 Ko. Güter, M.0,22—0,20 pr. Ko. 
Roheiſen, M. 0,45 pr. To. Cement von 200 Ko.; nach Berlin M. 0,45 —0,40 pr. 100 
Re. Güter, M. 0,35 per 100 Ko. Roheiſen, M. 0,80 per Ton. Cement von 200 Ko., 
M. 9 per 40 Hectoliter Gaskohle, M. 7 per 40 Hectoliter Nuß⸗ und Stück⸗ 
Pele M. 4 per 1000 Ko. Bogen, M. 4,50-4,25 per 1000 Ko. Hafer, 
der 9 per Mille Chamottſteine, M. 0,0“ per Kbkfß. kiefern Kantholz, M. 0,05 
Jer Kbtfß. Bretter; nach Magdeburg M. 0,60 per 100 Ko. Güter, M. 1,10 
Me Ton. Cement von 200 Ko., Mark 0,12 per Kubilfuß kiefern Kantholz, 
* 0,09 per Kubikfuß Bretter; nach Hamburg Mark 0,80 bis 0,70 

per EN Ko. Güter; nach Halle M. 1,00—0,90 per 100 Ko. Güter, M. 1,85 
per Ton Cement von 200 Ko.; nach Landsberg a. W. M. 0,40 per 100 Ko. 
üter, M. 0,35 per 100 Ko. Roheiſen, M. 0,80— 0,75 per. Ton. Cement von 

4 .; nach gg M. 0,80 per 100 Ko. Güter, M. 1,40—1,30 per 
son. Cement von 200 Ko.; nach Warſchau M. 1,80 per 100 Ko. Güter, 


M. 2 per 100 Ko. Säuren. Witterungsbericht vom 13. Februar. 


Berlin, 12. Febr. (Wiebmarkı) CS fander Verkauf: 1941] woran namentlich Windthorſt (Bielefeld) und Lasker thellnehmen, 333, 22 8 
Rinder, 2460 Schwein 6566 Ulber. 016 Hamel. . N wird der Antrag Dunker: die Regierung aufzufordern, angeſichts dess Ort. 28 Win d. Wetter. 523 Bemerkungen. 
Die Hoffnung auf Aufhebung der Sperre hat ſich nicht erfüllt, da in] wirthſchaftlichen Nothſtands mit der Ausführung folder Bauten, wozu 2335 58 2 
Jg neuerdings in Köln und Dresden aufgetretener Fälle von Rinderpeſt Seitens der Landesvertretung Mittel bewilligt ſind, ſofort ener iſch 82 ne 
die Quarantäne auf ungewiſſe Zeit verlängert ift. Dieſe Hoffnung und der borzu ehen, einſtimmi ien 1 8 : 7586 WEM N 115 7 
Ausfall des kleinen vorwöchentſcchen Marktes batten einen weit aber den vorzugehen, einſimmig angenommen, Ferner wird angenommen der Be 52˙1 So PORN 10 Nachts S ; 
docalen Bedarf hinausgehenden Auftrieb veranlaßt, jo daß das Geſchäft für] Antrag Gärtner, die Zuſchüſſe zur Unterhaltung der polytechniſchen Hamburg 7 5 un 23 Ber achts Schnee. 
die Verläufer noch ungünstiger verlief, als in der Vorwoche. Schule zu Aachen auszuſondern und der Bauakademie zu Berlin und Fegg 755% Int il bebe. ia N 
bi ande: erſter Qualität, die für den localen Bedarf weniger gewünſcht] der polytechniſchen Schule zu Hannover zuzuweiſen. Der Etat wird N 88 749,6 flill. bedeckt. 0.2 * 
an ingen als mittlere Waare auf 5153 M. zurüd; ziveite verblieb im Uebrigen, ausgenommen einige an die Budgetcommiſſton verwie⸗]Neufahrwaſſer [755,2 WNW. leicht. wollig. —8,6 *. 
auf 45 — 48 und dritte erreichte knapp 3034 M. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. 
Tee Chneinen wurde bezahlt; Prima t 50 50 Seda mit 6—5ʃ, e nach unweſentlicher Debatte genehmigt. Fortſetzung 5 . = 
ia mit 45—46 M. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. N O 
Der Auftrieb 2 1 Kalbern Lei fat dar e aus; es verblieb daher Newyork, 13. Febr. Der Schatzſecretär kündigte die Einbe⸗ Viehmarkt im blau. b 
De dieſe milde ung ungewöhnlicher Ueberſtand und waren nur niedrige rnfung weiterer 10 Millionen von ½oer Bonds an. ac den 21. Februar er. angeſetzte Viehmarkt wird 
u erzielen. f x eine . ee 405) 
Auch der Auftrieb von Hammeln war viel zu ſtark und wäre für nor⸗ Berlin, 13. Februar, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit N 
— 5 und er er ieh — Ae den ausreichend ne. 26, dag 06 00: Be 00. Lombarden 131, 00. Rumänen Phlau, den Der Ma 2 
weſen; es blieb mehr als die Hälfte unverkauft und variirten di i „40. Laur e 66, 00. Feſt. H 
e e EFF un 
[Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft.] Der Jahres⸗Abſchl ee eee Ey 1 eee e 8 2 2 
0000 ͤ ͤ ̃ // 190, nme, Donnerstags Vorträge 
M. ien⸗Ei „803, + Zurückgeſte ämien⸗ h Hunger 1 A : 2.2 3 x R 
Kenne AIDA. lll, ß, 222,02. Won weirlim Edangel, Vereinshaufe, Holteilttaße 68, 
ſchaden⸗Reſerve 2,353,131 M. Reingewinn 655,556 M. Dividende beträgt Ah 69. 70 a ee 17 833 * April Waal 55 1 Abends 5 Uhr. 2 ' [3197 
Pro Actie 118 M. 8 Berlin 13 j 85 blut⸗ surfe] Schwach. Am 15. Februar. Herr Profeſſer Dr. Hretſchneider: Die Stellung der 
ne Ale = Eintötn ze 5 5 180 a ee de 1 € r v A5 l 6 5 19: 112 2 eee 
ende Woche iſt der Einloͤſungs⸗Cours au ark feſtgeſetzt worden. durs vom 13. . a ours vom 13. 12. D IR V 1 d 
8 [Die Reminiscere⸗Meſſe in Frankfurt a. d. Oder] beginnt am 26ſten — et behn Be so| 402. — 1 ir ont 51 8 4 2 f ie ege d er er eum ung. 
ebkuar c. mit dem Verkauf von Waaren. barden 130, — 131, 50 Varſchau 8 Tage 252, — 253, 90] unter der Spitzmarke „Der Circus Renz“ iſt in drei Ber⸗ 


Baue Lomba 

IPatente.] Königreich Sachſen. Verlängert bis 9. April 1882 Dauer] Schleſ. Bankverein 87, — 87, 25 Oeſterr. Noten . 165, 30 165, 90 li itungen, nämlich das „N. Berl. Tagblatt“, die „Börſen⸗ 
des Heinrich an Klingenthal i. V., unterm 9. April, 1872 auf Ber: | Bresl.Discontobant 69, 50] 69, 75 Ruſſ. Noten . 254, 50 254, 90 een 10 die e die unwahre Gghlung eines Pal 
wendung von zwei neuen Materialien zur Herſtellung von Ziehharmonicas,] Schlef. Vereinsbank 90, 50) 91, — 144% preuß. Anl. 104, 10| 104, 10 175 Vorfall b d S blich mei 
Streichinſtrumenten und anderen Muſilinſtrumenten ertbeilten Patentes. | Bresl.Wechslerbank 73, 25 73, 50 3% % Staatsihuld 92, 25 5 tlonellen Vorfalles übergegangen, deſſen Schauplatz ange meim 

Würtemberg. I. Erfindungspatente: 18. Januar 1877 auf 5 Jahre, Laurahütte . 65, 75] 65, 75 186 98, 10] 98, 90 Circus geweſen wäre. Es handelt ſich hier um die cyniſche Ausbeu⸗ 1 
Ludwig Weinmann, Nürtingen, Vorrichtung zum Abdrehen und Nuthen Sweite Depeſche, 2 Uhr 55 Min. tung von Gerüchten, deren Haltloſigkeit ſelbſt durch amtliche 
don Fäſſern und Kübelgeſchirr, ſowie auf eine Fraiſemaſchine zur Herſtellung 4 fandbriefe 94, 75 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 109, m 108, 75 Necherchen längſt erwieſen iſt; namentlich hat das hier erſcheinende i 


— 19 8 Ya 52 10 Gerald Marti. 108 30 18 40 ſoclaliſtiſche Organ: „Die Wahrheit“, welche eine detaillirte Erzah⸗ 


agli . 15 — N : Samuel En. Linden — tr Deit. Papieren 

iſches Ledertuch; Fouquet un rauz, Rottenburg, Fadenbrecher für] Veit. Papierrente „ 7 

Rundſtrickſtühle; Wilhelm Sonnet, fes Maſchine zur Herftellung von] Türk. 5 J 18651 Anl. 12, — 12, 50] Köln⸗Mindener . 100, 25 100, 50 lung dieſes erdichteten „blutigen Dramas“ brachte, auf authentiſche 
Backſteinen, Cementwaaren und dergl.; — Johann Bachmann, Nürnberg, Kin ‚Pfandbr. 63, 60 64, —| Galizier 87, 25 87, 90 Mittheilung competenter Perſonen hin ehrlich erklärt, „die bezügliche 

Riemenverbinder; — Gebrüder Krafft, Bean in Baden, Conturen⸗ Eiſenb.⸗Obl. 12, 75 13, 25 London lang 20,8% —, — Darſtellung ſei rein aus der Luft gegriffen.“ Die öffentliche 

Bai für Holzſchuhſohlen; — Auguſt Wittlinger, Göppingen, Dampf⸗Oberſchl. Litt. A. 127, 750 127, 80 Paris kurz 81, 35 —, — Meinung hier iſt mithin über die Unwahrheit des umlaufenden Ge⸗ 

maſchinenſteuerung; — James Baird Handyside, Stephen Alley und John] Breslau⸗Freihurg. 71, 25 71, 50 Reichsbank 157, 75] 158, [Mein 8 9 3 3 

Horns by Carrutherz, Glasgow, eigenthümliche Anordnungen > an- Scheiben: | R.⸗O.⸗U.⸗St. Net.. 103, 75| 104, 50 Sächſiſche Rente... — —| —, — rüchtes genügend aufgeklärt. Wenn trotzdem vorerwähnte Correſpon⸗ 
rädern; auf 2 Jahre: Herrmann Ehlers, Roſtock, Apparat zur Beſtimmung 1873 Ruſſen ultimo 82, 40. denz in die Welt geſchickt worden, ſo können den mit Bewußtſein 


f 
‚der eſtigkeit von Geweben; — Emil Volkerſen, Hamburg, und Charles Nahbörfe: Credit⸗Actien 244, —. Franzoſen 398, —. Lombarder lügenden Correſponde terzu lediglich Motive bewogen haben, wel 
ö Ra Buzet in Frankreich, Lederbearbeitungsmaſchine; — C. D. Ma⸗ 129, —. Disconto⸗Commandit 108, —. Dortmund —, —. Laura 65, 30. e en e e * unter der Neeber Ein er 
girus, Ulm, ein bis 11. October 1880 dauerndes Zuſatzpatent auf Wagen Sachſ. Anleihe 71. 70. 1860er Looſe —, —. Goldrente 60, 50. 5 N 8 age be its kl 1 t find. Das Gift der Ver⸗ 
m Transport von Feuerwehrleitern. — II. Ein Einführungspatent: 18. Anfangs auf gunſtige Auslandscourſe feſt, ſchließlich Spielwerthe in preſſungsverſuch ere ar gelegt find. Da ift de 
Januar 1877: W. Grotefend, Braunſchweig, bis 12. December 1879, Heiz: | Folge umfangreicher Realiſirungen und Contreminedruck matt. Bahnen Ich Pieper gegen mich und meine Familie wird ſyſtematiſch 
meichtung. till, etwas ſchwächer. Banken, Induſtriewerthe und Auslandsfonds nad: auf geheimen Wegen vorbereitet. Ein helles Licht auf dieſelben 
Ja Sachſen⸗Altenburg. 2. Februar. C. L. Fehrmann, Potsdam, auf fünf bebe er Rh ruhig. Disc. 2% PCt aber wird die gerichtliche Klage werfen, welche, um die Ehre 


hre, e ee 5 8 4 
y „Gotha. 1. . 8 itactien 123, 25. 201, 25. ER I meines unbefleckten Namens und | mein: Gefchäftsintereffe zu ſchützen, 
Ei bach ee a > e 80 N RR ir: Gale mein Anwalt in Berlin gegen vorgenannte Zeitungen auf mein Er⸗ 


Sach 
Seite une aſchine, auf fünf A a 
N Waldeck. Maſchinenfabrikant C. L. Fehrmann zu Potsdam, Getreide: Frankfurt a. M., 13. Februar, 2 Ubr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe.] ] ſuchen eingeleitet hat. Alle Zeitungen aber, welche die gegen mich 
a Credit: Aktien 122, 50, Staatsbahn 199. 87, Lombarven 644. Matter. gerichtete verleumderiſche Erzählung gebracht, bitte ich auch REES ge 


higungsmafcine,auf 5 Jahre. 8 0 
darhleuß jüng. L. 21. Januar. Maſchinenſabrikant C. L. Fehrmann, Pots⸗ Wien, 13. = i enen Still. 5 12 f ſtehender Erklärung Act zu nehmen. 3234] _ 


» Korn: NReinigungsmafchine, auf 5 Jahre. 13. 3 9 
Mabve. 3. Februar. E. L. Fehrmann zu Potsdam, Getreide⸗Reinigungs⸗ nen . 6, 8 62, 95 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ i Breslau, den 13. Februar 1877. 5 
asche, 5 Jahre. 55 68, 25 68, 40] Actien⸗Certiftcate 243, — 243, 50 E. Renz, Director 
Fer 1860er Looſe . . 111, 50111, 50 Lomb. Eiſenbahn. 78, 75 78, 25 „„ ß ß. 
Us C oncurs⸗Eröffnungen. I isser Looſe 134, 80134, 70 Londoeoeæe n 123, — 123, 10 5 A 
ablu er das Vermögen des Handelsmanns Carl Küſter zu Benneckenſtein,] Creditactien 149, 10/148, 90] Galizier 212, 25212, 25 Kleesamen - Enthülsun smaschinen 66 0 
% ungseinſtellung: 5. Februar. Einſtweiliger Verwalter: Kaufm. Friedrich] Nordwe bahn 116, — 116, —| Unionsb ant 54, — 53, 75 D trieb 3 
Madlen. Ester Termin; 24. Jebruar. — Ueber den Nachlaß des Haupt: | Nordbahn 180, 501 181, — Deutſche Reichsbant 60, 3560,37, i i 10 e e ee ee 
Aal a. D. Johaun Otto Greiner zu Bromberg. Einſtweiliger Verwalter: Anglo 77, 80 77, 50] Napoleonsd or 9, 831 9, 83] von einer seit 18 Jahren sich en e Murk 22 Wee a, 
n Albert Beckert. Erſter Termin: 24. Februar. Franco r e 74,151 74, 30 sofort ab meinem Maschinenlager zu Märk 220. [821 3 
| Bari, 13. Pie, [Mnfangs-Gourie) 3% Monte 72, 75, Pina Oskar Wunder, Breslau, 1 
Ei b und T [ Anleihe 1872 106. 10. Italiener 71, 87. Staatsbahn 495. —. Lombarden Sehweidnitzer Stadtgraben 13, an der Schweldnitzerstrasse. i 
„ie W Hr > f K b ee ere eee ep brik, 2 
iſe 7 ſche (n aieriſche enbahnen] ſind beim Reichs⸗ ondon, 13. Febr. nfanas⸗Courſe. onſols 95%. Ital. 4 R 250 f 114 5 
ſenbahn Amte in der Jen vom 1. October bis ulk. Dezember 1876 im] Lombarden 67%. Türkin In 15. Ruſſen 55 —. Silber —, — 0 — [EP Ko 9 0.5 eppich Ja r , 1 
1 


0 ziehen Ha 40 aſchwerden aus dem Publikum eingelaufen. Von ihnen be: | Wetter: Milde. Breslau, Ning 45 e 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
au? andere Gl den Perſonenverkehr, 83 auf den Güterverkehr und 83] Mewyort, 12. agree, Abends 6 Ubr. [Schluß ⸗Courſe.] Geld⸗Agio] Lager in Walen er fe 
e unde enen Schlaf u. Pferdedecken zu billigen, a 


zeugen, Läufern, Neiſe⸗ u. dern on Cocos · 
genſtände. Das Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt hat von dieſen Be⸗ 15. Wechſel auf 4, 84%. ½ Bonds de 1885 108, dito 5 J. matten, wo 


er feſten Preiſen 
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Die Verleoung meiner Tochler; 

Valeske alt dem Kaufmann Herrn 

L. Sachs aus Liegnitz beehre ich mich 

Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. [3196 
Oppeln, den 12. Februar 1877. 
S. N. Friedländer. 


Valeska Friedländer, 
Leopold Sachs, 
Verlobte. 


Die Verlobung meiner zweiten 
Tochter Marie mit dem Reſtaurateur 
Herrn Carl Kutſch hier beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen. [651] 

Creuzburg OS., den 11. Febr. 1877. 

Verwittw. F. Pietrzik. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Pietrzik, 
Carl Kutſch. 1 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Laura mit dem Kaufmann Herrn 
Alfred Epſtein aus Leobſchütz beeh⸗ 
ren wir uns hiermit ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 663] 

Schönau bei Ober⸗Glogau, 

im Februar 1877. 
A. Wohl und Frau. 


Moritz Reiß, 

Marie Reiß, geb. Ittmann, 
Vermählte. [1537] 
Breslau, den 11. Februar 1877. 


bre am 10. Februar vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen hiermit 


ergebenſt [662] 

; Dr. phil. Gerhard Krüger, 
Pauline Krüger, geb. Kirſtein. 

Freiburg, den 10. Februar 1877. 


Heute Nacht 1 Uhr wurde meine 
liebe Frau Ida, geb. Neisner, glück⸗ 
lich von einem geſunden Knaben ent⸗ 
bunden. 3231] 

Breslau, den 13. Februar 1877. 

Emil Niedinger. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Durch die glückliche Geburt eines 
geſunden Knaben wurden hocherfreut 
Julius Huth und mr 
[1538] Paula, geb. Wolff. 
Berlin, 11. Februar 1877. 


Nach dreiwöchentlichem ſchweren 
Kopfleiden verſchied heute Abends 
9 Uhr ſanft unſere treue Gattin und 
liebevolle Mutter 


Bianca Löwenthal, 
eb. Kuhl, 125 
im Alter von 39 Jahren. [1536] 
Dies zeigen tiefbetrübt Freunden 
und Bekannten an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 12. Februar 1877. 
Beerdigung: Donnerstag, Nachmit⸗ 
* Uhr. 
rauerhaus: Matthiasſtr. 66. 


Marta. [669] 
Strehlen, den 13. Februar 1877. 
Schramm, Juſtizrath. 


Der Magistrat. 


Am 10. d. Mts., Abends 11 Uhr, verschied nach kurzem 
kenlager der Rathmam und Hausbesitzer 


Herr Franz Slonina. 


Derselbe hat durch eine lange Reihe von Jahren der Stadt- 
verordneten-Versammlung sowie dem Magistrats-Collegium als 
Mitglied angehört, und durch sein Wirken und den stets regen 
Eifer, die Interessen der Stadt wahrzunehmen, sich die vollste An- 
erkennung und Achtung aller seiner Mitbürger erworben. 

Wir bewahren ihm unser dankbares Andenken. 

Sohrau 0/8., den 12. Februar 1877. 


Die Stadtverordneten-Versammlung. 


Kran- 
[653] 3 


PP 


welcher durch Decennien der 


Der Magistrat. 


Ei 


Durch 25 Fe 10. a, m. plötzlich role Tod des Gutsbesitzer x 
Herrn Eduard Klein, 


gehörte, haben wir einen um so schmerzlicheren Verlust erlitten, 
als der Verewigte in seinem langjährigen Wirken, durch das auf 
gereifte Erfahrungen begründete, stets so richtige Verständniss für 
communales Interesse und bei seiner besonderen Sorgsamkeit für 
dasselbe uns ein so bewährter und treuer Mitarbeiter war. 
Sein Andenken wird bleibend unter uns sein! 
Schmiedeberg i. Schl., den 11. Februar 1877. 
Die Stadtverordneten-Versammlung. 


Stadtvertretung als Mitglied an- 


Gestern starb nach Gottes 


Gehirnschlage 


Herr Eduard Klein, 


Gutsbesitzer hierselbst, im Alter von 59½ Jahren. 


unerforschlichem Rathschluss am 


Der so unerwartet Heimgegangene hat sich durch sein warmes 
Interesse für das Wohl unserer Kirchgemeinde, durch seine Treue und 
Gewissenhaftigkeit in seinem Beruf unser aller Verehrung und Liebe 
erworben ‘und sich in unseren Herzen ein bleibendes Andenken ge- 


sichert. Der Herr gebe ihm den für treue Arbeit verheissenen Gnadenlohn. ] 


Schmiedeberg, den 11. Februar 1877. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Hptm. à la suite des 
Generalſtabes der Armee Herr Mitzlaff 
mit Fräul. Johanna Stryck in Stolp. 
and. theol. Herr Jürgens in Nieder⸗ 
beuna mit Frl. Emilie Angelroth in 
Ae Herr Gymnaſiallehrer Dr. 

nicke mit Frl. Sophie Wladimiroff 
in Berlin. i 

Geburten: Ein Sohn: dem Hrn. 
Kreisrichter Kirſch in Liegnitz, dem 
Hpim. im Kgl., Sächſ. Kriegsminiſte⸗ 
rium Hrn. v. Zezſchwitz in Dresden. 
— Eine Tochter: dem comm. Amts⸗ 
hauptmann Hrn. Barth in Bleckede, 
dem Hrm Paſtor Hoffmann in Botten⸗ 
dorf bei Roßleben, dem prakt. Arzt 
Herrn Dr. Heyder in Verlin. 
Todesfall: Herr Regier.⸗Aſſeſſor 
Piesker in Halberſtadt. 


Historische Seetionm. 
Donnerstag, den 15. Februar, 
Abends 7 Uhr: [3198] 
Herr Stadtarchivar Dr. Markgraf: 
Ueber die Veränderungen, welehe 
die Reformation in den rechtlichen 
und wirthschaftlichen Verhältnissen 
der Breslauer Kirchen hervorge- 
bracht hat. 


J. O. 0. F. Morse U. 14. II. 
V. 8½ A. 


Mont. 16. II. 6 ½. R. V. 


Singakademie. 


Die hochgechiten Mitglieder wer- 
den hierdurch benachrichtigt, dass 
die Aufführung der Matthäus-Passion 
am 6. März stattfinden soll, 


deshalb, namentlich die Herren, 
um rege Theilnahme an den 
Vebungen gebeten. [3204] 

FFF 
e 10 


C. F. Hientzsch, 
U sia ien. landlang * Leih-Institut. f 
. BRESLAU, f 
Junkern- Strasse, (Stadt Berlin), 


schrägüber der „goldenen Gans.“ 


# Umfangreicher Verlag anerkannt guter % 
Clavter-Unterrichtswerke. h 


und 


Der evang. Gemeinde-Kirchenrath. 


Stadi-Theater. 


Mittwoch, den 14., und Donnerstag, 
den 15. Febr., bei halben Kaſſen⸗ 
en: Gaſtſpiel der Frau von 

oſer⸗Sperner, ſowie Geſammt⸗ 
Gaſtſpiel der Mitglieder des Berli⸗ 
ner Stadttheaters. Zum 4. Male: 
„Das Brunnenmädchen von Ems.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von G. Horn. 
Um dem Zwiſchenhandel 

mit Billets nach Kräften zu ſteuern, 
iſt die Kaſſe im Intereſſe des Publi⸗ 
kums angewieſen, die Billets für 
derlei Vorſtellungen auch ſchon am 

Tage zuvor auszugeben. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch, den 14. Febr. Z. 25. M. 
(mit der nachcomponirten neuen 
Ouverture): „Fatinitza.“ Operette 
in 3 Acten von F. Zell und R. 
Gense. Muſik von Franz v. Suppe. 

Donnerstag. Z. 26. M.: „Fatinitza.“ 


Thalla- Theater. 


Mittwoch, den 14. Februar. Zweites 
und letztes Gaſtſpiel des Fräulein 
Mathilde Buchwald vom Wol⸗ 
tersdorf-Theater in Berlin. „Drei 
Paar Schuhe.“ Lebensbild mit 
Geſang und Tanz in 3 Abtheilun⸗ 

en nebſt Vorſpiel von Carl Görlitz. 
kuſik von A. Conradi. (Regie: 
Oscar Will.) 3210 

Donnerstag, den 15. Febr. Z. 6. M.: 
„Weiber ⸗ Erziehung.“ Luſtſpiel 
in 4 Acten von Roderich Benedix. 
(Regie: Herr Biſchoff.) Hierauf: 
„Ballet⸗Divertiſſement“, arran⸗ 
girt von Frau Chriſtine Will. 
Zum Schluß: „Die Reerutirung 
in Krähwinkel.“ Burleske mit 

u Geſang in 1 Act von Th. Flamm. 

Freitag, den 16. Febr. er., beginnt 
das Gaſtſpiel des Fräulein Elſa 
Chorherr vom kaiſerl. Hof⸗Theater 
zu St. Petersburg und werden 
Vorbeſtellungen zur erſten Vorſtel⸗ 
lung an der Kaſſe des Thalia⸗ 
Theaters unentgeltlich 
genommen. 


entgegen⸗ 


G eld 4 für etatsmäßig 
Deen angeſtellte Beamte bei 
Discretion mit Prolongation zu haben. 


4 P. Schwerin, Breslau, Nicolaiſtr. 53. 


Oberhem 


Paul Scholtz s abi 


f Anfang 7% Uhr. 


und internationalen Specialitäten. 


Bordeaux⸗ und Spaniſche Weine vom 
Faß, in Caraffen /, % und 7 Liter 


berechnet. 


1652] 0 


unter Garantie des Gutſitzens, nach den neueſten Modellen, empfiehlt das f 
Special⸗Magazin für Oberhemden, Kragen und Manchetten von 
Heinrich Leschziner, Breslau, Königsstr. 4, Riegner’s Hotel. 


Magdeburger Feuerverſtcherungs-Geſellſchaft. 
Gegen Rückgabe der Dividendenſcheine pro 1876, welche von denjenigen Herren Ackionairen quittirt 
ſein müſſen, die am 31. December 1876 in unſeren Büchern als Eigenthümer der Actie eingetragen ſind, 


Concert 5 kann die für das Jahr 1876 feſtgeſtellte Dividende von I [3222] 
Auftreten der Boch - Capelle M. 118 D. R. pro Actie 


und der ſchönen vom Mittwoch, den 14. Februar er., ab an unſerer Hauptkaſſe, im Geſellſchaftshauſe, Breite Weg 


Melusine, Nr. 7 und 8 hier, in Empfang genommen werden. 


1877. 
lebend ohne Unterleib. Magdeterg, den 13. Gebruar 


Anfang 74 fe, Cniree 35 a. Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Zelt-Garten. | Für den Verwalkungsrath. Der General⸗Director. 


5 8 e Schrader. Friedr. Knoblauch. 
Großes Concert Mit der Auszahlung der Dividende pro 1876. für den Regierungsbezirk Breslau iſt die unter⸗ 
aſtſpie zeichnete General⸗Agentur, für den Regierungsbezirk Oppeln die General⸗Agentur Gleiwitz (in Gleiwitz, 
des preisgekrönten Hercules Ober⸗Wallſtraße Nr. 4) und für den Regierungsbezirk Liegnitz die General-Agentur Görlitz (in Görlitz, 
„ Mr. Charles Eirmest Berlinerſtraße Nr. 1851) bis ultimo März d. J. beauftragt. 
in ſeinen außerordentlichen Kraft⸗ Breslau, den 13. Februar 1877. 


roductionen mit einer 200 Pfun 
ee Die General ⸗Argentur Breslau 

| der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Theodor Ziese, 


der berühmten Concert⸗Sängerin 
Neue Taſchenſtraße Nr. 19 I. 


Heute: [3208] 


Vock⸗Feſt. 


Frau Lina Ernest, 
eg fowie Auftreten . 
des Geſangs⸗ und Tanz⸗Komikers 
Herrn A. Sehmidt, 
der Soubrette Fräulein Eggers, 


des 
Fräul.Mimmn Handt-Adelfi, 
Fräulein Paula Woellner, 
Mr. Tom Merry . 
und des weltberühmten Feuerkönigs 
Mr. Ling-Look. 
Entree 50 Pf. 


Sühmmenauer Garten. 


Victoria - Theater. 


Heute und täglich: [3144] 


Concert 


und grosse 


Vorstellung 


der hervorragendſten Künſtler 


Letzte Woche meines Aufenthalt in Breslau. | 
Circus Benz. 


Heute, Mittwoch, den 14. Februar 1877: 
Zum vorletzten Male: 


Eine Nacht in Caleutta. 

Das Schulpferd Elbedavy, geritten bon Seren 

10 Btapphengite, “null 
Auftreten von 


Miss Cora, ien Löwenbraut. 


Meyers 
Converſations⸗Lexikon, 2. vollſtän⸗ 
dige Aufl. nebſt Regiſter u. Suppl., 
17 Bde., A gebdu., ſtatt 140 M., 
für 75 M. — Meyer's Handlexi⸗ 
kon, 2 Bde., eleg. gebdn. 12 M. — 
Kletke, Hauslexikon der Geſundheits⸗ 
lehre, 2 Bde., geb. (15 M.) 10 M. — 
Humboldt's Kosmos, 4 Bde. geb. 
(12 M.) 8 M. — Hammer, Geſch. 
d. osman. Reichs, 4 Bde., mit Kart., 
2. Aufl. (30 M.) 10 M. — 1001 
Nacht, deutſch v. Habicht u. Schall, 
15 Bde. [vergriff. Ausgabe] (30 M) f. 
10 M. — Hogarth's Ne er⸗ 
klärt v. Lichtenberg, 1876, eleg. geb. 
(21 M.) 12 M. — Gibbon, Geſchichte 
d. röm. Reichs, deutſch v. Sporſchil, 
6 Bde., eleg. geb. (21 M.) 12 — 
Mendelsſohn's ſämmtl. Lieder ohne 
1 4 Worte, Prachtbd. 4 M. 50. — Weber's 

Hotel VWictorin, Illuſtr. Kalender, 22 Bde. bis 1869 

84. Ohlauerſtraße 84, geb. mit vielen 1000 Illuſtr., ſtatt 80 
empfiehlt Rhein-, Moſel⸗, Pfälzer, M. für 10 M. offerire gegen Einſen⸗ 
dung des Betrages. [32 


W. Jacobsohn 
Co, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 44. 


Castan's 5 Buch- und Antiquariatsbandlung. 


m — Ankauf von Bibliotheken. 
Panopticum, Sa f ana, 
. 1 Sprechſt. 8 Hautkranke 


täglich von 9—11 und 3—4 Ubr. 
lebensgroßer Wachs⸗ Arme unentgeltlich. [1188] 
Figuren, 


or. Ed. Juliusburger, 


[Königstrasse Nr. 1, Nienlaifte. 44/45 (am Königsplape).| 


Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 11 5 
Geöffnet täglich 8 UF Künstliche Zähne 5 
v. Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. werden unter Garantie des Gut- 
passens naturgetreu u. schmerzlos 


Entree 50 Pf. Kinder i 
| eingesetzt, natürliche hohle Zähne 


25 Pf. [2712] 

= . — mit dem verschiedenurtigsten Mate- 
rial gefüllt in Herrmann Thiel’s 
Atelier für künstlichen Zahnersatz, 
Breslau, Junkernstr. 8, I. Et. 


83 . 1 2 
Photographie. 2 

Zur Aufnahme ſauberer Photogra⸗ 
phien empfehlen ſich am Orte wie in 
der Provinz, insbeſondere den Ver⸗ 
einen, Geſellſchaften ꝛc., ſowie zu Ver⸗ 
größerungen bis zur Lebensgröße von 
jedem Bilde, bei auffallend billigen 
Preiſen [3199] 

Guſt. Becker & Comp., 


Anfang 7 Uhr. 


A. Warn's Restaurant, 


. die 
Morgen zum letzten Male: „Eine Nacht in Caleutta““. 
Freitag zum erſten Male: 


Eine Maskerade auf dem Eise. 


Ausſtattungs⸗Pantomime. 
Sonntag: Zwei Vorſtellungen. 


„Montag: Abſchieds Vorſtellung. 


E. Renz, Director. 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Der gegenwärtige Geldſtand veranlaßt uns, den Zinsfuß für alle 
bei uns auf Rechnungs bücher gemachten Geldeinlagen, ſoweit der⸗ 
ſelbe noch ein höherer iſt, vom 15. dieſes Monats ab bis auf Weiteres 
auf Drei Procent herabzuſetzen. 13218] 

Breslau, den 13. Februar 1877. 


Schleicher VBank⸗Verein. 
Trebnitzer Bierhalle, Tanenzienplatz 14. 


Von jetzt ab liefere ich a ins Haus: [2872] 


* * 
Vierundzwanzig Flaſchen 
anz vorzügliches Lagerbier, an Wohlgeſchmack dem echten nicht nach⸗ 
ſiebend, fur Drei Mark. Ku 4 
Sendungen nach außerhalb in Kiſten von je 50 Flaſchen für 6 Mark 
25 Pf. Wiederverkäufern Rabatt. 


S. Breslauer, 


> Trebnitzer Bierhalle, Tauenzienplatz Nr. 14. 
Bei Beſtellungen bitte, iich genau obiger Firma zu bedienen. 


pro Liter von Mk. 1,00 an. Weine 
außer dem Hauſe werden allerbilligſt 
1545 


Nordweſtlicher Bezirks⸗Verein. 
Für Mitglieder und deren Familie 
find zum Thalia Theater Billets für 
Donnerstag, den 15. er. bis Mittwoch 
Abend zu haben bei L. A. Schle⸗ 
finger, Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke. 


Wir warnen hiermit, dem Kürſchner 
Isidor Münzer auf unſeren 
Namen irgend etwas zu borgen, da 
wir ſeine Schulden nicht bezahlen. 
[1496 Die Angehörigen. 

Ich habe mich hierorts als prakt. 
u niedergelaſſen. Sprechſt. 8 bis 
10 Uh Ihr 9 


1 J Ohlauerſtraße Nr. 9. 
r Vorm., 2—4 Uhr Nachm. IE ILL. 
Schwientochlowitz, 


den 12, Februar 1877. A. Sudhoff’s 
Dr. Hadamozik, Glacechandſchuh Fabril 


[668] prakt: Arzt. Weidenſtraße 31. [1546] 


Laut Beſchluß der General Verſammlung unferer Actionäre am 
3. Februar sn die Actiengeſellſchaft 3183] 


. 8 118 

Schleſiſche Molaikplatten-Fabrik Brieg 
aufzulöſen und das Liquidations⸗Verfahren einzuleiten. Folgedeſſen 
fordern die unterzeichneten Liquidatoren alle Diejenigen, welche Forde⸗ 
rungen an oben genannte Geſellſchaft haben, auf, ſich mit ihren An⸗ 


üchen zu melden. 
a den 10. Februar 1877, 


Schleſiſche Moſaikplatten⸗FJabrik Brieg 


i idation. 
©. Schönfelder. rin 


Theater⸗Actien Verein. 
Zur diesjährigen ordentlichen und einer 
mit dieſer zu verbindenden außerordent⸗ 

lichen General⸗Verſammlung N 


werden die Actionäre des Breslauer Theater⸗Actien⸗Vereins hierdurch 
auf Sonnabend, den 24. Februar c., 
Nachmittags 4 Uhr, 
in den kleinen Saal der neuen Börſe hierſelbſt ergebenſt ein⸗ 
geladen. 13096] 


C. Schubert. II. Raabe. 


[2854] Breslau, im Februar 1877. 


P. PF. 
Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, daß ich hierſelbſt, 


Junkernſtraße 8, neben Herrn Kissling, 


unter der Firma 


Julius Bernstein junior 
ein Tapeten 
und Decorations⸗Magazin 


eröffnet habe. \ A 
Indem ich mein Unternehmen einem geehrten Publikum beſtens 
empfehle, verſichere ich, das mir zu erweiſende Vertrauen durch ſtrenge 


Reellität ſtets zu rechtfertigen. 
Hochachtungsvoll 
or. 


Julius Bernstein juni 


Tagesordnung: 
a. der ordentlichen General-Verſammlung: 

Berichterftattung gemäß § 41 des Statuts sub 1 und 2 und 
Beſchlußfaſſung gemäß § 41 sub 3 des Statuts; 

b. der außerordentlichen General⸗Verſammlung: 

Antrag des Directoriums, daſſelbe zu ermächtigen, das 
Stadttheater⸗Grundſtück einſchließlich der Seitens des Vereins 
angeſchafften und vorhandenen erſten Dotation von Couliſſen, 
Gardinen ꝛc. für den Geſammtkaufpreis von 555,000 Mark 
der hieſigen Stadt Commune zu Theaterzwecken käuflich zu 
überlaſſen. 

Breslau, den 8. Februar 1877. 


Das Directorium 
des Theater Metien⸗Vereins. 


Für Damenſchneiderei lauft man die beiten und billigſten Kle 
uthaten nur bei Hoflief. Albert Fuchs, Schweidnitzerſtr. Nr. 49. 
Sehr gute Futterzeuge, namentlich weiches, feſtes Taillenfutter, recht 
feife Gage, ſowie Camlot, alle Sorten Maſchinengarne u. Chapp⸗ 
ſeide recht billig. — Kleiderfranſen und Knöpfe in allen mög? 
lichen Farben, größte Auswahl und billigſte Preiſe. Ferner: Max 
Hauſchild Eſtremadura⸗Baumwolle zu Fabritpreifen; engl. Kleider⸗ 
ſchoner, ſchützt Kleid vor Staub und Schmutz, bewährt ſich glänzend. 


leider⸗ 


au m N * 
* ia 
* 


Soeben erschien und ist dureh alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Stoff zum Dictiren 


nach 
systematisch geordneten Regeln der deutschen Orthographie 
unter steter Berücksichtigung des herrschenden 
Schreibgebrauches 


Carl Winderlich. 


Fünfte, vermehrte und verbesserte Auflage. 
8°. Preis 2 Mark 25 Pf. 


Für Lehrer und Schüler an Volks- und höheren Bürgerschulen 
und den unteren Classen der Gymnasien, wie auch für Erwachsene 
zum Selbstunterricht. 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


. Soeben erſchien in Straßburg im Elſaß und iſt mir der General: Debit 
für die Provinz Schleſien übertragen worden: [3221] 


gemeines 


ü 
Deulſches Reichs - Adreßbuc 


ro 1877 


(Zweiter Jahrgang — Preis 10 Mark), 
ein für Handel und Verkehr unentbehrliches Handbuch, welches außer der 
genaueſten Aufzeichnung ſämmtlicher Civil⸗ und Militärbehörden des 
Deutſchen Reichs beinahe 300 der bedeutendſten Brauchen des Fabrik⸗ 
und Handelsſtandes (über 42,000 revidirter Adreſſen) enthält. 
NB. Ich verſende nur gegen Nachnahme, aber franco. 
Hirſchberg, im Februar 1877. 


N 


b 


Hugo Kuh. Buchhändler. 


Zur Unterbring. u. Beſchaff. von Capitalien auf Hypotheken empf. ſich die 
Breslauer Hyp.⸗Stube v. Em. Tr. Ludwig in Breslau, Schweidnitzerſtr. 28,1 Tr. 


I Viſiten⸗Kart ür [1542 
F 100 bei H. Cebu Feauſcheſraße lea N 10 1 Mark ! 


1 
. 


5 S. Dann, 

Breslau, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 71, 
im goldenen Schwert, erſte Etage. 

Diernure die ergebene Anzeige, daß ich in Felge eines Zufall: 


kaufes in Berlin ei es La ti von be toffen 
PL ein al ger fertiger, von den beiten Stoffe 


Anzüge für Knaben 


von 3 bis 16 Jahren, ſoͤdie einige hundert Stück 


K — 
Bukskin und Tuche, 

mehrere 1000 Ellen Nefte in Bukskin, zu großen und kleinen 

e paſſend, an mich gebracht habe. — Ich habe dieſe Waaren 

zum Verkauf geſtellt und empfehle dieſelben en gros und en detail | 

zu ſehr billigen Preiſen in meinem Hauſe 1285 

r Ic 71, im goldenen Schwert, 


Etage. , Mann. 


F EEE EERT, Nr 
— 


Bruſt⸗Caramellen, Vateriih Mal zucker, 
Huſten⸗Tabletten, Sahnbonbons ıc. 


empfiehlt als vorzüglichſte Mittel gegen Huſten und Heiſerkeit 
zu billigſten Preiſen 5 3205 


S. Crzellitzer, Zuderwaaren⸗Fabrik, 
Antonienſtraße 3. 


Große Ritter lits⸗Verpachtung. 
Das Rittergut Lewitz mit 3 Vorwerken, Dampfbrennerei zu 200 Schffl. 
glich, gegen 7 deutſcher Gegend 
der Provinz Poſen, om Bahnhof Tomysl ärk.⸗Poſ. Eiſenb. 
ſoll unter vortheilhaften 1 se auf 12 Jahre 0 55 oder per 1. Apri 
derpachtet werden. 50: bis 60,000 Thlr. nachweisl. Betriebscapital erfor⸗ 
derlich. Unterhändler verbeten. Näh. bei B. v. Hazo⸗Nadlie auf Lewitz, 
Poſtſtation Lewitz. 1440 


Schnellzünder zum Feueranmachen. 


Wir beehren ung hiermit anzuzeigen, daß wir den Herren Dietzel 
x Biemeyer in Breslau, Catharinenſtraße Nr. 4, den alleinigen 
Verkauf unſerer Schnellzünder für dortigen Plat und die Provinz Schleſien 
ern en haben. 459 7 bereits eingeführten und bewährten Zünder ſind 
1 r praltiſchſte und billigſte Erſatz für Holz, Kien und das zu dem 16175 
a dit 1 Weiſe au 45 Petroleum. 13211] 


uben, im Februar 
5 Brosig & Schmidt. 


. Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, theilen — ergebenſt mit, daß wir 
fr Lager von dem Artikel halten und größere Aufträge ab Fabrik aus⸗ 
uhren. — Wiederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt. 
Breslau, den 14. Februar 1877. 


Dietzel & Riemeyer, 
Catharinenſtraße Nr. 4. 


15,000 bis 20,000 Kubikfuß Schnittmatcrial 


m feiner Kiefer, Fichte und Erle ſtehen in allen Dimenſionen geſchnitten 

der Dampfſäge in Trzebinia (Galizien) preiswürdig 55 Vera. 

lälige Anfragen erſuche an Adreſſe F. Mehl poſtlagernd Aa 
90 


| du 0 ten. 
Eine geprüfte ev. 


I Acker und Wieſenfläche, in gan 
2 Ml. v an der 


* 


U 


Ein feſt angeſt. öffentl. De: 


/ amter mit 2400 Mark j. Geh. 7 2 

/ wünſcht von einem anſt. Geld⸗ Lehrerin 8 

5005 ein Capital von 12 bis ] wird bei freier Station und 240 Mark 

und Mark 105 10 & Zins. Jabresgebalt für die hieſige Schule 

® . bſchl. von 30 Mk. eſucht. Meldungen und Zeugniſſe 

3 weiſe rere Jahre zu leihen; theil⸗ nd bis zum 1. März c. einzureichen 
Garant Dedung 1 br). A Kate Gürthler. 

I natlantie: Lebensverſ.⸗Police ielawe per Kuttlau bei Gr. Glogau, 
Aber 7000 Mk., ev. Gehaltsabzug. | den 12. Februar 1877. 5 


erten unter Z. 21 nimmt d. 
Erbe. d. Bresl. Ztg. entgegen. 


Einladungskarten, 


Orden, Touren, Knall⸗Bonbons, 


Tanz⸗Ordnungen 


in jeder beliebigen Reihenfolge 
empfiehlt 2 


Täglich frische 


| Schweizerbutter 


Kochbu 9 
lange, sowie Mile un, ea [2746] 


unverfälscht, bei A. Liehetanz. N. Raschkow Jr., 


Friedrich-Wilhelmstrasse 23. ] Hoflieferant, Schwekonttzerſtr 51. 


13 


115 


Bekanntmachung. 
Die unbekannten Erben und Erbes⸗ 


erben nachſtehend benannter hieſiger, 
ohne Teſtament veritorbener Perſonen: 


1) des am 30. Juni 1875 im Alter 
von 51 Jahren mit Hinterlaſſung 
von etwa 30 M. 20 Pf. verſtor⸗ 
benen Schneidergeſellen Julius 
Koſchnick, 5 
der am 13. Auguſt 1874 im Alter 
von 56 Jahren mit Hinterlaſſung 
von etwa 467 M. 82 Pf. verſtor⸗ 
benen Maler⸗Wittwe Charlotte 
Maier, geborenen Irion, 
der am 4. Mai 1875 im Alter 
von 34 Jahren mit Hinterlaſſung 
von etwa 42 M. 12 Pf. verſtor⸗ 
benen unverehelichten Nätherin 

Bertha Riegel, 5 
der am 6. April 1875 im Alter 
von 78 Jahren mit Hinterlaſſung 
von 40 bis 45 M. verſtorbenen 
unverehelichten Auguſte Lembke, 
des am 17. April 1874 im Alter 
von 32 Jahren mit Hinterlaſſung 
von etwa 39 M. 72 Pf. verſtor⸗ 
benen Steinmetzgeſellen Theodor 
Meier, | 
der am 28. Juli 1875 im Alter 
von 86 Jahren mit Hinterlaſſung 
von etwa 550 M. verſtorbenen 
Wittwe Marie Kindler, 
der am 30. October 1875 im Alter 
von 48 Jahren mit Hinterlaſſung 
von etwa 700 M. verſtorbenen 
Witiwe Johanna Naſchmann, 
geborenen Simon, 
des in der Nacht vom 7. u 8. 
December 1873 mit Hinterlaſſung 
bon etwa 93 Mark verſtorbenen 
Kammerjägers J. Köſter, 
der am 20 Februar 1876 im Alter 
von 61 Jabren mit Hinterlaſſung 
von etwa 20 Mark verſtorbenen 
unverehelichten Fabrikarbeiterin 
Veronica Ziegner, 4185 
der am 25. September 1862 im 
Alter von 60 Jahren mit Hinter⸗ 
laſſung von etwa 69 M. 92 Pf. 
verſtorbenen Nachtwächterwittwe 
Noſina Benke, . 
des am 3. Mai 1875 im Alter 
von 24 Jahren mit Hinterlaſſung 
von etwa 20 Mark verſtorbenen 
Buchbindergehilfen Herrmann 


e 
deb am 25. Mai 1875 im Alter 
von 66 Jahren mit Hinterlaſſung 
von etwa 360 Mark verſtorbenen 
Arbeiter Wilhelm Kleinert, 
der am 14. Februar 1876 im Alter 
von faſt 40 Jahren mit Hinter⸗ 
laſſung von etwa 189 M. 59 P 
verſtorbenen Arbeiterwittwe Jo⸗ 
hanna Kloſe, geborenen Jander, 
der am 25. April 1876 im Alter 
von 57 Jahren mit Hinterlaſſung 
von etwa 900 Mark verſtorbenen 
e Nätherin Alberta 
ner, h 

der am 27. December 1875 im 
Alter von 65 Jahren mit Hinter⸗ 
laſſung von 47 M. 89 Pf. ver⸗ 
ſtorbenen Arbeiterwittwe Hedwig 
Nowack, geborenen Heymann, 
werden aufgefordert, ihre Erbanſprüche 
bei dem unterzeichneten Gericht ſofort, 
ſpäteſtens aber im Termine [148] 
den 7. December 1877, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Dr. George 
im Terminszimmer Nr. 47, im II. Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes anzumel⸗ 


2 


— 


3 


— 


6 


— 


8 


— 


9 


— 


10 


— 


11 


— 


12) 


— 


14 


— 


— 


den und nachzuweiſen, widrigenfalls 
i ſie mit ihren Erbanſprüchen an die 


Nachläſſe werden ausgeſchloſſen und 
letztere den bekannt gewordenen, ſich 
legitimirenden Erben, in deren Er⸗ 
mangelung aber dem Königl. Fiscus 
als Minen Erbſchaftsmaſſe werden 
zugeſchlagen werden. Alle nach er⸗ 
folgter Ausſchließung ſich meldenden 
näheren oder gleich nahen Erben der 
oben genannten Perſonen ſind ver⸗ 
bunden, die Verfügungen der ſich ge⸗ 
meldet habenden und 5 oder 
ſich meldenden und legitimirenden 
Erben, eventuell des Königl. Fiscus, 
nach der Ausantwortung der Nachlaſſe 
an jene, reſpective dieſen, anzuerken⸗ 
nen und zu übernehmen, und können 
ſie weder Rechnungslegung noch Er⸗ 
ſatz der erhobenen Nutzungen fordern, 
ſondern müſſen ſich lediglich mit dem, 
was alsdann von der Erbſchaft noch 
vorhanden ſein möchte, begnügen. 
Breslau, den 31. Januar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht, Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter 
laufende Nr. 467 die Firma 
Vietor Bauch 
zu Ziegenhals und als deren Inhaber 
der Kaufmann Victor Bauch zu 
Ziegenhals am 8. Februar 1877 ein⸗ 
getragen worden. 
Neiſſe, den 8. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Herrmann Goldſchmidt⸗ 
ſchen Concurſe von Silberberg iſt der 
Kaufmann Hugo Pohl in Franken⸗ 
ſtein definitiv zum einſtweiligen Ver⸗ 
walter beſtellt worden. 406 

Frankenſtein, den 9. Febr. 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Selbſtſtändige evangel. [655] 


CEehrerſtelle 

in Zedlitzheide bei Wüſtewaltersdorf, 
vacant. — Normalgebalt. — Meldun⸗ 
gen an Dr. E. Websky in Wüſte⸗ 
waltersdorf zu richten. 


N} sub 


der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 409] 

Anton Merkel 

u Myslowitz iſt zur Verhandlung und 

eſchlußfaſſung über einen Accord 
Termin 5 

auf den 5. März 1877, 

Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 

immer, vor dem unterzeichneten 

Lommiſſar anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der 
Beſchlußfaſſung über den Accord be⸗ 


rechtigen. 

Der Accordvorſchlag, die Handels⸗ 
bücher, die Bilanz nebſt dem In⸗ 
ventar und der von dem Verwalter 
über. die Natur und den Charakter 
des Concurſes erſtattete Bericht liegen 
in unſerem Bureau I. zur Einſicht 
offen 
Myslowitz, den 10. februar 1877. 
Kgl. Kreisgerichts⸗Deputation. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Concurs- Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Beuthen OS., 

I. Abtheilung. 

Beuthen OS., den 9. Februar 1877, 


* 


Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns Adolph W Iff 5 
0 olfſohn, 
in Firma A. Wolfſohn, zu Kattowitz 


iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 


und der Tag der Zablüngseinſtellung 
auf den 5. Februar 1877 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Guſtav 
Scherner zu Kattowitz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 19. Februar 1877, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
1 Nr. 27, vor dem Commiſſar 
errn Kreisrichter Nagel anberaum⸗ 
ten Termine die Erklärungen über 


f. ihre Vorſchläge zur Beſtellung des 


definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelden zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 5. März 1877 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendabin zur Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
12 5 chuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
jein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 8 

bis zum 5. März 1877 

8 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
kungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
— des definitiven Verwaltungs⸗ 

erſonals 3 

auf den 10, März 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 27, vor dem genannten 
ommiſſar zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer 1 beizufügen. 0] 
vn Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 


tigten beſtellen und zu den Acten an |, 


zeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Töpfer, Morgenroth, 
Tarlau und Ehrlich hier zu Sad): 
waltern vorgeſchlagen. 


Schiffer geſucht. 
Wir haben Schiffs⸗La⸗ 
dungen Eiſen ſofort nach 
Berlin und Stettin zu 
verfrachten, die in Gleiwitz 
einzuladen ſind, und erſuchen 
Schiffer um ihre Offerten mit 
Preisangaben. 
F. Huldschinsk) & Söhne, 
Gleiwitz. 3228] 


Belauntmachung. 
Die Lieferung der e und 
Dichtungsmaterialien für das fisca⸗ 
liſche R Königin 
Louiſe bei Zabrze DS. in der 878 
vom 1. April 1877 bis 31. März 1878 
ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. Die Lieferungsbedin⸗ 
gungen ſind bei der Materialien⸗Ver⸗ 
waltung der Berg⸗Inſpection einzu⸗ 
ſehen, auch werden dieſelben auf porto⸗ 
freie Anfrage gegen Erſtattung der 
Copialien abſchriftlich mitgetheilt. — 
Lieferungsluſtige wellen ihre Offerten 
bis Montag, den 5. März c., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, mit der Auſſchrift: 
„Submiſſion auf Liderungsmate⸗ 
rialien“ verſehen, einreichen, an wel⸗ 
chem Tage die Oeffnung der Offerten 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten im Amtslocale der Berg⸗ 
Inſpection, Vormittags 11 Uhr, er⸗ 
feln wird. [3201] 
er vorausſichtliche Bedarf wird 


0 BE ® f 
50 Kilgr. ordin. ruf). 
700 „feinen ital. | Hanf, 
7,500 „ — Talg, 
600 „ sirniß, 
6,000 „ Maſchinenöl, 
150 „ elbes Wachs, 
330 „ leiweiß, 
3,000 „ N Putzwolle, 
250 Meter Leinwand, 


60 Kilgr. Schmirgel, 
10 „ Salmiak, 


450 „ Minium, 
10 „ é Schwefel, 
30) „ Kienruß, 
120 „ grüne Seife, 
80 „ Kreide, 
3,500 „ Schmirgelleinwand, 
1, 77 Maſtrichtleder, 
15 „ orax, 
35 „ Schlagloth, 
7,000 „ — Steinkohlentheer, 
2,000 „ olztheer, 
500 „ Blei, 
12,000 „ Petroleum, 
100 geſponnene Wolle. 


Zabrze, den 9. Februar 1877. 
Königliche 
Berg⸗Juſpection. 
Nutz⸗ und 
Brennholz⸗Verkauf 


aus der Königl. Oberförſterei Kuhbrück. 
Donnerstag, 
den 22. Februar 1877, 


werden von früh 9 Uhr ab, im Gaſt⸗ 
hauſe zu Maßl.⸗Hammer zum meiſt⸗ 
1. Verkauf gegen Baarzahlung 
eſtellt: 
2 1. Nutzholz: ca. 450 Stück Kiefern: 
Nutzbolz vom Kahlſchlage Jagen 
10, Belauf Grochowe, ca. 300 Stück 
Kiefern⸗Nutzſtämme und ca. 100 
Stück Kiefern⸗Nutzſtangen I/II. 
Klaſſe vom Kahlſchlage Jagen 53, 
Belauf Poln.⸗Mühle, ca. 70 Stück 
Kiefern⸗Nutzholz vom Kahlſchlage 
Jagen 75, Belauf Kl.⸗Graben, 
ca. 150 Stück Kiefern⸗ u. 2 Stück 
Eichen⸗Nutzholz, vom Kahlſchlage 
Jagen 86 und 77, Belauf Kuh⸗ 
brück und ca. 9 Stück Kiefern⸗ 
Sr da vom Kahlſchlage Belauf 


r.⸗Lahſe. 
Brennholz aus dem Einſchlag 
de 1876 und 1877: ca. 2000 
Rmtr. diverſes Brennholz, Derb⸗ 
holz, Stockhol! und Reiſig aus 
den Beläufen Poln.⸗Müble, Kuh⸗ 
brück, Gr.⸗Lahſe und Burday. 


Kuhbrück, 
den 10. Februar 1877. (3232 
Die Königl. Forſtverwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 21. d. M., 
von früh 10 Uhr ab, 
werden im Gerichts ⸗Kretſcham hier: 
ſelbſt aus den Jag. 16, 30, 126 und 
der Totalität 40⁴ 
ca. 65 Stück Birken⸗Nutzholz, 


„ 20 Erlen⸗Nutzholz, 

. 1 Ruüſter⸗Nutzholz, 

„ 100 „ Kiefern⸗ und Fichten⸗ 
Bauholz, 

100 Stück pi ten: Stangen J. 
bis IV. Klaſſe, 


„250 Rm. Erlen⸗Scheitholz, 
ſowie diverſe meiſt trockene Brennhölzer 
im Wege der Licitation gegen ſofortige 
baare Bezahlung verkauft. 

Rogelwitz, den 11. 5 


A ebruar 1877. 
Der a Oberförſter. 
Kirchner. 


Nutzholz⸗Verkauf. 
Donnerstag, den 15. d. Mts., 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
werden in hieſiger Brauerei 60 ſtarke 
Birken, 13 ſtarke Notherlen, 1 Eſche 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft. [626] 
Hünern bei Oblau. Sp 
Gräflich v. Hoverden'ſches 

irthſchafts⸗Amt. 


Sichere ärztl. Hilfe 
für Geſchlechtskrankh. Schmiedebr. 
51, 2. Et., Niller (35j. Praxis), Ausw. 
briefl. Sprechſt. 7—10, 1—3. [1543 


Petroleum 


à Liter 35 Pfg., A Pfd. 22 Pfg. 
A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


— 


Mittwoch, den 14. Februar 1877. 


Bekanntmachung. 


An unſerer Realſchule (. Ordnung) 
am Zwinger ſind zwei ein Jahresein⸗ 
kommen von 2400 Mk. reſp. 2250 Mk. 
bietende ordentliche Lehrerſtellen als⸗ 
bald oder ſpäteſtens zu Michaelis d. 
J. neu zu beſetzen. Bedingung der 
Anſtellung iſt der Nachweis der Qua⸗ 
lification zur Ertheilung des Unter⸗ 
richts im Deutſchen und Latein reſp. 
in der Mathematik und Phyſik für 
die oberen Klaſſen einer höheren Lehr⸗ 
anſtalt. N 3226] 


Bewerbungen, denen die Prüfungs⸗ 


und Dienſtzeugniſſe ſowie ein Lebens⸗ 
lauf beizufügen, werden bis zum 
5. März er. angenommen. a 
Breslau, den 12. Februar 1877. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und 
Neſidenzſtadt. 


Vacante Lehrerinſtelle. 


An der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt eine Lehrerinſtelle zu be⸗ 
ſetzen. Gehalt 825 Amt. incl. Woh⸗ 
nungs⸗ und Feuerungsentſchädigung. 
Bewerberinnen wollen ſich bis zum 
15. Mai c. bei uns melden. 

Striegau, den 2. Februar 1877. 

Der Magiſtrat. 
Dr. Binſeel. [468] 


Reelles Heirathsgeſuch. 
Ein ſolider Mann, 27 Jahre alt, 
evangeliſch, Inhaber eines Geſchäfts, 
ſucht wegen Mangel an Damen⸗Be⸗ 
kanntſchaft auf dieſem Wege eine 
Lebensgefährtin. 670) , 
Junge Damen (20—27 Jahre) mit 


einigem Vermögen wollen ihre Offer⸗ 


ten unter E. G. poſtlag. Brieg nieder⸗ 
legen. — Photographie erwünſcht. — 
Strengſte Discretion Ehrenſache. 


Aur Errich⸗ 
tung einer Cigarren⸗ 
fabrik wird von einem unver⸗ 


heiratheten Fachmann, der einige 
Tauſend Thaler beſitzt [3178 


ein Seins 
jraelit) mit Vermögen geſucht. 


Adreſſen unter Chiffre Q. 4341 
ZäbernimmtNudolfMoſſe, Breslau. 


Ein langjäheiger Beamter 
mit vielen Bekanntſcha ten, ſucht 
Artilel für die Hütten und 


Gruben⸗Branche zu vertreten. 
Offerten sub Chiffre ©. 1708 bes 


fördert das Annoncen = Büream 
Bernh. Grüter, Breslau, Niemerz 
zeile 24. [3216] 


Beamte 


können unter Discretion Geld erhalten 
Kleine Holzgaſſe Nr. 7, 2 Treppen, 
im Comptoir. [1531]. 


Nervenleiden, 
Schwächezustände, 


allgemeine wie specielle, weichen 
unbedingt den in Peru seit Urzeiten 
anerkannten Heilkräften der Coca- 
Pflanze, welche Alex. v. Humboldt 
wärmstens für Europa befürwortete. 
Die rationell aus frischer Pflanze be- 
reiteten Coca-Präp, derMohren-Apo- 
theke Mainz, das Resultat exacter 
Studien u. Versuche eines Humboldt- 
Schülers, Dr. Sampson, erwiesen 
sich seit, langen Jahren als einzig 
reelles, für ob. Leiden unersetzliches 
Kraitmittel, Nach deutscher Arznei- 
taxe 1 Schachtel 3 Rmk., 6 Sch. 
16 Mark. Näheres gratis franco d. 
d. Mohrenapotheke Mainz u. deren 
Depots: Breslau: 8. G. Schwartz, 
Ohlauerstr. 21. Lipine i. Schl.: B. 
Richter, Apoth. Posen: Dr. Man- 
kiewiez, kgl. Hof-Apoth. Berlin: B. 
O. Pflug, Louisenstr. 30, Apoth., 
M. Kahnemann, Schwanenapotheke, 
Spandanerstr. 77. [ 


243] 
allen denjenigen, die 9 j von 
augend ünden an Zerrüttung des 
ervenſyſtems leiden, was ſich durch 
Abnahme des Gedächtniſſes, der 
Sehkraft, durch Nüden- und Kopf⸗ 
ſchmerzen, ſowie allgemeine erst 
fung anzeigt, finden den beiten 
geber und ſichere Hilfe in dem Buche 
Vollſtändige Beſeitigun 


Männlicher Schwäche 


6 von Dr. 71880 fond 
Segen Einſendung von f. (au 

in Briefm.) an Friedrich Otte Buch⸗ 
handlung in Leipzig erfolgt Franco⸗ 
zuſendung in Couvert. [871]. 


Hotel: Verkauf. 


Mein neu erbautes Hölel de Rome 


u Kattowitz nebſt Ausſpannung, 13 
Fremdenzimmer, comfortabel einge⸗ 
richtet, gute Nahrung, an zwei Haupt⸗ 
ſtraßen gelegen, Eckhaus, 2 Laden 
nebſt dazu gehörender Wohnung, bin 
ich Willens krankheitshalber baldigſt 
zu verkaufen und zu übergeben. 
Anzahlung nach Uebereinkunft. 
Auskunft beim Beſitzer J. Kochmann, 
Hotel de Rome zu Kattowitz. [606] 


ath⸗ 


Ein Haus 


(Border: und Hinterhaus) in einer der 


weg. Abre e 
1 Goneertftügel F 


Eine tüchtige 


Befähigte Verkäufer 


. Sur Mein Getreibegejeäft 2 6 4 


per 1. April 51] 
einen jungen Mann, 


Ein verh. poln. fpr. N 3 
Beamte und 1 unverh. poln. ſpr. 
Hofverwalter finden per 1. April e. 


für das Weisswaarenfach und gute Stellung durch „Germania, 
Siehe worin ic. Si, Stammſe eidel N Verk äuferin, aur die Möbelstof-Branche || der mit der Brande vollland ne Breslau, Schwertſtr. 6. [3225] 
ren ein Rohproducten⸗ und Sattler⸗ Glaswaaren, Zinn ⸗Spielwaaren, rg 28105 in ec finden Stellung dei 3217 aut iſt. Nur ſolche finden Verück. Tur mein Colonſal⸗Waaren⸗ oc H 
Materialien: Geihäft mit guter und] Bettwärmer, Spritzen, auch Nepa- | n een TO eu Adolf Sachs Paste. 5 ſuche per 1. April a 


feſter Kundſchaft betrieben worden, iſt 
wegen Kränklichkeit des Inhabers bald 


u verkaufen. Amastung 4 


bis 5000 Thlr. je nach Uebereinkom⸗ 
men. Gefällige Offerten sub X. 4348 


beliebe man an Rudolf Moſſe in in junges Madchen, 700 aus at | 1. April c. dauernde Stellung. Off.] 31g. Nur ſolche Herren, welche Lehrer fe Nr an 
Breslau einzuſenden. [3220] pi 9 1 Ef barer Familie, ſucht per 1. April in M. 2 böh. Brg.⸗Schulen find, m br 
n te el und!! einem Geſchaft Stellung als Verkäu⸗ d werthe Adreſſe abgeben. 15 9) l Als Wirthſch. Eleven 


Die an der großen e zu 
Striegau belegene 658) 


Burgruine 


u. d. dazu gehörige große Obſtgarten 
mit vorzüglichen Früchten, Raum zu 
jeglicher Fabrikanlage, ev. zu ruhigen, 
ſtillen Wohnungen, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. 

Nähere Auskunſt ertheilt Bahnhofs⸗ 
Inſpector u. Pr. Lieutenant Hoffmann 


in e 5 te Att 11 8. 
in Schwientochlowitz u. Böttchermſtr. Ei wo möglich mit Gummirädern ſich durch die tteſte darüber au Für mein Kurz, Weiß⸗ und Galan. 
"| weift, daß fie längere Jahre in dem⸗ keinen Vorſchuß. Anfrag. Retour⸗ 
Rei in ——— ag zu kaufen geſucht. Adr. unter ſelben Dienſt gewe en, ſuche ich für wien Gedern ſuche 1556 zei marke beizufügen. 1457 Garveſtraße 20 


Ein | e Tuch. N 
und Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchaft mit guter Kund⸗ 


» „Lange, Bahnbofs⸗Reſtaurateur Bernſtadt Offerten mit Zeugniſſen und Ge⸗ 
1 e Ein wen geſucht. betriebs⸗ eee eee Ein recht ſolider [645] re find nnter Chiffre | iſt Sberſtraße 2 055 
zialſtadt Schleſiens iſt ver- tüchtiger 3 39.945 Gentner Dampf: Ein Kaufmann, 33 Jahre alt wel⸗ is „Irvalſdendauk“, Berli W. Mark. Ceſchaftsloeal zu bermiethen. "nah. I 
unter ] bammer, direct wirkend, mit Ober: cher für bedeutende Colonial⸗ Om m [4 grafenftr. 51 a, einzufenden. [3200] [Hintermarkt 2 im Glasgewölbe. } 


Änderungehalber 
günſtigen Bedingungen fo- 
fort zu verkaufen. [631] 


ale unter Chiffre 
G. K. 57 nimmt die Exp. 
der 1 Stg. 3 \ 


Eine Reſtauration 
mit Billard iſt an einen cautions⸗ 
fähigen intelligenten Pächter ſofort 
oder vom 1. April d. J. ab zu ver⸗ 
geben; auch iſt dieſelbe unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. 

Kattowitz, den 12. e 1877. 

640 Louis Troll, 

Mühlen⸗ und Tuchſtraßen⸗Ecke⸗ 


Eine Bäckerei mit 2 Oefen 5 Asche. n Oderſtraße a5 1* and. In wird dus Breslau, en votlagerno Beutben DS.___ en Pr rl son Boden zu bermieiben. [1534] _ 
u. Inventarium wie Pferde: | ?* und Provinz Poſen — — —— 
Offerten unter 8. 0 dul den] Stellen -Anerbieten ein tüchtiger Agent 8 A 1 ge Ein tüchtiger bun d. ec f 10 800 I ver 
Briefkaſten der Breslauer Zei- und Geſuche oder Reiſender . Schriftſetzer Promenade zu vermiethen. [550 
tun 11529 . unter ſehr günftigen Bedingungen zu Klan fofort eintreten bei ah, Näheres bei | 
N engagiren geſucht und erhalten ſolhe Mm 5 Paul Schmidt, Waldenburg i. Schl. „ 2 
um 8 


ohne Auction 


zu auß ergewöhnlichen Preiſen 
in 


der 


Perman. 


per 1. April er. ee Enga⸗ nengeſchaft thätig waren. Mel: gen zur Seite ſtehen, wünſcht zum uli d. J. oder nach Ueber⸗ 
Ind.⸗ Ausſtellung, Stellung bel nic r su Heinen eaanilie, 5 gleichviel welcher Branche.] dungen mit Angabe der Gehalts⸗ April e. a. oder fpäter die ſelbſt⸗ 0 unft auch früher, zu ver⸗ 
Offerten erbeten sub II. 2325 an] Gefl. Offerten unter A. Z. 25 poſt⸗ 10 werden sub J. 4334 ſandige geitung eines Gutes zu 177 miethen. 438 


Zwingerplatz Nr. 2. [3206] 


Hoſenſchoner, 


zum Einſchrauben, ſind wieder am 
[3224] 


ig‘ 
R Blücherpla 18. 
Knopfhandlung. 


raturen jeder Art empfiehlt zu billigſten 
Preiſen Rudolf Betenst 
Schubbr. 22, Glas⸗ u. Zinnw. Geſch. 


Mö bell! 


UPolſterwaaren!! 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 
billigen 9 preiſen empfiehlt [2750] 


Siegfried Brieger, 
24, jegt Kupferfänmieber 24, 


. 59 an die Exp. der Bresl. Ztg. 


Dampfhammer 


dampf, wird zu kaufen geſucht. 
Offerten nimmt die Annoncen⸗Expe⸗ 


dition von Haſenſtein & Vogler in 


n sub Chiffre H. 2332 bis zum 
25. Februar c. entgegen. 3229] 


Eine Partie große 


Wein⸗Gebinde 
9 zum Verkauf. [1544] 
Wein⸗Groß⸗Handlung 


S. Troplowitz & Sohn, 


Junkernſtraße 12. 
Harzer Kanarienvögel, 


die feinſten Roller, welche alle Touren 
pfeifen, wie auch Weibchen, ſind billig 


Ein tücht. Muſillehrer 


würde, wenn er ſich in Myslowitz 
adi ſeine gute Rechnung finden 
und ſofort in einigen Familien für 
. engagirt werden. — 
äheres unter A B. 1 9 poſt⸗ 
lagernd. [1535] 


Geprüfte Kindergärtnerin. 
Eine junge Dame aus guter Fa⸗ 


Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Eine Directriee, 


welche geſchmackvoll und gewandt alle 

ea des Putzfaches arbeitet, wird 

5. März bei gutem Salair, freier 

Elation und angenehmer familiärer 

Stellung geſucht. [628] 
Ludwig Leyſer, Thorn. 


thätig war, wird per 1. 210 
geſucht von 


„Gerstel, 


Sa weitnigerftraße Me. 55. 


ferin. Poſtl. A. B. 100 Proskau. 


Für Herrſchaften! 

Eine Wittwe ohne Anhalt ſucht als 
Kammerfrau oder 8 2 bal⸗ 
dige Stellung. Gefällige Offerten 2 
beten unter E. R. 100 W 
poſtlagernd. [56 


Eine ältere Perſon, welche die SE 
ſchaft verſteht und gut kochen kann, 


1 Bahnhofs⸗Reſtauration zum 
1. März zur Stütze der Hausfrau. 
Um perſönliche Meldung oder um 

Einſendung 2 Atteſte bittet 


waaren⸗ und Droguen⸗Geſchäfte 
Schleſien und Poſen beſuchte und 
mit der Kundſchaft genau bekannt 
iſt, ſucht Stellung als Neiſender. 
Gefl. Offerten werden sub A. B. 71 
in der Expedition der e 


tung erbeten. 
Reiſender geſucht 


Für ein Berliner Ledergeſchäft en 
gros wird per ſofort oder per 1. April 
ein durchaus routinirter Reiſender 
geſucht, der Schlefien und die Lauſitz 
mit großem Erfolg bereiſt hat. Offer 
ten mit Angabe bisheriger Thätigkeit 
sub O. 
Breslauer Zeitung. 


Für ein bedeutendes Hopfengeſchaft 


Herren, welche bereits in dieſer Branche 
92 588 baben, den Vorzug. 
Gef. Offerten unter Angabe von 
1 7 beliebe man sub Chiffre 
62 franco in der Exped. der 
Bresl. Ztg. zu hinterlegen. 


Ein Neiſender, 
der Schleſien in der Cigarrenbranche 
ſeit 2 Jahren mit Erfolg bereiſt, ſucht 


lagernd Oppeln erbeten. 1548] 


Für mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ u. 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich per 
I. April einen tüchtigen Verkäufer. 
Derſelbe muß im Herren⸗ ⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft firm ſein und ſich zu kleinen 
Reiſen qualificiren. 

e in Schleſ. 

J. E. Nösner. 


in Breslau, 
Ohlauerstrasse Nr. 5 und 6. 


Ein, Manufacturiſt, jüd. Conf., der 
einf. Buchführ. mächtig, ſucht per 


Exp. der Bresl. Z. abgeben zu wollen. 


Ein Commis, 


der mit dem Stabeiſen⸗, wie Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft vollſtändig vertraut, 
ewandter Verkäufer iſt und zur Buch⸗ 
165 hrung wie Correſpondance verwen⸗ 
det rg kann, findet Oſtern En 


hund Bel [65 
ob. Kublid in Sagan i. Schl. 


tüchtigen Commis. 


Antritt 19 1. oder 15. Juni. 
Henriette eg, N 


chriſtl. Conf., im Specerei⸗ u. Schnitt⸗ 
waaren⸗ Geſchäft, ebenſo in der Corre⸗ 
ſpondenz vollſtändig ausgebildet, der 
poln. Sprache mächtig, findet ſofort 
oder vom 20. d. M. ab Stellung bei 
Noa Glaſer in Zabrze. 


Ein Commis, Speeeriſt, moſ. Gl., 
der deutſchen und poln. Sprache, 
wie auch der einf. Buchf. vollſtändig 
mächtig, ſich auch zur Reiſe qual., ſucht 
veränderungshalber per 1. April Stllg. 
Off. u. R. R. Landes hut i. Schl. poſtl. er 


Ein gew. Commis, Speeeriſt, ii 
guten Zeugniſſen, der polniſche 


Stellung. 


K. 56 an die Krvebinl g per Sprache maͤchtig, ſucht per 15. 1 


event. ſpäter 


Gef. Offerten erbitte 7 150 


8 fortigen Antritt wird 
ein mit Buchführung und Corre⸗ 


ſpondenz vertrauter junger 
Mann, durchaus ſolide u. 
beſtenpfoblen, geſücht + Be 


vorzugt werden ſolche, welche 
bereits in einem Mineralbrun⸗ 


gan 


dolf Moſſe, ee 
| been. [3111] 


Er haar Mann, mit dem Eiſen⸗ 
und Blechgeſchäft vertraut, der 
oppelten Buchführung mächtig und 


[646] 7 5 von ſeinen jetzigen C 11 


empfohlen, ſucht Stellung. Adr. 


poſtlagernd Rybnik. 1650 


G. Schneider in Schweidnitz. 


Ein j junger Mann 


wünſcht in den Abendſtunden N 
graphiſchen Unterricht zu nehmen. © 
ff. unter U. 72 Exped. der Bresl. 


Etc riß tüchtiger Deſtillateur u. Spe⸗ 
ceriſt, der ſchon zwei Jahre eine 
Stellung beſitzt, ſucht per Jofort Da 
1. April Stellung u. Ch. E. H. G. 

Nr. 10 poſtl. Kattowitz. [841] 


das Oberſchl. Vermitte⸗ 
lungs⸗Bureau (8. Perls), Myslo⸗ 
bib, empfiehlt ſich zur koſtenfreien 
Nachweiſung von Perſonal aller 
Branchen. eee 8 


Eis Techniker, im Zeichnen und 
Bureauarbeiten gewandt, wird für 
eine groͤßere Verwaltung in Ober⸗ 
ſchleſten zum 1. April c. geſucht. 


Fu ein oberſchleſiſches Eiſenwerk 
wird ein im Stenographiren ge- 
wandter junger Mann geſucht, der 
eine gute Handſchrift ſchreibt und be: 
ſcheidene Anſprüche ſtellt. 665] 
Offerten unter R. 5 Nr. 70 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Als Branmeiiter |> 


ſucht ein tüchtiger zuberläffiger Brau⸗ 
meiſter bei ſoliden Anſprüchen Place 
ment zum baldigen Antritt. — Der⸗ 

elbe iſt in mehreren renommirten 

rauereien in Oeſterreich, Pommern 
und Preußen thätig geweſen und darf 
ſich auf die 9 105 741560 
beziehen. Gefl. Adr. sub A. B. 69 


. tüchtige 
itun aöleker 


erhalten i a [667] 
Naabe in Oppeln. 


* ass äußerſt tüchti⸗“ 


ger Oekonomiebeamter, welchem 
die beſten Zeugniſſe und Empfehlun⸗ 


nehmen. 4 9] 
Auskunft auf gefällige Anfragen 


ertheilen 28 
r r & Comp. 
Ratibor, im Februar 1877. 


Stadt. 


B.] Auskunft ertheilt Herr Kabath (Stan⸗ 


Geſucht zum 1. Juli Fi 


„wird eine Wohnung von 10 Zimmern, 
Gef. Offerten unter Adreſſe: Herrn Ban Adam, 


einen Ze bling | 


mit den nöthigen Schulkenntni 


bei freier Station. 
Breslau. Fedor Niedel, 
Kupferſchmiedeſtr. 12. 


finden junge anſtändige Leute, welche 
in der That etwas lernen und leiſten 
wollen, auf einem Dominium bei 
mäßiger Penſion Unterkommen. Näh. 


en F arls⸗ 
raße 2 [3214] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


iſt eine freundliche Wohnung bon drei 
Stuben, 1 Cab., a e, Entree, 3. Et., 
au vermiethen. . Etage. 


Niemerzeile 24 


ein Comptoir for. 9 verm. Näheres i 
daf. im Goldarbeiterladen. (32151 


Eomptoire 


find Schweidn.⸗Stadtgraben de 3 
Oſtern zu vermiethen. 


Ein Geſchä fislotal, | 


belt. aus 2 hellen Comptoir⸗Zim⸗ 
mern, 2 großen Nemifen u. großem 
Keller, iſt billig 1 vermiethen An⸗ 
tonienſtraße 4. Näheres bei a 

Sperber, Antonienftr. Nr. 1 


Antonien⸗Straße 11715 0 
iſt noch ein großer, heller, se 


Ladenvermiethung! 


In meinem Hauſe in Landes⸗ 
ib ut i „in allerbeſter Ge: 
häftslage am Ringe belegen, 
iſt ein ſehr großer und ſchöner, 
Foa fürs Modewaaren⸗ 
HGeſchäft benutzter Laden mit 

F per 


Wohnung kann beigegeben 
werden. 


; A. Stache 
in Landeshut i. Schl., Ring 53. 


oder 2. Etage, im Innern der 


Königsſtraße 9 


Breslauer Börse vom 13. Februar 1877. 


inländische Eisenbahn-Stammaotien Ausländische Elsenbahn-Aotlen and Prioritäten, 
und Stamm-Prioritätsaotlen. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds. 


Amtlicher Cours. tädtl 
1 11040 0 Br-Schw.-Rrb. 4 | 7125 6 Lenhard an alt. 130 0 festellen 0 100 Hecken Harkt-Depniatien, 
eV AR er, Obschl. ACDE. 3 127,75 6 Samen n.! 1325 bz0 alt, 401 à 2 bz | Hase: ee mittlere 1 
jr: * 2˙* ee eee umän, St.-Act. 2 Er ; Sch niedriget. höchst Medrinet Lacher Aeg 
ee 30 8 8 R. 0. -U.-Eiserb 4 104,50 8 do. St.-Prior. 8 Ss Ge höchst, niedrigst. höchst, niedrigst. höchst, ni got 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 | do. St.-Prior. 5 109,15 B Wach e — — 413141414 9667 4 6 
do do. 14% 110135 à 40 ba Br.-Warsch. do. 5 — Prior. 5 — — Weizen, weisser 19501870 2120 20 17 0 
Schl. Pfdbr. altl. 3 85,25 bzB do. St.-A. 5 — Karch, Oderbg. 4 — — do. gelber... 194018 60 20802010 1740 
FR Lit, 2 5 3 —— . — ——ꝛ— do. Prior. 5 — — Roggen neuer 15 60 17 30 1615011580 15 50 
eee 4 86,50 0 inländische Elsenbahn-Priorltäte- Krak.-Oberschl. 4 — — Gerste naue 15 20 14 8014 60 144 
do. Lit. A. 4 bllgatlonen. do. Prior.-Obl. 4 — — Hafer neuer 15 — 1480 14401410 | 13 | 80 
e eee 10 Er Freiburger 4 91.50 G Mührisch - Schl. — Erbsen 15 50 115 50 14 50 13 80 | 13 | 30 
do. Lit. B. |3 do. 11 5 4 968 Centralb.-Prior.|5 | — Be 
do. do 4 o. Lit. J. 4 — Bank-Aotlen, 
Be ee 0 4 1.0975 5 — Era Lit. K. 1 22 Mol. Discontob. 4 | 69,75 b2G — Netiran n der von der 1 ornan aten, Commiosion 
0. . 4 . G 0. Ft } do. M 4 — — es ung der Marktpreise von un sen. 
do. do. 444 102 B Oberschl. Lit. E. 3 de: M-Ver-B. 4 — — e 100 Kilogramm xetto flo, 1 
do. (Rnstical). 4 I. 95,25 0 ds.Lit.C.u.D.|4 | 93,50 B do. Wechal.-B. 474 0 — 4 4 9 4 A 
do 4 75 11 0 do. 1854 4 925 8 D. Reichsbank #4 =: — !!! 31 5028 23 2 \ 
RE „174 „ 8 ank SE ne) ei Inter-Rübsen. . . . „ e leeren 30 27 5021 
Pos. Ord.-Pfabr. 4 | 94,90 ba kl. 95 bz | do. Lit, F... 14% 101,90 B Sch. Bankverein 487 6 = Werl A RE e. an 30 | — 126 —121 7 
Rentenbr. Schl. 4 10 ba do. Lit. G.... 479 99,60 ba do. Bodenerd. 4 54,85 4 90 668 — De n eee ee 2 —1 4 —1 17 
do. Posener 4 | 93,25 6 do, Lit. H.... 4% 101,80 ba do. Vereinsbk.|4 | 77 bad — _[# 46,50 bz J Schlaglen nun 26—123— 9 | 
Schl, Pr. 5 |4 9% B do. 1869 5° 103,50 b20 Oesterr. Credit 4 246 0 alt. 245 446,504 46 BE us 4 
2 101,50 8 do Brieg Neisse 4 | — enen. ꝑKleesaat, rothe, ordinär 1 mittel 55—62, fein 65—72, 4 
Seh. Bed. Ord. i 94,50 bzB do. Wilh.-B. 5 103,50 @ Industrie- hochfein 75—78. 0 
g br an RER 100,25 bz R.-Oder-Ufer ..)5 101,25 a 10 b | Bresl. re i Kleesaat, weisse, 3 2 7 E 60-65, fein 68 —72, 
r. r. 5 — — 0 u: 2 ochtein . 
Bäche, Rente. — Weohsel-Course vom 12. Februar, do. do. St.-Pr. 4 — 2 
18 A 1004.13 [RS. 132 bz RR Fer H — Br / 
do. 3 |2M. 16 20 G o. Spritactien — zen / 
eee i an Heu 2,70—3,10 Mark pro 50 Kilogramm. 74 
Ausländisohe Fonds, 10 Pi. lee te 3 2 Roggenstroh 33,00--35,00 Mark pre Schock & 600 Kilogramm. | 
ere F — nl Bo 2 KB. 20,445 bzB An . 55 5 92 7 575 & 65,90 BT | 
ien. Rente — do. do. 2 3M. 20,39 8 aurahütte f Künchigungs-Prelse für den 14. Februar, 
Oest.Pap-Ront. 14, 52 0 Paris 100 Fin, 3 IK: e e de, | — 19°6 [ba gung a e e 
do. Silb.-Rent. 4% | 56,25 ba do. . — 0.-8. Eisenb. B. 44 — 26 6 Roggen 152, 555 * Weisen . 5 ia —— 5 En 3000, 
do. Goldrente 4 1 bz Warsch, . 8T. 254 8 Oppeln. Cement 44 — > 
2 ren — | 98,75 8 5 7 25 u, 145 — 165,25 @ 3 - 11 22 
Br. Pal key 0. do. ..|4% aM. 1164,30 ba an 7 Fr Börsen-Netiz von Kartoffel- Spiritus. 
Poln. Ligu.-Pfd, |4 64 B - | do. do. II. 4 — * 49,80 G. 
do. andbr. 4 = Fremde Valuten, do. Leinenind. 4 68,50 0 * { Pro 100 Liter à 100 & Tralles looo 50,80 B, 49,80 
18 B N 0 — Ducaten ...... do. Zinkh.- In — — Zink: ruhig. 
8. Bod.-Urd, — 20 Frs,- Stücke do. do, 8t.-Pr. | 4 — — 
Türk. Anl. 18655 — Oestr. W. 100 fl. 166 bzB Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — re 
| Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik.|4 | — — 
— — 100 8.-R. 255 bz Vorwärishätte. |4_ | — 9 B 


Berantwortliher Nedacteur: Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


